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Die Reichsftadt Schwäbifch Gmünd in den Jahren 1546-48. 

Von Emil Wagner, Pfarrer in Mägerkingen. 
(Fortfetzung zu Vjsh. 1884 S. 7—17.) 
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\ icht geringe Aufregung mag in dem gutkaiferlichen, eifrigkatholifchen, aber 



von evangelifchen Gebieten umgebenen Gmünd entftanden fein, als der friedlich aus- 
fehende Horizont fich von den erften Monaten des Jahres 1546 an verfinfterte, als 
einerfeits die Briefe und Abgefandten des Kaifers eintrafen (wie in Ulm, ElJlingen, 
Bopfingen*), fo ohne Zweifel auch in Gmünd) und über feine Abfichten zu beruhigen 
fachten, andererfeits von den fchmalkaldifchgefinnten Fürften Wirtembergs, Badens 
und der Pfalz ein kleines Heer fich in dem benachbarten Göppingen fammelte ; als 
anfangs die Schmalkaldifchen durch den Vorfprung in der Kriegsrüftung, den fie hatten, 
und durch Schertlins kühnes Unternehmen im Anfang Juli im Vorteil zu fein und den 
Kaifer erdrücken zu können fchienen — wie weiterhin der, zuerft ins Bayerifche 
fleh hineinziehende Krieg in rückläufiger Bewegung fich Schwaben wieder näherte und 
eine Zeitlang bei Giengen beide Heere einander das Gleichgewicht hielten. 

In diefer Zeit mag es gefchehen fein, worauf fpäter die Gmünder den Schmal- 
kaldifchen gegenüber zurückkamen, da£ He nach Ulm in deren Kafle 8000 fl. als Anlehen 
bezahlten und fich damit die Zuficherung erkauften, „daß fich die Stadt Gmünd 
flirhin keines Ueberzugs, Gewalt noch anderer Gefahr dürfte beforgen". 

So erfreut die herrfchende Partei in der Stadt fein mochte, daß „die Schmalkaldi- 
fchen gegen den Kaifer nichts ausrichteten" und fo fehr fie gejubelt haben mögen, als 
vollends im Anfang des Monats November die Nachricht von dem Einfall des Herzogs 
Moritz in das Land des Kurfürften von Sachfen bekannt wurde, fo bedenklich mögen 
die Häupter der Stadt geworden fein, als der am 22. Nov. begonnene Abzug der 
Schmalkaldifchen feine Richtung über das Albuch ins Remsthal nahm. 

Ueber die nun hereinbrechende Kataftrophe befitzen wir den ausführlichen 
Bericht eines Zeitgenoffen , eines Gmünders, wenn der Chronift Dekan Dehler*) recht 
hat — des regierenden Bürgermeifters Hans Rauchbein felbft^). 

Da der Bericht nicht nur auf das Schickfal der Stadt, fondern auch auf den 
Gang der fchmalkaldifchen Sache ein bemerkenswertes Licht wirft und fonftige zeit- 
genölTifche Berichte ergänzt, lohnt es fich und fcheint am meiften dem InterelTe 
unferer Lefer zu entfprechen, daß wir ihn zum Kern unferer Darftellung machen und — 
mit einigen durch feine Weiifchweifigkeit angezeigten Kürzungen — wörtlich wieder- 
geben; wir fügen aus fonftigen Berichten hinzu, was zur Ergänzung dienen oder hier 
feine Berichtigung erfahren kann. 

») Y. Stalin, Wirt. Gefcb. IV, 432. 

*) „nach dem felbft eigenen Befchriebe des damals regierenden Bgm. H. K. verfalTet''. 

>) f. über denf. Württ. Vierteljh. 1884 S. 12 f. Für ihn als Verfaffer, als den er fich 
nicht zu erkennen giebt, fpricht in dem Berieht die zweimalige Erwähnung der Plünderung in 
feinem Haufe. 

Warttemb. Vierteljabrghefte 1866. i 
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2 Wagner 

Es ift hier der Ort, zunächlt einiges über die benützten Quellen vorauszu- 
fchicken. Folgendes find die haupträchlichfben: 

1. Fafcicalas Actoram Qber die 126 Original- und andere aathentifche Urkunden und 
Beilagen deren in der beil. röm. Reichsftadt Schwab. Gmünd von 1525-1685 angedauerte 
lutherifche Religionstroublen. Zufammengetragen 1788 (wahrfcbeinlich von Regiftrator Jakob 
Dndeum). 

Diefe Urkundenfammlung findet lieh näher charakteriHert im Jahrgang 1879 dlefer 
Zeitfehrift. 

2, Die Chronik von Franz Xaver Dehler, von 1776 an Dekan von Gmünd, die wir in 
Heft II des Jahrgangs 1881 S. 81 gefchildert haben, enthält eine Paraphrafe des Rauchbeinfchen 
Berichts, die denfelben durch Notizen ergänzt und an einzelnen Stellen verftändlicher macht 

3 und 4. Zwei aus Gmünd ftammende Chronikhandfchriften, welche aus dem BeHtz Herrn 
Pfarrer Gafparts neneiltens an die Stadt Gmünd übergegangen Und und beide Abfehriften — 
vielleicht die älteften noch vorhandenen — des Rauchbeinfchen Berichts enthalten. 

Wir bezeichnen lie als Chr. C. a) und b). Sie enthalten beide a) verf tummelt durch 
den Verluft ziemlich vieler Blätter mit etlichen Abfchreibefehlem , b) vollftändig, ohne obige 
Fehler, aber mit jüngerer Schrift: 

1) Chronikauszfige aus älteren Chroniken, in a) kürzer, in b) durch eine Gefchichte der 
Hohenftaufen erweitert. 

2) Ein Verzeichnis der Namen der Bürgermeifter und Städtmeifter von 1284—1546. 

(In beiden lind einzelne knrze gefchichtliche Angaben in den Text eingefetzt, in b) über- 
dies noch am Rande von einer anderen Hand weitere beigefügt) 

3) Die „Befchreibung und Anzeigung etc. etc. (f. unten den vollftändigen Titel des Rauch- 
beinfchen Berichts) in fehr alten, wohl dem älteften Text fehr nahe ftehenden Abfehriften« 
Ich habe die mir gütig geliehenen Handfchriften mit einer früher fchon im Gmünder Archiv 
gefundenen Abfchrift verglichen und meiil mit diefer und dem Text von Nr. 3 ttberein- 
ftimmend gefunden. 

5. Fol. hift. 114 Handfchrift der Königlichen Staatsbibliothek: 

„Von Anfang, Namen und Herkommen des hl. Reichs Stadt Schw. Gm. aus den Chroniken 
zufammengezogen''. Eine wahrfcbeinlich von Stadtfchreiber Müller um 1574 gefertigte Abfchrift 
einer älteren Chronik von Gmünd. Enthält: 

a) Die Vorgefchichte Lorchs (hohenftaufifcher Urfprung) fowie Gmünds und feiner Haopt- 
kirchen und KiOfteir, nahe verwandt mit dem Anfang von Chr, C. a. 

b) Die Bttrgermeifterlifte mit einigen gefchichtlichen Notizen bis 1546 (identifch mit Chr. C. a). 

c) Die „Befchreibnng und Anzeigung etc. etc.** mit einigen Kürzungen und Mißverftänd- 
nilTen — fonft dem urfprünglichen Text fehr nahe. 

d) Die Bürgermeifter von 1547—51, und die VerfalTyngsänderung von 1552. 

6. Fol. hift 611, Handfchrift der KOn. Staatsbibliothek; Titel: 

^Renoviert Anno Domini 1678. Gefchrieben von Anfang und Namen, auch Herkommen 
des hl. Reichs Stadt Schwab. Gmünd, ans den Chroniken zufammengezogen". Enthält: 

a) verfchiedene Fragmente eines älteren, die Vorgefchichte Gmünds und feiner Haupt- 
Kirchen und KlOfter darfteilenden Chronikeingangs — Stücke, die üch in anderer Ordnung 
auch in Chr. C. b) vorfinden. 

b) Ein durch hiftorifche Notizen erweitertes Bürgermeifter- und Städtmeifterverzeichnis. Die 
in Chr. C. b) auf dem Rand ftehenden Notizen befinden fleh hier im Text. In der Lifte 
verrät Heb im Unterfchied von C b) das Beftreben, die v. Steinhäufer mit der alten Familie 
V. Wolfsthal in Beziehung zu fetzen. Viele Schreibfehler* 

c) Etwas modernifierende, fonft auffallend gedankenlofe Abfchrift des Rauchbeinfchen Berichts. 

d) Eine chronologifch geordnete Reihe von chroniftifchen Aufzeichnungen von 1168 bis 1626, 
z. T. augenfcheinlich Miterlebtes berichtend, namentlich ausführlich ein Fragment über die 
Kataflrophe von 1546. Auszüge daraus f. unten Anm. 28. 25, 26, 31."*) • 

^) Vor Uebcrgabe vorliegender Arbeit an die Redaktion erhält der Verfafler zur Ein- 
riebt noch eine ihm bisher unbekannte Chronik von 1595. Der Verfa/Ter nennt (Ich Adam Schei- 
leber. Diefelbe enthält die gleichen Beftandteile wie die zweite der unter 8 und 4 aufgeführten 
Chroniken, nur daß in der Bürgermeifterlifte die eingefügten Notizen fchon zum Text gehören 
und wie in Fol. H. 611 Beziehungen auf die v. Steinhäufer von fpäterer Hand beigefügt find. Außer- 
dem enthält diefe Chronik fchon — in Abfchrift, aber z. T. urfprünglicherer Fa/Tung, mit anderem 
vermifcht, die unter d) erwähnten Aufzeichnungen (foweit fie 1525—1594 betreffen) zum grOßern 
Teil, womit deren hohes Alter bezeugt ift. 
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VerfalTer anbekannt Das Erfcheinen der 1678 dem Rat dedizierten Vogtfchen Chronik 
(f. Yierteljabrsh. 1881 S. 81) gab wohl Anlaß zn der vorliegenden Abfehrift. 

7. Die württembergifche Chronik des Dayid Wolleb ans Schorndorf — Handfchrift des 
KOn. Staatsarchivs, in Heb begreifend: den Lebenslauf und die Regierung der alten Grafen nnd 
Herzoge von der alten Zeit bis auf Herzog Ludwig — aber auch Chroniken verfchiedener 
fchwäbifchen Städte, worunter auch Gmfind. Letztere Chronik enthält den Chronikftoff von 8—5 
in eigener Sprache und Bearbeitung, fowie die ^Befchreibung und Anzeigung u. f. w.", dem 
urfprünglichen Texte fo nahe als 8, 4 und 5 verwandt, mit einigen wenigen bemerkenswerten 
Varianten. 

8. Des Viglius van Zwichem Tagebuch des fchmalkaldifchen Donaukriegs, heraus- 
gegeben von Aug. von Druflfel. München 1877. 

Ein Werk wertvoll, wie durch die hier gebotenen Aufzeichnungen eines im kaiferlichen 
Hauptquartier und in nahen Beziehungen zu den Häuptern Xtehenden Augenzeugen, fo durch 
gehaltvolle, Auszüge aus den Berichten eingeweihter ZeitgenoITen enthaltende Anmerkungen. 

Andere Quellen find am betreffenden Orte angeftihrt. 

Wir geben nun das Wort der 

I. BefchreibuDg und Anzeigung des Ueberzugs, Belagerung und Plinde- 
rung der Bürger der Stadt Schwäbifcben Gmünd von Herzog Hans 
Friederich zu Sachfen, dem Kurfürften, und Phillipp, Landgrafen zu 
Heffen, ihrem Eriegsvolk in anno 1546 den 26. November gefchehen. 

Wie nun Herzog Hans Friedrich von Sachfen, Kurftirft, und der Landgraf 
Philipp von Hellen als oberfte Verordnete ^) über das fchmalkaldifche Bundesverwandten- 
oder der proteftierenden und augsburgifchen Confellion — der Chriftlichen Vereini- 
gung, — wie fie ihnen felbft einen Namen gefchöpft haben — Kriegsvolk, den ganzen 
Sommer wider den allerdurchlauchtigfieu; großmächtigften , unüberwindlichften Römi- 
fchen Kaifer Karl V., unfern allergnädigften Herrn, mit einer merklichen Summa 
Kriegsvolk zu Ro£ und Fuü, die man auf 100000 fbark (fc. gefchätast) und mit aller 
Kriegsrüftung verfehen — welche diefen ganzen Sommer, alfo von Johannis Baptiftä 
bis auf die nachemannte Zeit nichts gegen Kaiferliche Majeftät dürfen vornehmen 
noch handeln. Aber Kaiferliche Majeftät mit ihrer Majeftät Eriegsvolk, damit Ihre 
Majeftät auch wohl gerüftet ift gewefen, hat fie depmaßen ausgeharret, daß fie felbft 
ihre »eigenen Bundesverwandten angegriffen, geplündert, verbrannt, an allen Orten 
brandfchatzt und verderbt. Als fie im Lager vor Giengen am letzten gegeneinander- 
gelegen und keine Partei gegen der andern nichts fümehmlich fürgenommen, denn 
daß etlich Scharmützel gefchehen, doch allewege mit dem mehreren Teil Schaden der 
Schmalkaldifchen , welche vor Ungewitter und Kälte halber nicht mehr haben können 
bleiben, wie dann gemeinlich in diefer Zeit des Jahrs ift. Aber vielleicht möchte 
der große Mangel bei den Schmalkaldifchen an Geld und Proviant gewefen fein, feit 
fie am erften aufgebrochen im Lager vor Giengen in der Woche etwa 2 Tag vor 
St. Katharina 1546 (alfo am 23. Nov.'*). 

Am 24. Nov. 1546 an St. Katharina Abend ift etlich unnütz Volk^ als zu 
Fuß und Roß hier zu Gmünd für und durch gezogen. Als aber ein Ehrbarer Rat 
der Stadt -Gmünd ihren Amtleuten auf dem Lande zeitlich hat Befehl geben, gut 
Auffehen und Kundfchaft zu machen , wo fich der ganz Häuf hinauswollt lenden ^), 

*) Fol. bift. 611 verordnete Obriften. 

») V. Stalin IV, 450: am 21—22. Nov. 

•) d. h. Vorabend. 

^) Chron. Dek. Dehler: etwelche einzelne von den fchmalkald. KriegsvOlkern. 

») „landen, da« bei Wolleb. 
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4 Wagner 

das dann guter FleiB ift fürgewandt worden. In dem find fie in Erfahrung kommen, 
daß der Kurfürft von Saclifen und die Landgrftfifchen werden über das Albuch für 
Gmünd und das Remsthal ziehen®). 

Wie ein Ehrbarer Rat aller Kundfchaft und Erfahrung genugfam bericht ift 
gewefen, daß der Kurfürft und die Landgräfifchen feien zu Heubach und Lautern, zu 
Ellingen, Mecklingen, in beiden Böbingen '®), zu Bargen, beiden Bettringen ") und im 
ganzen Thal anziehen ^^), hat ein Ehrbarer Rath für gut angefehen, daß man die Thor 
am St. Katharinatag zufchließ und nit mehr offen laß — aus merklichen Urfachen, — 
das dann gleich ift gefchehen, und was für fremde oder andere hinzukommen, diefel- 
bigen neben der Stadt hinum zu weifen. 

Am Tag Katharina 25. Nov.^^), als die Thore befchloffen und etliche Bürger 
auf der Mauer gewefen find, um Mittag, hat der Kurfürft feinen Feldmarfchall Wolff 
von Schönberg und etliche feiner Räte famt dem Hermann von Mulsburg *^), der von 
des Landgrafen wegen mit vielen Reißigen verordnet, hierzu für die Stadt zu reiten 
und an E. E. Rat zu bringen, das ihnen befohlen gewefen. 

Als fie aber zu dem Rinderbacher Thor kommen find und dasfelbig wie an- 
dere Thor ift befchloflen gewefen, haben fie denen auf der Mauer zugefchrieen , daß 
man ihnen wöir aufthuen, oder den Btirgermeifter oder etliche zu ihnen hinaus zu 
verordnen auf das bäldefte, damit fie ihnen mögen anzeigen, was fie Befehl hätten. 
Wie einem E. Rat folches ift angezeigt worden, welche denn für und für beieinander 
fammelhaftig gewefen, hat ein E. Rat Dr. Kafpar Churrer, Juriften^*), Dr. Leonhardt 
Hang Stadtarzt und Heinrich Lieglin alten Burgermeifter, auch etliche Ratsverwandte 
verordnet zu des Kurfürften und Hefljfchen Gefandten, daß fie follen ihrer Werbung 
hören und folches einem E. Rat anzeigen. 

Als nun von E.E. Rat ihre Verordneten hinaus find kommen, haben ihnen 
die Heffifchen und Sächfifchen angezeigt, wie daß des Kurfürften und Landgrafen Be- 
fehl fei, nämlich, daß ihnen die Stadt Gmünd zu eigen, frei uff und fibergeben werde 
ihnen ireien Paß mit ihrem Kriegsvolk nach ihrem Gefallen darein und daraus haben, 
etliche Gefch wader Reifliger darein zu legen und erhalten ^^) und folche Stadt zu ihrem 
Vorteil haben zu gebrauchen. Zum andern, daß man ihnen wolle zuftellen alfo baar 
und bereit 20000 Gulden und die Klöfter, auch der Geifilichen Güter foU ihr, alles 
preis und eigen fein. 

Wie man folch unbillig Anmuten und Forderung einem £. Rat durch die 
Verordneten angezeigt, welches fich dann E.E. Äat gegen ihnen keineswegs verfehen, 
hat fich KE. Rat unterredt und beiätig gemacht, die Geordneten wiederum hinaus- 
zufchicken und ihnen laffen fürhalten auf diefe Meinung : Dieweil fie alfo ein Anmu- 
tung thäten, die einem Rat und einer ganzen Gemein fchwerlich wäre und mit Ehren 
nit möglich anzunehmen, dero man fich gegen ihnen gar keineswegs nit verfehen aus 

') Die VerbüDdeten trennten fich in Heidenheim. „Die Oberländifchen — Eriegsrat 
famt ihren zwei Regimentern, aach dem wfirtt. Eriegsvolk und den w. Reitern lind durch das 
Stubenthal auf Donzdorf gezogen, mit denen auch der Landgraf mit 200 Pferden und iiat die 
übrigen hinter fich in Donzdorf gelaffen." S. Vigl. S. 201. 

*<>) Fehlen in Fol. lU und Wolleb. 

1») Im g. T. vollziehe F. 611. Wolleb. „Anzuziehen", in der älteften Handfchr. Chr. 
C. a) ift wahrfcheinlich verfchrieben. 

^^) Die FoU. 114. und 611, auch Wolleb haben (nach dem ganzen Znfammenhang irr- 
thümlicherweife) d. 26. Nov. 

^'») S. Fol. 114; und Fol. 611: Moßburg. Chron. Dek. Dehler Molsburg. 

^*) Wolleb hat Churer, FoU. 611: Thurein. Chron. Dek. Dehler; Theurer. 

") Bei FoU. 114 und Wolleb: zuvolg erhalten u. f. w. 
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denen Urfachen , daß E.E. Rat auf ihr Anhalten und aus Begehr der Proteftierenden 
vorhin hätte dargeftreckt 8000 Gulden, wiewohl dasfelbige in eines E. Rats Vermögen 
nit war gewefen, fondern dasfelbige um einen Zins mit großer Mühe hat aufgebrachte 
auch ihrem Volk alles ohne alle Hinderniß zollfrei hätten laffen paflleren und ziehen^®); 
und über das alles fo wäre einem E. Rat als man die vorgenannte Summe den Kam- 
merherren zu Ulm erlegt, von dem fächfifchen Herrn Hans Könritz, auch landgräf- 
lichen und württembergifchen ^0 ^ ^«^ Augspurgifchen, Straßburgifchen und Ulmifchen 
folche Vertröftung gethan worden, daß fich die Stadt Gmünd fQrhin keines Ueberzugs, 
Gewalts noch anderer Gefahren dürfte beforgen noch verfehen, fondern würde folches 
der Stadt Gmünd in allweg zu gutem erfchießen *®). 

Darum war' eines E. Rats Vermögen gar nit, folche namhafte Summe Geldes 
zu erlegen, auch gleichswenig den Geiftlichen, die ihnen vielleicht möchten für ver- 
möglicher und reicher angezeigt fein worden denn fie wären. 

Zum andern, daß man fie mit all ihrem Volk einlaffen und ihnen die Stadt 
zueignen, frei uff- und übergeben foUe, wäre E.E. Rat und ganzer Gemeind ganz 
befchwerlich ; aus denen Urfachen, dieweil E.E. Rat und ganze Gemein ihrer Kaif. 
Majeflät gelobet und gefchworen feien, könnten E.E. Rat ufw. von derfelbigen gar 
nit weichen, auch dieweil ihrer eine fo große, unzählbare Menge Volk wäre, könnt 
man fie gar nit einlaffen noch ihrem Begehren ftatt thun ^% 

Als fie folche Antwort gehört haben, wiewohl fie vermeint, daß man fie den 

nächften werd' einlaffen find fie ganz ungeftüm und entrüftet worden, fich viel 

böfer Drohwort hören laffön^^) und kurz: man folle fie einlaffen; wo nicht, fo wollen 
fie folches dem Kurfürften anzeigen, fo werd man fie bald lernen, und das man jetz- 
und mit gutem Willen nit thun wolle, muffen wir nachfolgends zwungen thun und folche 
Gnad nit mehr erlangen. 

Da nun eines E. Rats Verordnete folche Antwort von ihnen vernommen 
und daß fie auf -ihrem unbilligen Anmuten verharren wollen , haben fie E.E. Rat 
wiederum angezeigt, und wie der Burgermeifter Hans Rauchbein — — hat mit E.E. 
Rat und einer Gemeinde innerhalb dem Rinderbacher Thor mit aufrechtem Fähnlein 
beieinander verfammelt gewefen, und jedweder in feinem Harnifch und mit feiner 
Wehr gerüft' allda geftanden, haben die Verordneten wiederum angezeigt, nämlich 
daß des Kurfürften Gefandten bei dem würden bleiben, wie fie am erften hätten 
Meldung gethan und daß ihnen vom Kurfürften . zum Befehl wäre geben worden — 
wo man ihnen die Stadt nit würde in Kürze öffnen, fo würd man bald mehr Volks 
herzubringen, die anderft würden handeln. Da nun ein E. Rat wiederum folches hat 
angehört — — daß fie auf ihren Fürnehmen verharret, hat fich E.E. Rat abermals 
entfchloffen, ihnen — Antwort zu geben: — — — EE. Rat könnte folches und 
eine ganze Gemein nit bewilligen noch annehmen**). 

Und auf folches hat E.E. Rat ihre Verordnete wiederum zn ihnen hinausge- 
laffen und an fie begehrt eines Bedachts bis auf morgen Tags , daß E.E. Rat folches 



»«) Fol. f. 611: zu thuen. 

*^) Fol. 611 fügt bei: Kommiffario. 

1») Fol. 611 : erfchaffen. 

*^) Dek. Dehler macht den Ziifatz: man könnte fie nicht hinlänglich unterbringen oder 
den reiben hinlänglich Unterhalt verfchaffen. 

*o) Fol. hift. 611 d.: „fie ritten von der Stadt und fchrien preiß". 

'*) Fol. hift. 611 läßt „folches** weg, Wolleb: „ganze". Aber ich vermute nach dem 
Znfaromenhang mit dem folgenden als urfprünglichc FalTung: EE. Rat konnte folches ohne 
eine ganze Gem. u. f. w. 
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mit einer Gemein entfchließe ") — wöll man ihnen auf das förderiichft gebührliche 
Antwort laflen zukommen. Aber alfo bald fle folches vernommen, haben fie es dem- 
nächften abgefchlagen und kurz gefagt : wolle man es alfo nit annehmen, wie anfang- 
lich ffirgehalten — worden, wollen He fchauen, wie der Sachen weiter zu thun fei 
und alfo mit großem Verdruß ^^ davon geritten. 

Alfo hat der Burgermeifter einen Kat und ganze Gemein zufammen berufen 
laflen und einer Gemein — im Eönigsbronner Hof fürgehalten alle Handlung, auch 
die unbillige Anmutung und Forderung, nämlich da£ ufw. (Wiederholung des eben 
Erzählten). 

Nun hätt E.E. Rat des Kurfürften und Hefllfchen Gefandten angezeigt, da£ 
E.E. Rat folcher wichtigen Handlung halber ohne ein Gemein gar nichts bandeln ; da- 
rum hätt fie der Bürgermeifter aus Befehl eines E. Rats zufammen berufen laflen, 
wollt* alfo E.E. Rat einer Gemein gut Bedünken zuvor auch hören und hinterrücks 
einer Gemeind gar nichts handeln; es wollt' auch EE. Rat einer E. Gemeind und 
Burgerfchaft nit bergen eines E. Rats Gutbedünken — — nämlich, daß in eines 
E. Rats Willen und Gemüt gar nicht ftünde den Kurfürften, Landgrafen und fein 
Volk einzulaflen und ihnen die Stadt darzu zu eigen uff und übergeben , Heb folcher 
zu ihrem Vorteil zu gebrauchen — denn einmal war E.E. Rat und Gemein Kaiferl. 
Majeftät, als ihrem natürlichen, von Gott verordneten allergnädigften Herrn gelobt 
und gefchworen — ohn fondere und merkliche ürfache nit wolle gebühren andere 
Herren anzunehmen — und fo einer Gemeind und Bürgerfchaft Will' und Meinung 
auch dahin ftünde, das möcht' ein Gemein' einem E. Rat auch zu verftehn geben — 
welches dann gleich von Stund an gefchehen ift und eine ganze Gemein E.E. Rat zu 
verft;ehen geben, daß man die Sachfen und Heflen keineswegs foUe einlnflen, noch 
viel weniger die zu eigen übergeben ^ auch ihnen kein Geld noch anders bewilligen; 
ehe wollen fie Hab und Gut darob laflen, auch ihren Leib, Gut und Blut Kaiferlicher 
Majeftät und zu einem Rat fetzen und bei E« M. und E.E. R. genefen oder fterben. 

Derowegen fo hat aus Befehl eines E. Rats Bürgermeifter Hans Rauchbein 
ihnen wiederum zugefprochen : Welcher diefes Fürnehmens und des Gemüts fei, der 
foU eine Hand aufheben; das dann gefchehen und jedermann ihre Hand einhellig 
aufgebebt, beieinander zu verharren, Leib, Gut und Blut zu verlaflen — ehe man 
dies ungezwungen und ohne alle Urfachen wolle annehmen. (Da) auch E.E. Rat der Ge- 
mein gueten Willen gefpürt und deren gutwilligen Erbieten keinen Zweifel getragen, hat 

E.E. Rat durch den Bürgermeifter laflen Dank fagen ihres bürgerlichen Erbiet ens ; 

fo E.E. Rat die Sachen wiederum zum Guten erfpüren und fchicken thue, er folches 
gegen einer Gemeind in beftem eingedenk fein werde und an ihrem Fleiß nichts er- 
winden laflen. 

Nach folchem flnd die Bürger, als es hat wollen Abend werden, zum Teil 
auf Wacht verordnet worden, als den Mauern, Thoren und auf die Thtirme, auch in 
der Stadt umher verordnet worden; es hat auch E.E. Rat für gut angefehen, daß 
der Bürgermeifter die Rät beieinander behalt, wie dann gefchehen ift, damit was fich 
begab — , daß der Bürgermeifter die Rät bei der Hand hätte. 

Als es nun gar Abend und Nacht ift worden und es ganz finfter, kalt, auch 
ftill war, ift E.E. Rat angezeigt worden, daß viel Knecht zu Fuß in die Pfennigmühle, 
allemächft bei der Stadt gelegen, eingefallen und daß fie hinter dem Krautgarten 
(Dek. Dehler hat: „des Scherben Garten") anheben zu graben und fchanzen, welches 

") And. Lesart: mög einer Gem. entfchließen. Fol. lU. WoUeb: möchte. 

") In dem nachfolgenden Bericht an die Gemeinde heißt es: im Trutz hinweggeritten. 



Digitized by 



Google 



Die ReiohBftaclt Schwäbifeh Omfind 1546-48. 7 

E.E. R&t hat muffen gefchehen laffen ; auch dieweil es gar finfter gewefen ift, hat man 
nichts gegen ihnen fUrgenommen ^^). 

Am Morgen den nächften Tag nach St. Katharina, den 26. Nov., gegen Tag 
um 7 Uhr — hat man auf den Türm' gefehen, daß es allenthalben voll Volks i(t 
zugezogen zu Ro£ und Fu£, auch dafi die Beifigen um die ganze Stadt itreifen. Da 
nun E.E.Bat ein folches gewahr und innen ift worden, dafi ßch die Sächfirchen und 
Hellllfchen zu der Wehr und Belagerung Tchicken, hat der Bürgermeilter abermals 
E.E. Bat und Gemein zufammen berufen, ihnen folches angezeigt und den n&chften 
die Bürger zu den Wehren verordnet, als auf die Türm' mit Schießen und auf die 
Mauern, auch zu den Thoren« 

Und dieweil E.E. Bats Unterthanen und Hinterfaffen auf dem Lande hieher 
ift geboten worden, hat man diefelbigen auf die Mauern und wo vonnöten zu graben 
verordnet. 

Nach demfelbigen ift der Bürgermeilter Hans Bauchbein mit der Stadt 
Fähnlein und den Bürgern alfo gerüft auf die Hofftatt oder den Weinmarkt gezogen 
und allda beieinander verharrt, was fich weiter wollt zutragen'^). 

Auch find etliche des Bats^^) auf die Mauern verordnet worden, denjenigen 
auf den Mauern und Türmen zuzufprechen, daß fie mit dem Schießen Tollen ftill 
ftehn, auch nichts gegen auswendigen handeln — es wäre dann fach, daß die Sachfen 
und Heffen fich zu der Wehr wollten fchicken, als mit Graben, Schanzen oder mit 
Zuführen der Knecht Büftung. 

Gleichbald nach folchem ift E.E. Bat wiederum angezeigt worden, daß .man 
überall groß Gefchütz zuführe und allenthalben Volks zuziehe zu Boß und Fuß, auch 
daß man fleh draußen ganz und gar mit Schießen rufte. Auf folches ift jedermann, als 
auf den Türmen und hohen Wehren, auch denen auf der Mauer und bei dem großen 
Geschütz, Befehl gegeben worden, dieweil man nit anderft daran fei, fo follen ße 
ßch wehren des heften ße immer mögen, auch weder Pulver noch Blei fparen und 
ihre Hilf wohl anlegen. Alfo hat man gleich allerdings gegen einander anheben zu 
fchießen; die von der Stadt haben trefienlich zu ihnen hinaus, dagegen ße hinein in 
die Stadt gefchoflen. Als nun das Schießen mit großen Stücken und anderem Ge- 
fchütz gegen einander gewährt hat bis auf den Mittag, haben ße — die Sächßfchen 
und Hefßfchen — am Leib niemand gefchädigt — Gott, dem Albnächtigen fei Lob! 



'^) Fol. hift. 611 Abt. d. erzählt (nachdem die l^chf. Unterhändler weggeritten): «Vor 
den Thoren waren blieben Wägen, Roß, Früchte, Kom^Fifch — was fie fanden, das nahmen 
He and verderbtens, fchnitten das Korn anf, verbrannten die Wägen und zerfchnitten die Bett 
Indem lagen in St. Leonharakirch und im Klofter Gotteszell 12 Fähnlein and in den Dörfern 
der ganze Hanf. Die Knechte follten uns in der Nacht Mrmen — das wollten fie nicht thun, 
fagten fie wollten warten bis es Tag würd. — Am Morgen (Freitag) zogen fie in den Oalgen- 
berg herab mit dem Oefchtttz und ließen an allen Orten zuthan nnd verfchlugen was da war, 
am Waldftetter Thor, im Schützenhaus." 

**) «mehr zwifchen Furcht als Hoffnung** fügt der Ohronift Dek. Dehler hier bei. 

'') Dek. Dehler nennt He: Heinrich Lieglen, Kafpar Dehler und Stadtpfarrer Jakob 
Spindler. Auch Fol. h. 611. Abt id. erzählt: „Da waren wir in der Stadt alle in nnferer Rüft- 
ung, und anf den TQrmen nnd Mauern, aber es war den Bürgern verboten, daß keiner fchießen 
follt, bis man de heiße. Und da fie am Schützenhaus foviel Unruhe trieben, hieß man fchießen ; 
da man hinnen anfieng fchießen, He draußen auch mit Karthaunen und Hauptgefchoßfchlangen, 
das währt fehler um 10 Uhr. — Befchoflen die Türme vom KOnigstnrm bis aufs Waller hinum 
bei dem Färbhaas and lie wollten die Stadt an vier Orten befchießen; vor dem Waldftetter 
Thor hinter den Gärten hatten fie Bixen und beim Galgen hinum und bei der Pfennigmfihl 
wollten etliche mit Bixen auf den Lindenfirft (Hügel nOrdlich von G.), da konnten ile uns vOn 
der Wöhr treiben. Da man nun das alles fah n. f. w. f. A. 26). 
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aber in die Häufer find etlich Schuß gefchehen und etlich Türme, und fonderlich 
der Rinderbaclier Thorturm, auch die Mauer neben dem Thor hinum gegen den 
König8turm find faft erfchoITen worden. Wie nun die Stadtmauer und der Turm 
alfofaft ift befchoffen und befchädigt worden, zudem — des man genugfam Kundfchaft 
gehabt, auch das alles ift vor Augen gewefen und hat mögen gefehen werden — die 
unzählbare Menge Volks — auch noch mehr große Stück und Büchfen zuführen 
und an den Ort wollen richten, da die Mauer vorhin fchon faft fchwach und an 
etlichen Orten durchfchoffen war — zudem allen dieweil fie vorhin an etlichen 
Orten hätten gefchanzt und hereingefchoflen, als nämlich auf des Kaifers Vieh- 
waid, auch bei dem Hochgericht, auch hinter des . Scherben Garten vor dem 
Waldftetter Thor, bei des Huebers Scheuer; derengleichen haben fie etlich Schuß 
mit Feuerwerk zu der Stadt und auf die Häufer thun, aber gottlob ift gar nichts 
Schaden gefchehen. Und als man hat können abnehmen und befinden, daß den 
Sächfifchen und Heffifchen als einer folchen großen Meng Widerftand und fonderlich in 
die Läng gar nit mög erhalten, auch daß man von niemand alfobald, damit dann diefer 
Stadt zu helfen gewefen , mehr Hülfe möge zu wege bringen, und dieweil auch der 
Bürger eine kleine Anzahl gegen einen folchen großen Haufen fei, die nachfolgends, 
wie fie herein, auch durch und neben hin gezogen, bis in die 40000 zu Roß und Fuß 
ungefährlich gefchätzt worden. 

Da nun — fchon niemand auf der Mauer hat bleiben können, ift folcher 
Bruch und Mangel dem Bürgermeifter, als eine Gemein beieinander auf der Hochftatt 
gewefen, angezeigt, und wiewohl etliche kommen, die angezeigt, daß ihres Bedünkens 
die Stadt den Feinden nicht länger vorzuhalten werde fein, fondem man foU diefeibige 
aufgeben, hat E.E. Rat und ein Gemein alle Handlung nach dem heften Betracht und 
auf allen Ort erwogen*^), wie denn zuvor ^— aller Bruch und Mängel erzählt ift 
worden, wiewohl noch 'kein verzagter Mann nit gefehen noch erfunden worden. Aber — 
aus gedrungener Not — wiewohl eine Bürgerfchaft immerzu geneigt wäre gewefen 
den Feinden die Stadt vorzuhalten, hat fich E.E. Rat mit der Gemein einhellig eiit- 
fchloffen und bewilligt, die Stadt uflF Gnad aufzugeben ^*). 

Wie die Geordneten*®) ein gut Weil haben trummetet und das Tuch auf- 
gehenkt, haben fie es mit Müh und großem Schreien ^^) dahin gebracht, daß man 
etliche von den Sachfen und Helfen verordnet hat, daß diefelben foUen verhören, was 
deren in der Stadt Begehren und Anlangen fei (Fol. 611), und alfo ift man an beiden 
Orten und in der Stadt mit Schießen ftillgeftanden. In dem hat ihnen der (alt) 
Bürgermeifter Lieglin angezeigt, d^aß E.E. Rat und ein Gemein dem Kurfürften und 
ihnen die Stadt auf Gnad aufgeben. Als fie folches gehört, haben fie ihnen kurz 
geantwortet,: daß fie es gar nicht thun werden, fondern fie follen nur eilends die 

'^) Fol. hift. 611 Abt d. Da n:an nun dies alles fati, da wurde man zu Rat, man wollte 
um Gnad anfchreien — das thäte man und nahm ein gelbes Tuch an einer Stangen und reckt 
es über die Mauer hinaus, da hörte man auf zu fchießen und hielt Sprach mit ihnen — man 
nimmt uns auf zu Gnad und Ungnaden u. f. w. 

") Dek. Debl. «Hiebei war man freilich beforgt — mit der Generalitüt oder dem 
Kurfttrften felbft auf Gnade zu kapitulieren", doch mit wenig Hoffnung, „weil man fich hat be- 
lagern und befchießen laffen und weil damals der Religionshaß bei den Protef tauten allzu- 
groß war". 

'®j Dek. Debl. : „hat man den Bürgermeifter Lieglen verordnet und iiim etliche gerüftete 
Männer zugegeben; diefe find nebft einem Pauker und Trommcter dem Rinderbacher Thor zu- 
gezogen, haben dafelbft Lofung auf der Mauer zur Kapitulation durch Hinaushängung eines 
gelben Tuchs und Anfto/iung der Trommeten gegeben, nichlsdeftoweniger wollte all diefes an- 
fangs lang niclits kiccken,, bis man es mit vielem Rufen u. f. w. dahin gebracht u. f. w. 

^) andere, z. B. Fol. h. 611,. haben Sehe wen oder Scheyhen. 
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Stadt auf Gnad und Ungnade aufgeben und nur bald aufthun, oder lle wollen ihr 
Volk, das gerüft' und allbereit vorhanden fei, die Stadt demnächfi laflen (türmen, auch 
den Knechten zum Preis übergeben — und fleh fonft viel trutziger Drohworte hören 
laflen, wie fie mit denen in der Stadt wollen umgehen und darzu dieweil man fleh 
hab befchielSen lafl'en, (man werde müflen) für folchen Unkoften geben 50000 fl. 

Alfo ift man, als die letzte Not (allbereit Woll.) da war, kurz beraten gewefen — 
hat ihnen die Stadt eröffnet und übergeben nach ihrem Begehr auf 6nad und Ungnad. 

Wie man aber zu folchem Aufgeben der Stadt aus obangezeJgten Urfachen — 
dahin gedrungen worden, und fonderlich folchen Leuten auf 6nad und Ungnade, 
kann männiglich wohl erachten, wie fchwer es manchem tapfem, gutherzigen Bürger 

der Stadt Gmünd gewefen fei! und wo möglich geweft Rettung oder Hilf, 

der Leib und Leben viel lieber darob hätt gelaflen, weder fleh denen ergeben und 
feines Leibs nit fleher fein, auch müflen zufehen, wie fie fein Hausgeflnde binftoüen 
auch dazu alles plündern, das befte fo in feinem Haus ift und nichts dazu dürfen 
fagen: „Unrecht hast du oder thuft du^. In Summa daß thät baß fterben, dann 
von folchen Leuten, die fleh evangelifch nennen, verderben. 

Wie man nun ihnen das Binderbacher Thor ha£ foUen eilends eröffnen und 
dasfelbig inwendig verlegt und vermacht gewefen und die Sachfen und Heffen zu allem 
Unglück mit ihrem Schießen das äußere Schoßgetter hätten troffen, daß es was '0 ^^ * 
gefallen und dieweil man ihrem eilenden Begehren — aus erzählter Urfache nit fo 
gefchwind konnte aufthun, haben fle viel Drohwort getrieben, man foU eilends aufthun 
die Knecht werden fonft (die Stadt, fügt WoU. bei) erfteigen**) Alfo hat man das 
Schoßgetter hinweg müflen hauen, daß man hat mögen hereinfahren und reiten können. 

Indem find etliche herein kommep, ein gut Teil zu Roß und etliche zu 
Fuß, doch wenig Perfonen, und ift unter den Reifigen geweft Otto von Lynne- 
burg, der hat fleh fürftlich und wohl gehalten, aber der Georg Reckratt^^), ein 
heffifcher Herr und Hauptmann, derfelbig hat aus dem Marftall die heften Pferd 
alle hinweg laflen reiten, item er ift in Dr. Leonhard Haugen Haus eingezogen und 
ihm alles fein Silbergefchirr, Kleineter, als Ring' und anderes geplündert, fammt den 
Kleidern und feiner Tochter und lieben Frauen gar nichts verfchonet, fondern ihr den 
GemahUing vom Finger herabgezogen, und über folches hat Herr Wolff von Schönberg, 
des Kurfürften Marfchall, Dr. L. H. erft gefänglich angenommen und — in eine andere 
Behaufung über Nacht gethan, und am Morgen zum Thor hinaus müfl*en ziehen, ihm 
etliche Reifige — zugeben und ihn alfo gefänglich wider alle Billigkeit hinweg- 
geführt ^*) Die anderen, fo auch mit diefen hereinkommen und fall Heflen gewefen, 

") wahrfch. „etwas". Eine Hdfebr. verfteht war. 

^) „Drohten aiifs neue mit Erftürmung". Dek. Dehler. Fol. hift. 611. Abt. d. erzählt: 
Zuvor, da man He nicht wölk' einlalTen, hatten fle einen Schoßgatter — Dek. Dcbl. fchreibt: 
Schutzgatter — (der war außen am Turm an einer Kette gehangen) abgefchofTen, daß der Gatter 
fürgefallen war (nnd wie es fcheint das Herablaflen der Zugbrücke unmöglich machte) ; da konnte 
man weder aus noch ein, man mußt es aufhauen — und da fie einkommen, da war es vom 
Rinderbacherthor bis zum St. Leonhardsthor alles voll Kriegsvolk, die wollten das Leonhards- 
thor; nehmen lie den Lichtgatter, thun ihn abbrechen nnd ausbrennen, und ritten (rücken ?) mit 
an die Brück, die aufzogen war und hackten daw^in, unter dcmfelben fielen He hinab in den Graben, 
aber es war gefroren, nahmen fio ihn nnd ftiegen in Zwinger und gewinnen eine Nebonthür zum 
Thor und thäten die Brücken hinab und hauten in das Thor.** 

»») So Chr. C. a) ; Regratt C. b) Regrath f. Wolleb. v. DruflFel fchreibt Reckerode, Gryu 
ebendaf. Reckenrod. 

") Warum diefen Mann der Zorn der Sieger mit fo befonderer Wucht traf, können wir 
nur vermuten — er mag durch das Schreiben an den Kaifer, welches bei einem von ihnen er- 
griffenen heimlichen Boten angetroffen wurde, kompromittiert gewefen fein; vielleicht hatte ihn 
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die find den fürnehmften, vermöglichften Bürgern in die Häufer gefallen — als bei 
dem Bürgermeifter Hans Rauchbein, dem haben fie all fein Silbergefchirr und anderes 
geplündert, bis in 300 fl. Wert. 

(Folgt eine ganze Lifte angefehener Bürger, die von heffifchen Hauptleuten 
teils beraubt teils um Geld gebrandfchatzt wurden; dem Eafpar Dehler drohte das 
Schickfal des Dr. Hang, doch wurde er noch rechtzeitig durch den Herzog von 
Lynneburg — ,,ein frommer Fürft" — mit Gewalt aus ihren Händen genommen.) 

Infonderheit find die Priefter geplündert und gefchätzt worden. Item das 
Predigerklofber ifb durchaus geplündert und alles daraus hinweggeführt, als Wein, 
Korn, Haber, Bettgewand und was fie mit ihnen haben können nehmen — das 
Bettgewand haben fie alles verderbt und verbrennt, und folches Plündern und Tyran- 
nifieren ift faft alles ehe der Kurfürft eingeritten ift gefchehen, daß wohl zugedenken, 
daß man nur die hätte eingelaifen, denen man folches Plündern und Kaftenfegern 
befohlen ^^). Und wiewohl fich noch viel des unchriftlichen und mutwilligen Wefens 
hat begeben — hab ich es doch alles aufe kürzeft angezeigt. 

Als fich nun folche Handlung bis um 2 Uhr nachmittag verlängt hat, ift der 
reifig Zeug eingeladen worden und ift der Kurfürft mit mächtigem Zeug eingeritten ; 
dem ift der Bürgermeifter mit etlichen des Rats zu Füßen gefallen. Alfo bat fie 
der Kurfürft wiederum heißen aufftehen ®®). Alfo ift der Kurfürft in der Gundlin 
(Gündleriii — Dek. Dehler) Haus zu der Kronen zur Herberg gelegen, der hat alsbald 
dem Bürgermeifter entboten, einen Rat zufammen zu berufen; welches alsbald ge- 
fchehen ift und auf das Rathaus — zufammen kommen ; von Stund an find zu E.E. Rat 
hinauf verordnet worden Joft von der Thann, des Kurfurften Kanzler, Herr Johann 
von Könritz^^), des Kurfurften Kammerer, Herrmann von der Molsburg (f. A. 13), 
Kammerrat und andere mehr Helfen, und als fie zu E.E. Rat hinein find kommen, hat 
E.E. Rat gebührlich Reverenz getban und um Gnad gebeten, aber der Kanzler und 
Hermann v. d. M. E.E. Rat mit Worten heftig angefahren, wie fie fo keck feien, 
fich wider den Kurfurften und den Landgrafen auch wider eine folche Menge Volks '^) 
haben dürfen fetzen. Dagegen der Bürgermeifter Rauchbein gebührliche Ant- 
wort hat geben, aber fie haben nit faft auf Verantwortung Achtung gehabt, — fondem 
gleichwohl demnächften daftiach fragt, wo der Herren Pfennigtum fei, oder Gewölb 
und Schatz des Einnehmers, das ihnen denn von Stund an angezeigt und zu dem- 
felbigen in die „Greth^ geführt worden. Alfo haben fie demnächften nach den 
SchlüITeln gefahndet, daß man ihnen diefelbigen zur Hand bringe und auffcbließe, 
welches man von Stund an hat thun müifen. Indem sind fie hinein gangen und 
alle Barfchaft, Silbergefchirr und fonft alles inventieret und befchrieben und dazu 
nach ihrem Herausgehen das Gewölb und alle Schloß verpitfchiert. — — Nach dem 
Nachteilen find fie wieder kommen und im unteren Gewölb alle Truhen erfchlagen 
und aufgebrochen, auch alles inventiert und aufgefchrieben und dann die SchlüITel zu 



aber fchon die Art feines Auftretens bei der erften Verhandlung vor dem Thore als einen Haupt- 
urheber des ab weifenden Befcheids von Bat und Gemeinde erfcheinen la/Ten. Er ift nicht znrflck- 
gekehrt. Alle nachmaligen Nachforfchungen der Seinigen und der StadtbehOrden waren fruchtlos ; 
er ftarb wie es fcheint, in der Gefangenfchaft.« Ein rührender , aus Auftrag feiner Frau ver- 
faßter Brief, der an ihn abgefchickt wurde, ihn aber nicht erreichte, ift F. A. 26. und 25 ift 
ein Legitimationsfehreiben fQr einen mit Nachforfchungen über Speier hinaus beauftragten Bürger, 
beides vom Februar 1547. 

«) Fol. 611 „vergunnet". 

^) Surgere clementer jussi sunt. Grufius. Alsbald — fttgt Dek. Dehler bei. 

^0 So Dek. Dehler; C a) und b) haben: Kainritt. 

") Fol. h. 611 ein fo mänig Volks. 
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ihren Händen ^^) genommen. Am Morgen den 27. Nov. find fie wiederum frühe vor 
die Greth kommen, haben das Obergewölb aufgefchloiTen und alles Geld, Silbergefchirr 
und anders fo vorhanden ift gewefen in ein Faß gefchlagen und mit ihnen hinweg 
geföhrt, auch alles was in behaltnusweis hinter die Herren geflehnet *^), als Pflegfchaften 
an Geld, Kelche und anderes haben fie alles mit fich genommen. Es ift auch in 
einer fondem Truhe beieinander gewefen die ganze Schätzung von den Geiftlichen^*) 
auch der Bürger auf dem Land , der OfiFenfionshilf wider den Türeken, die haben fie 
ungezählt hinweggenommen. 

Gleich in dem hat man eine Gemein' gefammelt auf das Rathaus, zu denen ift 
hinauf und verordnet worden vom Kurftirften fein Kanzler Joft von der Thann und 
von den Heffifchen Hermann von der Molsburg. Und als unter dem allen") mit 
ihnen ift gehandelt worden der 50000 Gulden halber und diefe Summa zu erlegen, 
ift — die Sach dahin gebracht worden auf 20000 fl., alfo daß die 8000 fl., fo man 
ihnen in lehensweir gen Ulm in ihre Kammer geantwort — follen dann abgezogen 
werden, und in fumma was fie in der Greth und in dem Gewölb haben gefunden, 
das dann eine merkliche gute Summe gewefen ift. Darauf (d h. nach Abzug gen. Summen) 
foll man ihnen in 4 Tagen gewiß erlegen und überantworten 7000 fl. oder in einem 
Monat 8000 fl. und zu mehrerer Sicherheit und Bürgfchaft hat ihnen E.E. Rat müflen 
bewilligen — zween Bürger von E E. Rat, daß diefelbigen mit follen ziehen als Geifel 
fo lang bis die gemeldete Summ erlegt würd. 

Als fie hinauf find kommen, hat mau einem E.E. Rat und vor der Gemein 
deß Pson-Brief *^) und den Eid verlefen, den hat ein E.E. Rat und eine Gemein mülTen 
fchwören. Nach dem hat E E. Rat zu Geifeln und Bürgen auserwählt Franz Bräunlin 
und Paul Goldfteiner, die haben demnächften mitziehen muffen. — Alfo hat fich 
EE. Rat Tag und Nacht bemühet bei Bürgern und fonft, bis man folches Geld und 
Summa hat zufammengebracht. Es find auch etliche vom Kurfürften verordnet worden, 
die auf das Geld hie zu Gmünd warten und, fo es beieinander, folches beleiten (follten) 
bis zu dem Kurfürften, das in 4—5 Tagen gen Neckarfulm, nachdem fie hinweggezogen, 
überantwortet worden und die zwei Bürger, fo — zur Bürgfchaft haben mitreiten 
muffen, find von ihnen ledig gezählt worden, auch deshalben gebührlich Bekenntnis 
und Quittung auf**) den Sendbrief, als er gefertigt ift worden, mitgebracht, wieder 
gen Gmünd anheimifch kommen den 5. Dezember. 

Wie man zu Hof geffen (hatte), hat man uffitrommet', man wöll auf fein. Als 
ift derTCurfürft mit dem Volk zu Roß und zu Fuß weggezogen*^). Wein, Haber und 
anderes, auch Vieh und was ihnen gefallen in den Klöftern und überall wo fie es 
mögen erhafchen, aus der Stadt hinweggeführt. 

Item denfelbigen Abend zunachts, wie noch vie^^heffifch Volk in dem Klofter 
Gotteszeil find gelegen , haben fie das Klofter und die Kirche angezündet und ver- 

••) über Dacht nach Hau», Dek. Debl. 

*^) d, h. Den Herrn zur AufbewahruDg anvertraut war. Dek. Dehler nennt auch 
„ Kirchengerät ". 

*^) und Weltlichen. Dek. Debl. 

<^) d. h. während der eben erzählten Vorgänge iro Gewölb war verhandelt worden u. f. w. 

*') So Fol. h. 114 Wolleb: Perßohn-Brief; verfchiedene Lesarten : Dek. Dehler nennt ihn 
POnbrief, das Knrf. Schreiben F. A. N. 18 f. unten bezeichnet ihn als Schonebrief bezw. Revers- 
brief, Chr. C. a) und b) haben : die Kopey des Sendbriefs (auch Standbrief kommt 2mal vor). 

**) Fol. hift. 611 hat „um". 

*^) Alfo kein Entweichen des KurfQrften vom Heere, wie man im kaif. Hauptqnartier 
glauben machen wollte. 



Digitized by 



Google 



12 Wagner 

brennt**), auch alles was fie haben mögen hinwegbringeu mitgenommen, aber der 
Mönch Behaufung *^), dem ganzen Maierhof fammt den Viehhäufern und Scheuern ift 
vom Feuer kein Schad zugefügt worden*^). 

Wie nun die Sächfifchen auf Lorch gezogen und diefelbige Nacht zu Plüder- 
haufen gelegen, find die HelTifchen einesteils zu Roü und Fuß noch um die Stadt 
mit ihrem Volk in der Nähe gelegen, als zu Muthlangen, Durlangen und anderen 
Flecken, nachfolgends auf Hall zu zogen. Indem haben die Heffifchen, als nämlich 
der Reckratt mit feinem verderbten Haufen, hereinentboten, fofern man ihm nicht 
wolle fchicken Proviant : als Wein, Brot, Haber und 300 Stück Hauptviehs an Rindern, 
600 Schaf, fo werd fein Kriegsvolk nicht können noch mögen verfchonen, fondem fie 
werden einfallen und die Stadt plündern. Als nun E.E. Rat den Ernft abermals hat 
gefehen, daß folches Volk nicht zu erfättigen und bös") abzurichten fei und man 
ihnen in ihrem böfen Fürnehmen wilfahr, damit nicht möchte etwas ärgeres daraus 
erfolgen, denn da ift nimmermehr kein Nachlaß noch Barmherzigkeit bei ihnen be- 
funden worden, alfo hat E.E. Rat allen Fleiß fürgewendt und große Mühe gehabt, 
bis man folche Summa Viehs zuf ammengebracht und ihnen folches zugefchickt; auch 
hat man ihnen eine namhaftige Summa Wägen mit Proviant, als mit Wein, Brot und 
Haber zugefchickt. Darzu hat man den Bürgern und Bauern, fo Roß haben, laffen 
bieten, daß fie den Heffen folches follen nach- und zu- führen. Wie fie folches aber 
thun haben, haben die Heffen ihnen einsteils ihre Roß und Wägen genommen und 
behalten, auch fie alfo abgefertiget, daß mancher ift froh gewefen, daß er alfo ift da- 
von kommen und das haben fie ihnen für die Befoldung und Lohn geben. 

— Ift aber einem E. Rat noch eins Überbunden und übern Hals gelegt worden. 
Am 27. Nov. zu abends wie der Herr von Heydeck mit feinem Regiment oder etlich 
Fähnlein Knechte zu Fuß im Filsthal um Süffen und derfelbigen Gegend ift gelegen, 
hat er zwei Fähnlein Knechte allher gen Gmünd verordnet in die Befatzung, welches 
vielleicht nicht gar ohne derer von Ulm Wiffen oder Bewilligung gefchehen fein 
möchte. Denn über folche Fähnlein find Hauptleut gewefen der Philipp Knoblauch, 
einer vom Adel und Martin Brun (Dek. Dehler und Wohlleb: Braun) von Straßburg. 
Die haben deren von Ulm Fähnlein gehabt, fchwarz und weiß, auch dabei anzeigt, 
daß fie die von Ulm in die Befoldung haben angenommen und den Sommer bisher 
verfoldet, auch ihnen die Fähnlein zugeftellt. 

Als fie nun haben die Stadt bewahrt mit Wachen und Hüten, auch daß man 
ohne ihr Wiffen nit hat follen oder dürfen auf- oder zufchließen, bis in 14 Tag, hat 
man alles muffen dulden und gefchehen laffen. Wie nun viel Bürger zur Klag find 
kommen und angezeigt haben, daß die Knecht' da ob ihnen liegen, viel verzehren 
und ein Unkoft auf fie gäng^®), und doch den Bürgern kein Geld geben, auf folches 

**) „Dek. Dehler: vermutlich ans Rcligionshaß". 

*^ Dek. Dehler: „vielleicht das heutzutage fobeDannte Beichthaus.'' 

") F. A. N. 20 f. enthält folgende Berechnung des Schadens: Item fo ift gedacht Klofter 
G. und Kirchen fammt zweien herrlichen Glocken verbrannt worden, das dann nit mag wieder- 
bracht werden unter 14 000 fl. Der Schaden des Klofters in der Stadt Gmünd an daWn geflüch- 
tetem Gut erlitten: 2871 fl. Die Inventur ergab, daß das Klofter nachher nichts mehr befaß 
zur Bezahlung der Kriegsfteuer. Der Sehaden der Konventualen des Predigerordens wurde auf 
176 fl., der des Klofters auf 565 fl., der der Auguftiuer auf 476 fl., der Barfüßer auf 582 fl., des 
Spitals 494 fl , der Pricftcrfchaft auf 202 fl. gefchätzt. 

*^) So Fol. h. 114; richtiger haben Chr. C. a) und b) nicht zu erfättigen und baß (befler) 
abzurichten (= wegzubringen) fei, denn daß man ihnen — willfahr. 

**) Hiczu fchreibt Kurz f. Viglius A. 50: am 23. Dez. Die haben gefchleimpt: „trag' 
auf und zahl nit und alles aufs Kerbholz*', Der Abzug und die weitere Brandfchatzung ifl; hier 
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hat fich E.E. Rat entfchloffen, denen von Ulm zu fchreiben, was fich hierin zu halten 
war, damit man der Knecht mit Fug abkomme, deren man nit begehrt auch ihrer 
gar nicht bederfte — ihren getreuen Ratfchlag hierin mitzuteilen und zu verliehen 
geben. Die haben fich kurz beraten und wieder zur Antwort geben, daß fie denen 
von Guiünd nit baß willen zu raten, denn daß fie fehen, die Knecht ihrer Befoldung 
zu entrichten, und zeitlich, ehe viel auf fie gang oder ehe fie etwas Ärgeres gegen 
den Bürgern möchten vornehmen. 

Da nun E.E. Rat ihren Ratfchlag hat gehört, der vielleicht diesmal nit hat 
beffer fein können oder mögen und ein E. Rat folchen Weg vorhin wohl hätt willen 
zu gehen, wo Geld wäre gewest und wa man fich nit befferer Nachbarfchaft hätte 
verfehen, weder folche Knecht zu überbinden und nachfolgend raten, daß man lug', 
wie man fie mit Geld abtheding — und wiewohl nit beffer mit den Knechten hat 
mögen gehandelt werden denn daß man lueg, wie man Geld auftreib und fie ihres 
ausftändigen Soldes entrichte — auch weil männiglich vou den Knechten und vielleicht 
von den Heffifchen gehört haben, fo fich offenlich haben hören laffen, daß fie wollen 
fackieren und die Stadt plündern; uff folches E.E. Rat den zwei Hauptleuten zu- 
gefprochen, daß fie foUen anzeigen, was Befoldung auf folche zwei Fähnlein Knecht 
einen halben Monat laufen werd, daß fie wollen die Regifter übergeben, wie dann 
gefchehen. 

indem hat fich E.E. Rat auf das Höchft um Geld beworben und gar 

große Mühe gehabt, bis man ihnen, eine folche Summa Geldes zuwege gebracht hat, 
weil man vor (her) alles ausgeläutert, bis man die 7000 fl. hat mögen zufamraen 
bringen —.Wie nun E.E. Rat der Gemeind durch die Zunftmeifter hat laffen für- 
halten, daß E.E. Rat die Knecht ihres Solds zu bezahlen willens fei; dieweil aber 
nur E.E. Rats vermögen jetztund folches fo eilend nit aufzutreiben fei — damit man 
aber des Überlafts und Unkoftens fo noch bald weiteres auf die Knecht gangen möcht 
abkomme, laßt E.E. die Bürger begrüßen, welcher Geld weißt oder hab, dasfelbig 
foU er darftrecken, damit man möge folche Summa zuwegebringen und die Knecht 
abfertigen — wolle E.E. Rat folches täglich jedwedem erwiedern und zu Dank er- 
legen '*^). Da nun folches unter einer Gemein verkündt — ift worden, ift jedermann 
gutwillig und fleißig gewefen und — zutragen und ein jedweder begert der erft 
und vorderft zu fein, daß man fie voreinander nit wohl hat mögen aufzeichnen oder 
das Geld empfahen, auch viel gutherziger Bürger gegen uns, E.E. Rat fich dabei ein- 
hellig erboten, fo E.E^ Rat nit möchte folche Summe Geld mit dem zutragen zu- 

fammenbringen, alsdann wolle ein jeglicher alles Silbergefchirr und was fie noch 

Guts haben and ihnen von den Heffen und Sachfen geblieben fei, gern und gutwillig 
fdr E.E. Rat und gemeiner Stadt Gmünd darflrecken; daran dann E.E. Rat ein Troft 
und groß Gefallen gehabt und ihnen des ehrlichen Erbietens Dank gefagt. 

Als nun E.E. Rat mit dem Geld ift gefaßt geweft, feind die Hauptleut mit 
denen Fähndrich' und Befehlsleuten zu E.E. Rat in die Greth zufammenberuft worden, 
ihnen das Geld alfo überantwurt — aber das Geld etlich 1000 fl. hat getroffen") — 
auch fie dabei gebeten, die Knecht am Morgen frühe aus der Stadt zn führen, das 
fie bewilligt und gethan haben. Wie dann die Hauptleut — die Befoldung auf die 

anders begründet: Als Iie gehört, daß Kaif. Maj. hieher kommen, haben fie die Stadt geräumt 
und aber die arme Bflrgerfchaft um 8000 fl. gefchatzt, darza alle Atzung (etliche 1000 fl.) auf- 
gefchlagen und alfo zum Teufel zogen. 

'*) Dek. Debl. man wolle jedem feinen Beitrag gelegentlich mit Dank wiedernm ge- 
treulich zurQckrtellen. 

*») Viglius S. 214 zum 14. Dez. hoftes tria milia flor. ultra exegilTe. 
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2 Fähnlein Knecht zu abends haben empfangen, find He am Morgen frühe den 14. Dezbr. 

mit allem Volk aus der Stadt und auf das Filsthal von dannen fie her find kommen 

zugezogen und die Knecht zu GroßfiÜäen — bezahlt. — . Aber viel Bürgern, bei 
denen fie gelegen find und zehrt haben, ift wenig und manchen gar nichts worden 
für Zehrung ^^). 

Dieweil nun männiglich vernehmen mag in diefem Schreiben ^^), fo durchaus 
erzählt und angezeigt ift, wie fich die Sachfen und Helfen — die gehorfame Stadt 6. zu 
überfallen und zu überziehen und ihres Gefallens der Untreue mit ihr zu fpielen geneigt fein 
gewefen, welches dann auch ein großes Anzaigen ift, daß fie mehr denn über 130 Schuß 
mit großen Stücken Büchfen hereingefchoffen haben, und die großen Kugeln hat eine ge- 
wogen 5 Pfund, die ander Gattung 29 Pfund, die dritr 15, die viert Gattung hat 2 Pfund 
gewogen und doch kein Menfch und auch kein Vieh in der ganzen Stadt gefchädigt 
worden. Darum und dieweil Gott der Allmächtig fein göttlich Gnad und Barmherzigkeit 
fo größlich und reichlich mitgeteilt und verliehen hat, der Stadt G. ihren Bürgern, 
und Inwohnern, und gleichwohl fie hat laflen finken aber doch zu ihrem Verderben 
nit ertrinken, fo haben ihne jetzunder wie vormals und alleweg gute Hofihung zu 
Gott dem Allmächtigen, — er werd färohin folche Stadt in feinen göttlichen Gnaden 
und Schirm gnädiglich erhalten. Amen. 

Soweit der 1. Teil. Vom Magiftrat und der Geiftlichkeit wurde eine fortan 
alle Jahre am Katharinentag abzuhaltende ProzelTion, Bittgang um Abwendung von 
Kriegsgefahren und Erhaltung der kathol. Religion, angeordnet. [Dek. Debl.] 

(Schluß folgt) 

^ Die gefamte Barauslage der Stadt — ungerechnet was verzehrt und fowohl aus 
dem Schatz als yon Privaten geraubt und erpreßt wurde, fchlägt Kurz auf 22 000 fi. an. S. Z. 
23. Dezember. 

") Wolleb: diefer Hiftorie. 



Analekten zur Gefchichte der Litteratur in Schwaben. 
3. PeterTen. 

(Zu Vierteljahrshefte VI, S. 104.) 

In einem Briefe des durch die SchUleraffaire mit Schiller und Schar ff enftein bekannten 
frfihern Karlsfchülers Boigeol an Schiller, Paris den 1. Oktober 1795, welcher bei Urlichs, Briefe 
an Schiller, S. 288—241, abgedruckt ift, heißt es, Peterfen folle „des Patriotismus halber fein 
Amt verloren haben,** wozu Urlichs bemerkt „wohl unbegründet. *" Es iffc aber richtig, obwohl 
ich nicht ausmachen kann, ob diefer „Patriotismus" iu Hinneigung zu der yon Boigeol a. a. 0. 
vertretenen Parifer Revolution oder in andern dem Herzog Ludwig Eugen unangenehmen Dingen 
beftand. Die alten Akten der K. öffentlichen Bibliothek ergeben, daß Peterfen aus den herzog- 
lichen Dienften „entlalTen wurde"; das darauf bezügliche Refkript an den Oberbibliothekar Schott 
ift vom 17. Auguft 1794, einen Grund der EntlalTung giebt es nicht an, auch keine Notiz über 
etwaige zeitliche Befchränkung diefer Mafiregel, worauf Franz hinzudeuten fcheint Peterfen gab 
am 26. Auguft ein „Exhibitum" ein, infolge delTen laut Refkript vom 18. September der Herzog 
zwar auf der Entladung beharrte, aber ihm feine bisherige Befoldung (708 fl., f. Wagner, Garls- 
fchule III. 91) bis zum 18. September beließ und von diefem Tage an ihm jährliche 500 fl. an Geld ftatt 
derfelben ausfetzte, „mit der Bedingung, daß er Hch Mühe geben folle, fo bald möglich eine 
andere Stelle, und zwar außer Lands, zu bekommen." Die Gefuche der Proff. Bardili und Franz 
um die Stelle Peterfens wurden abfchläglich befchieden , da der Oberbibliothekar Schott neben 
den außer ihm noch vorhandenen Bibliothekaren Reichenbach, Druck u. Lebret d. J. keinen sn 
brauchen angab. Peterfen felbft aber wurde nach Refkript vom 24. November 1795 „in feine 
vorige Bibliothekars-Stelle und -Befoldung vollftändig wieder eingefetzt". 

Stuttgart. Hermann Fifcher. 
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Württembergifcher Altertumsverein in Stuttgart. 

Die Ortsnamen des schwäbirehen Albgebiets nach ihrer Bedeutung 
fQr die Befledlungsgefchichte. 

Von Karl Bohnenberge r, Kand. d. Theol. in Tübingen. 

Wie wir von der Sprache eines litterarifchen Denkmals auf feine Heimat und 
Entftehungszeit fchließen, fo find wir auch berechtigt zu unterfuchen, ob uns nicht 
der Name, den eine Siedlung trägt, Auffchluß zu geben vermag über die Gefchichte 
ihrer Entftehung. In beiden Fällen wenden wir denfelben Grundfatz an. Dabei ifb, 
wo es fich um Ortsnamen handelt, nicht zu vermeiden, daß wir über das rein fprach- 
liche Gebiet hinausgreifen und uns Ausgangspunkte für unfere SchlülTe, fowie Beweife 
für unfere Hypothefeu aus dem Gebiete der Gefchichte holen. Wilhelm Arnold hat 
zuerft in umfallender Weife eine derartige Arbeit unternommen (^Anfiedlungen und 
Wanderungen deutfcher Stämme"). Bei ihm find die in Betracht kommenden Ge- 
fichtspunkte erörtert, feine Unterfuchung ift alfo vorauszufetzen 0- Etwaige Ergän- 
zungen und Richtigftellungen können fich erfb durch Weiterausdehnung derartiger 
Studien ergeben. Für den Augenblick könnte es fich nur darum handeln, in beftimm- 
terer Form zufammenzuftellen, was bei Arnold da und dort zerftrent ilt. Die hierauf 
verwendete Mähe würde fich aber bei der Wechfelbeziehung der einzelnen Factoren 
und der Schwierigkeit ihrer gegenfeitigen Wertbeftimmnng kaum lohnen. Dazu kommt, 
daß eine derartige Unterfuchung der Ortsnamen immer auch ohne vorausgefchickte 
principielle Auseinanderfetzung verbanden werden kann. 

Die vorliegende Unterfuchung erftreckt fich auf das fchwäbifche Albgebiet 
in folgender Umgrenzung: entlang dem Neckar von Rottweil bis Plochingen, 
der Linie Plochingen-Ulm, längs der Donau von Ulm bis Tuttlingen 
und der Linie Tuttlingen-Rottweil. Diefe Umgrenzung war gewählt in 
einer Preisaufgabe der tübinger philofophifchen Fakultät, aus deren ^] Löfung diefe 
Abhandlung entnommen üt. 

ZunächUb haben wir als Grundlage der fprachlichen Unterfuchung feftzuftellen, 
was in Betreff des Albgebiets bis jetzt fchon durch die Gefchichtswiflenfchaft als 
ficher nachgewiefen ill. Die drei Hauptfragen find: von welchem Volke bez. Stamme? 
in welcher Zeit? und in welcher Weife find die Siedlungen in einem beftimmten 
Bezirk angelegt worden ? Die Unterfuchung über die erfbe Frage muß fich natürlicher- 
weife bewegen innerhalb der Ergebnifle, welche fich aus der politifchen Gefchichte 
des betreffenden Bezirkes darbieten, die letzte innerhalb der Ergebnifle aus der Kultur- 
und Rechtsgefchichte ; bei der Frage nach der Zeit der Befiedlung find politifche 
und Eulturgefchichte zugleich zu berückfichtigen. 

In Betreff politifch-hiflorifcher Fragen find alle Einzelunterfuchungen ®) voraus- 
zufetzen. Deren Ergebnis für das oben näher begrenzte Gebiet ift folgendes. Es 

') Anch Scberer, welcher in feiner RecenHon Jen. Litterat Z. 1876 fg. 402 ff. fo ziemlich 
alle fachUcben firgebnilTe der Unterfuchung Arnolds anzweifelt, erklärt fich in den Hauptftücken 
mit dem von ihm eingefchlagenen Wege einverftanden. 

') mit dem Preis gekrönter. Red. 

') Vgl. befonders: Zeuß, Die Deatfohen nnd die Nacbbarftämme. — Waitz, Deutfche 
Verfaffungsgefchichte 3, II. — Stalin, Chr. F., V^Tirtembergifche Gefchichte I. II. — Baumann, 
Alemannifche Niederlaffungen in RJiaetia fecunda (Rift. Verein für Schwaben und Neuburg B. II) — 
Alemannen und Schwaben (Forfchungen zur deutfchen Gefchichte XVI). — y. Schubert, Die 
Unterwerf, der Alamannen unter die Franken. 
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faüen hier Kelten bis etwa ins 4. Jahrhundert v. Chr., dann rückten Germanen 
nach. Mit Anfang unferer Zeitrechnung beginnt die Römerher rfchaft, Römer 
und Gallier fetzten fich fefb. Seit dem vierten Jahrhundert find die Römer von den 
Alemannen*) vertrieben, welche im wefentlichen von N. und N.O in unfer Gebiet 
eingerückt fein muffen. Unbehelligt wohnten fie hier bis zum Ende des fünften Jahr- 
hunderts, bis zur Schlacht gegen Chlodwig (496 bez. 501 und 507 — vergl. hierüber die 
Unterfuchung Schuberts). Nun folgt eine Lücke : es läßt fich nicht ficher ausmachen, 
was nach der Niederlage noch in den Händen der Alemannen blieb. Nach den griechifch- 
römifchen Quellen wurde zum mindeften ein gut Teil (generalitas, (pOXov, lQyo<;) der 
Alemannen von den Oftgoten intra Italiae terminos aufgenommen d. h. in Rhaetia 
prima angeiiedelt ^. Mögen nun die Grenzen von Rhaetia prima im N. W. unficher 
fein, über die Donau reichten fie jedenfalls nicht herüber und unfer Gebiet ift fomit 
ausgefchloffen. Es bleibt die Frage: gingen fämtliche Alemannen auf Reichsboden 
über, oder, wenn ein Teil zurückblieb, wie weit nach Norden reichten deffen Sitze? 
Entfchieden könnte diefe Frage allein werden durch den Brief Theodorichs an Chlodwig 
(Cafllodor, Variae U, 41). Man kann aus dem Tone, in welchem Theodorich fchreibt, 
abnehmen, daß Chlodwig nicht fchon in der Nähe der Reichsgrenzen, fondern noch 
mehr nördlich ftand, aber man muß diefe Annahme nicht machen* Es läßt fich alfo 
nicht beftimmen, ob Chlodwig die Alemannen aus ihrem ganzen Gebiet vertrieb, oder 
üb er fich mit dem nördlicheren Teil begnügte und gar nicht bis zur Südgrenze vor- 
rückte. Somit bleibt für die Südgrenze der Franken und Nordgrenze der Alemannen 
Spielraum von den alten Burgundenfitzen im Mainthal an bis zum Bodenfee und Rhein 
zwifchen Konftanz-Bafel Suchen wir nun noch aus fpäterer Zeit rückwärts zu fchließen. 
Die Grenze des Herzogtums Schwaben, zufammenfallend mit der des Bistums Konftanz, 
führt etwa 20 km nördlich des Filsthals. Die Bistumsgrenze kennen wir aus einer 
Urkunde Friedrichs I., deren Beftimnaungen auf folche des Merovingers Dagobert zurück- 
gehen wollen. Nun muß zwar jedenfalls der Wortlaut von diefer älteren Urkunde 
abweichen (vergl. Stalin I, 188). Doch kann fich die kirchliche Einteilung feit Beginn 
des 9. Jahrhunderts kaum mehr geändert haben. Daß die Bistums- und Herzogtums- 
grenze fich urfprünglich an die Stammesgrenze anfchloß, kann nicht bezweifelt werden. 
Somit würde durch die uns bekannte Bistumsgrenze die Stammesgrenze des 9. Jahr- 
hunderts bezeichnet. Seit aber die Alemannen ganz unter fränkifcher Herrfchaft 
ftanden (feit 536), wird die Grenze auch nicht mehr merklich verfchoben worden 
fein: wir können fomit die fpätere Bistumsgrenze auch als Stammesgrenze von 536 
anfetzen. Daß diefelbe zum größeren Teil ohne Anfchluß an natürliche Grenzen ver- 
läuft, macht wahrfcheinlicher ; daß hier einem allmählichen langfamen Vorfchieben 
Einhalt gethan wurde, als daß ein Eroberer nach gefchlagener Schlacht fie zog. So- 
mit mögen die Alemannen zwifchen 507 und 536 nach Norden vorgefchoben haben 
und die Franken mögen urfprünglich noch weiter füdlich gefeffen fein ^). Dazu kommt, 



>) Ob Alemannen und Juthungen verfchiedenen Urfprungs und, kommt hier nicht in 
Betracht — (ind fie verfchiedenen Urfprungs, fo mfllTen He für unfern Zweck doch zufammen- 
genommen werden. Zeuß, .welcher beide als nicht Ttamm verwandt fcheidef, fagtdoch „Die Deutfchen 
und die Nachbarff Seite 316: „die Alemannen und Schwaben erfcheinen feit ihrem erflen Zu- 
fammen wohnen enge verbunden; es läßt fich für keine Zeit eine beftimmte Grenze zwifchen ihnen 
nachweifen. Sie find wie zu einem Volke verfchmolzen." Auf ihn geht zurück, was fonft ge- 
wöhnlich für die Trennung vorgebracht wird. 

*) Vergl. das Nähere bei Schubert. 

*) Was Arnold pag. 211 fagt von einem allmählichen Zurückweichen der Alemannen, 
welche zum Widerfiand zu fchwach feien und die Auflage einer Abgabe fürchten, ftimmt nicht 
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daß jedenfalls nach der Niederlage die Alemannen gedrängt faßen, die fleh ausbreiten- 
den Franken fpärlicher. Es folgt nun aber offenbar eine innere Machtentwicklung 
der Alemannen, fonft würden ihre Herzoge nicht gegen den Willen der Frankenkönige 
zu Feld ziehen. Ift alfo anzunehmen, daß die Alemannen fleh vor dem endgültigen 
Feftwerden der Grenze wieder ausdehnten, fo folgt daraus, daß die Franken urfprünglich 
auch einige Stunden weiter füdlich reichen konnten, als die fpätere Grenze geht. 
Somit flnd auch in unferem Gebiet fränkifche Siedlungen nicht ausgefchloiTen. Noch 
ift aber eine weitere Möglichkeit in Betracht zu ziehen: es konnten fleh auch Franken 
parzellenweife eingefchoben haben. Solche Parzellen flnd dann unabhängig von der 
allgemeinen Grenze. Sie können ziemlich weit füdlich gereicht haben. 

Es können fleh fomit in den Ortsnamen unferes Gebiets noch keltifche und 
römifche Befte finden ; die Hauptmaffe der Siedlungen wird den Alemannen angehören ; 
fränkifche Siedlungen flnd möglich — über den Prozentfatz ihres Auftretens läßt fleh 
aber im Voraus gar nichts vermuten. 

Weiterhin ergeben fleh aus der allgemeinen Gefchichte des Bezirkes beilimmte 
Zeitabfchnitte, in welchen befonders viele Siedlungen entftanden fein muffen. Sehen 
wir von den voralemannifchen Siedlungen ab, fo ergiebt fleh als erf te Siedlungsperiode 
die Zeit der Feftfetzung der Alemannen um 300 n. Gh. In der nächftfolgenden Zeit 
können fle fleh nach Innen nicht weit ausgedehnt haben, es können nicht viel Neu- 
fledlungen ftatt gefunden haben, die Kriegszüge und die Ausdehnung nach W. ver- 
brauchten alle verfügbare Mannfchaft. Die Ausdehnung nach Außen, foweit deren 
Folgen auch noch in unferem Gebiet fühlbar find, nimmt ein Ende mit Befetzung des 
linken Rheinufers nach 451 (nicht fchon 405, vergl. Schubert pag. 10 ff.). Als die 
nachwachfende Mannfchaft nicht mehr nach außen abgeleitet wurde, mußte der Aus- 
bau im Innern beginnen. Somit muß in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts für 
unfer Gebiet eine zweite Periode der Befiedlung beginnen, „der Ausbau im Stamm- 
land "" wie Arnold fle für Heffen benennt. Rodungen werden in Urkunden noch im 
8. Jahrhundert erwähnt, fle gingen langfam vor fleh. Die Sankt Galler Legenden 
diefer Jahrhunderte wiffen noch viel über Wildnis zu berichten, wenn auch da manches 
auf Rechnung der Mönche zu fchreiben fein mag. Neuen Anftoß zu Rodungen im 
9. — 12. Jahrhundert läßt Arnold (pag. 439) ausgehen von Klöftern und weltlichen 
Herrn. In unferem Bezirk kommen die Klöfter nicht in Betracht: eigens durch Mönche 
angelegte Siedlungen giebt es abgefehen von den wenigen Klöftern kaum. Die Klöfter 
trugen mehr zur Ausdehnung der fchon vorhandenen Siedlungen bei. Auch darüber, 
daß die Rodungen der weltlichen Herrn im 9. bis 12. Jahrhundert in unferem Gebiet wie- 
der größere Ausdehnung annahmen, läßt fleh aus Urkunden nichts nachweifen. Wohl 
aber verdanken eine Menge Siedlungen ihren ürfprung dem Aufblühen der Ritterfchaft. 
Es flnd mein zwar allein ftehende Schlöffer, aber wegen ihrer großen Zahl kann man 
für unfer Gebiet immerhin eine neue, dritte Periode mit dem Aufblühen des Ritter- 
tums beginnen laffen. 

In Betreff der Art und Weife der Anfiedlung ift zu erörtern, ob fle in üemein- 
fiedlungen oder Einzelfiedlungen gefchah. Nach allem, was wir über derartige Vor- 
gänge wiffen^), fetzten fleh die Alemannen in Gemeinfledlungen feft. Ganze Ge- 
fchlechter und Gefolgfchaften ließen fleh zugleich an einem Orte nieder. Wir haben 
fomit für die erfte Periode Gemeinfledlungen, „ürdörfer" (Maurer) anzunehmen, um- 

zu dem Brief Theodorichs, nach welchem das Zurückweichen unmittelbar nach der Niederlage in 
größtem Maßftab gefchah. 

*) Maurer, Einleitung zur Gefchichte der Mark-, Hof-, Dorf- und Stadtverfaüung. 
Württemb. Vierteljahrshefte 1886. 2 
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geben von der Markung, welche Eigentum der Gefamtheit ift^). Docb Ond nach 
Maurer (Einleitung pag. 10) ebenro alt als die Dorffchaften mit Feldgemeinfchaft die 
Hofanlagen, alfo Einzelfiedlungen. Sie kommen aber in der älteften Zeit nur da vor, 
wo die Naturverhältniffe dazu nötigen, befonders in Gebirgen. In unferem Bezirk, 
wo die eindringenden Alemannen die Wahl hatten zwifchen leicht und fchwerbebau- 
barem Land, gehört das Bebauen der Gebirge und Schluchten ficher erft einer fpäteren 
Zeit an. Somit gehören die Hofanlagen und Einzelfiedlungen nicht unferer erüten 
Periode an, charakteriftifch werden fie erft für die Zeit des Ausbaus und der Rodungen 
d. h. in unferer zweiten Periode. Hier geht die Anfiedlung Schritt für Schritt; ein 
Haus, ein Hof, eine Einzelficdlung um die andere wird da auf dem neogerodeten 
Landftück vom Befltzer errichtet. Naturgemäß wuchfen dann diefe Siedlungen im 
Laufe der Zeit ebenfalls zu Dörfern und Städten an. Das gerodete LandMck, das 
vorher zur gemeinen Weide- oder Waldmark gehörte, ging durch die Rodung in den 
Einzelbeßtz des Rodenden über, die darauf angelegten Siedlungen blieben aber rechtlich 
von den Urdörfern abhängig, befaßen urfprünglich keine Selbftändigkeit in Recht und 
Verwaltung. Die Siedlungen der dritten Periode beliehen meid in einzelftehenden 
Burgen und Schlöffern. Ihrem Zweck entfprechend waren fie vorherrfchend an un- 
zugänglichen Punkten angelegt, weshalb fich keine weiteren Gebäude an fie anfchloäen 
und keine Dörfer daraus wurden. 

Mit Einfchluß der abgegangenen^) enthält unfer Gebiet 904 Siedlungen. Die Namen 
derfelben, naoh ihrer urfprllnglichen Form, enthalten folgende Grandwörter: 16 enthalten aha, 
27 bach, 8 brunno, 2 urfprinc, 1 fprinc, 1 louffo, 3 f§o, 7 hnliwa, 2 wäg, 3 hriot, 1 horo, 

2 wafo, 2 bruohil, 19 owa, 1 l'ulza, 3 fnrt, ö9 ftat, 12 feld, 14 wang, 3 buhil, 6 puol, 27 eoka, 
38 rtein, 3 feli/o, 19 tal, 2 wald, 2 holz, 7 hart, 11 loh, 8 buoch, 8 collectiva auf ahi, 82 hüs, 
48 heim, 7 bür, 60 hof, 33 burug, 24 dorf, 3 wSla, 19 ^tlari, 4 zimbar, 2 chirihha, 2 cella, 4 mulf 
5 fteiga, 8 brncka, 1 kere, 2 fär, 1 gruoba, 1 wifa, 2 mäd, 1 amät, 2 fioza, 1 acher, 1 lengi, 

3 riati, 4 flat, 1 ftochahi, 1 hon, 1 fneida, 1 ftrtohe, 210 ing, dazu noch einige vereinzelte und 
bis jetzt unerklärte Namensformen. Von einigen der Namensformen ift die Gegend ihres Auf- 
tretens für die fpätere Unterfuchung von Bedeutung. Zur Vergleichung Toll die Gefarotzahl der in 
nnfer Gebiet gehörigen Siedlangen aas den einzelnen Orten etc. beigefügt werden. (S. nächfte Seite«) 

Bei der Zateilung diefer Namensformen an die einzelnen Perioden gehen wir am belten 
von der dritten Periode aus, da das hierher gehörige Material am leichterten auszafcheiden ift. 
Es find einzeirtehende SchlöITer. Wie oben gefagt ift, fchloiien Hch in der Regel an diefelben 
keine weiteren Siedlungen an, fo dai2 fie heute noch als alleinftehende Einzelfiedlungen zu er- 
kennen find. Die meiften derfelben fahren Namen auf eck, ftein, barg, fels und es läßt 
fich umgekehrt fagen: Siedlungen mit Namen auf eck, ftein, bürg, fels gehören der Zeit des 
Rittertums an. Natürlich gilt das nur von der Klaffe, nicht von jeder einzelnen Siedlung ohne 
Ausnahme. Die Gründe für die An fetzung der Namensbildungen in diefer Zeit find, daß diefelben 
faft ohne Ausnahme einzelftehende Burgen bezeichnen und, was an fich fchon den Ausfchlag 
geben würde, daß unter 101 Bildungen mit den genannten Grundwörtern nur zwei mit bürg vor 
1000 n. Chr. belegt find; häufig werden diefe Bildungen in den Urkunden erft im 12. und 13. Jahr- 
hundert. Der Bildungen auf fels find es nur 8 in unferem Gebiet; eine davon (Uhenfels-Urach) 
ift ganz jung; doch erfcheint Lichtenfels urkundlich i. J. 1298, wir find alfo nicht berechtigt, 
diefe Bildungen ganz auszufcheiden. Wenn die Siedlungen auf eck, ftein, fels ihren Namen von 
dem Ort erhielten, auf welchem fie angelegt wurden, fo kann die Namensform als Ortsbezeichnung 
über unfere Periode hinaufreichen, die Siedlungen aber gehören jedenfalls hierher. Bei den 
Namen auf bürg ift ein doppelter Sprachgebrauch zu beachten, der alte = oppidam und der 
jüngere, jetzt noch gebräuchliche. Doch kommt die erftere Bedeutung für unfer Gebiet kaum 
in Betracht: man könnte allein Altenburg (Tüb.) dahin ziehen als Siedlung bei den Reften einer 
alten [Römer] Stadt. Diefe Refte können aber ganz leicht auch dem Volk als Refte einer Burg 



^) Arnold kommt pag. 269 hierauf zu fprechen. 

*) Vergl. über diefe die einzelnen OA.Befchreibungen und Pregizer, Abgegangene Orte 
in Württ. Jahrb. 1880 Supplementband. 
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im jüngeren Sinn erfchienen fein und dann müßte die jetzige Siedlung ziemlich jung fein. Ältere 
Bargen (in der jüngeren Wortbedeutung^ find Neckarburg (Rottweil, 792 genannt als Nehhepurc, 
als ad Ncccarum fchon 722) und Seeburg- Urach, 770 genannt). Der bei weitem yorherrfchende 
Teil der Bildungen auf bürg gehört aber in die dritte Periode. Neben den Formen auf bürg 
gehen vielfach Parallel formen auf berg her, was vermuten läßt, daß auch diefe letzteren Namens- 
formen der 3. Periode angehören, doch gilt dies nur von einem Teil derfelben, ein anderer ift 
der zweiten Pertode zuzu weifen. Entfcheidend für die eine oder die andere kann neben etwaigen 
urkundlichen Belegen (wobei aber natürlich ein tcft. ex fil. nicht gilt) nur fein, ob mit diefen 
Namen Schlöffer oder ganze Dörfer bezeichnet werden. Aus der fprachlichen Form allein ift 
nichts abzunehmen. — Verbreite* find die Bildungen auf eck, ftein, barg, fels über nnfer ganzes 
Gebiet, der Natur der Sache nach finden fie lieh vorherrfchend am Steilabfall der Alb und in 
tief eingefchnittenen Flußthälern. Sonftige Namensbildnngen für Siedlungen diefer Zeit find 
vereinzelt. 
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Die Namen für die Siedlungen der zweiten Perlode müflen fich anfehließen an die 
diefer Periode eigentümliche Art der Befiedlung. Zunächft weifen auf Entftehung in diefer Zeit 
hin die Namen, welche fich auf das Roden des Waldes beziehen. Es find 1 hou, 3 riuti und 
4 flat (Holzfchlag — wegen der Bedeutung vergl. Schmeller, Bayrifches W. B.* II, 538). Zahl- 
reicher find die Namen, welche vom Wald, der urfprünglich an der betreffenden Stelle ftand, oder 
die neue Siedlung nmgiebt, hergenommen (ind. Als Grundwörter erfcheinen Bezeichnungen für 
Wald 35 mal, darunter vorherrfchend loh (im Dialekt — lau), buoch, hart. Als Beftimmungsort 
findet fich 5 mal hart, 4 mal holz, 3 mal wald. Andere Namen bezw. Flarbezeichnungen, welche von 
leicht bebaubaren Örtlichkeiten hergenommen Und, könnte man verfuchen fchon der älteften ale- 
mannifchen Zeit, der erften Periode zuzuweifen. Auch Arnold betont immer wieder, daß Namen, 
welche von Lokalitäten abgeleitet find, älter feien, als folche, welche von den Bewohnern und 
ihrer Thätigkeit hergenommen find. Und doch wird die ganze Klaffe der von Flurbezeich- 
nungen ftammendon Namen in die zweite Periode zu verfetzen fein, ßezcichnang der 
Fluren mit bleibenden Namen fetzt Menfchen voraus, welche in der Nähe angefiedelt find. Erft 
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wo iie fich feftgefetzt haben, geben iie den umliegenden Landftücken Namen. So lange die Flaren 
kein InterelTe haben ftir einen Stamm, benennt er iie auch nicht. Alfo erft die UrniederlalTung 
und dann von ihr aus die einzelnen Markftücke benannt. Nach der Feftfetzung der Alemannen 
ging wohl die Bildung der Flurnamen rafch vor ßch, aber dazu, daß diefe nun benannten Flur- 
ftücke zu Siedlungen benutzt wurden, brauchte es wieder eines belbnderen Anftof^es. Wir werden 
iicher gehen, wenn wir die Entftehung der Siedlungsklafle, welche nach Flurnamen benannt ift, 
in unferer zweiten Periode anfetzen. Faßt man Flurbezeichnung im weiteften Sinn und nimmt 
die Namen auf ach, baoh, Tteige, brücke u. f. w. dazu, fo ergeben lieh in unferem Gebiet 230 
bis 240 Siedlungen. Über einen Teil diefer Bildungen läßt fich vielleicht noch etwas näheres 
feftrtellen. Es muß dabei beachtet werden, daß in der zweiten Periode ein Teil der Siedlungen 
fränkifchen Urfprungs fein kann. Diefe Frage kommt gleich in Betracht bei den Namen auf 
bach neben denen auf ach. Arnold erklärt ach für urfprünglich alemannifch, bach für urfprüng- 
lich fränkifch. Da aber all feine Aufftellungen angezweifelt wurden, können wir unfere Erklär- 
ungen nicht auf feine ErgebnilTe ftützen. Zudem ift es auffallend, wie unter rein fränkifchen 
Namen alemannifches ach auftreten foll. Man müßte alfo für Heüen BeeinflnlTung des Sprach- 
fchatzes annehmen, da unmöglich alle die auf —ach alemannifche Siedlungen fein können. Dann 
müßte aber doch wohl ach dort jünger fein als ein Teil der bach. In unferem Gebiet finden Hch 
16 ach neben 27 bach. Irgend eine lokale Scheidung läßt fleh nicht vornehmen. Wenn die Orts- 
namen auf ach faft alle dem Donaugebiet angehören, fo finden fich im Neckargebiet auch eine 
MaiTe von Flnßnamen auf ach. Die auf bach find auch als Ortsnamen überall verbreitet An 
eine Scheidung in fränkifche und alemannifche Siedlungen ift alfo nicht zu denken. Wohl aber 
machen die Namen auf ach einen altertümlicheren Eindruck : mindeftens drei davon (Bären[thal], 
Lippach[mühle], Nabern) enthalten vordeutfche Elemente, keiner der Namen enthält ein perfonale 
als Beftimmungswort. Unter denen auf bach ift letzteres beinahe bei einem Viertel der Fall, 
Bildungen mit perfonalia fetzen Sondereigentum voraus, fie können fomit auch als Flurnamen 
nicht über unfere Periode hinaufreichen. Ein vordeutfcher Beftandteil könnte in Irslenbach vor^ 
liegen, aber nichts hindert anzunehmen, daß bach fpäter an ein nicht mehr verftandenes Irsla, in 
dem fchon aha enthalten iff, angehängt wurde. Allmählich verfchwand ach ganz aus dem Sprach- 
fehatz bis auf wenige Refte. Ob bach demfelben von Anfang an angehörte, oder etwa aus dem 
fränkifchen Sprachfohatz herüber eindrang, ift eine Frage, welche hier offen gelalTen werden muß. 
Da Arnold doch einmal als bahnbrechend maßgebend ift, muß noch feine Anficht über die Namen 
auf berg, feld, ftadt zur Sprache kommen. Er meint: „der Alemanne zieht regelmäßig den Dativ 
Pluralis vor (bergen, felden, ftetten), während rein fränkifche Gegenden bei dem Singular 
bleiben** (pag. 187). Das ift gegen die urkundlichen Formen. In den älteften alemannifcben 
Urkunden fehlen in Ortsnamen die Endungen —um, —im ganz, es finden Hch da nur folche auf 
— a ( — as), — i bezw. Formen ohne Endung. Erft um 850 werden die Endungen —um, —im 
vorherrfchend. Der Unterfchied der Endungen berechtigte alfo höchftens zu Schlüffen über die 
Bewohner diefer Siedlungen vom 9. Jahrhundert an. Unfer Bezirk hat aber neben 88 berg kein 
einziges bergen aufzuweifen; die berg aber find gleichmäßig über das ganze Gebiet verteilt, es 
giebt kein an Zahl ihnen irgendwie gleichkommendes Synonymon, folglich muffen diefe berg in 
unferem Bezirk mindeftens zum Teil alemannifch fein. Das gleiche gilt von feld : felden, wo wir 
8 feld neben 4 felden haben. Ober ftetten fiehe unten Seite 28. 

Weiter weifen auf Gründung in der zweiten Periode die Namen auf — häufen, 
— hofen, — dorf, —heim u. f. w. Gewöhnlich werden diefe Wörter von vorne herein als 
gleichbedeutend gefaßt. Wohl befaß die Sprache urfprünglich viele fmnverwandte Wörter, aber 
fie waren nicht gleichbedeutend ; wohl vermochte die lebhafte Phantaße den gleichen Gegenftand 
durch die verfchiedenften Wörter zu bezeichnen, aber jedem diefer Wörter lag eine verfchiedene 
Anfchauungsweife zu Grunde und jedesmal brachte das einzelne Wort diefe ganz beftimmte Auf- 
faffungsweife zum Ausdruck. Hüs und hof bezeichnen znnächft dem Worte nach eine Einzel- 
fiedlung. Entftanden in der Nähe noch weitere Anwefen, fo wandte man, fo lange die Formen 
noch nicht erftarrt waren, den Plural (—häufen, — hofen) an. Schon ihrer Grundbedeutung nach 
weifen diefe Namen fomit auf die Periode der Rodungen und des inneren Ausbaues hin. Dazu 
kommt, daß die Hälfte der hierher gehörigen Bildungen (47 unter 82 auf hüs und 27 unter 60 
auf hof; ein perfonale im genet. fing, zum Beftimmungswort haben. Die eine Hälfte diefer Sied- 
lungen muß alfo notwendig urfprünglich Einzelbefitz gewefen fein: fie können fomit nicht fchon 
der Zeit der Einwanderung angehören, urkundlich erfcheinen üe aber lange vor der dritten 
Periode (gleich mit dem Auftreten der Urkunden im 8. Jahrhundert zahlreich), folglich gehören 
fie der zweiten Periode an. Dazu kommt ein zweiter Grund. Es ift oben (Seite 17 f.) ausgeführt, 
daß die Siedlungen unferer Zeit abhängig blieben von den Urdörfern, in deren Mark iie angelegt 
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wurden. Refte diefer Beziehungen haben lieh in den Sohnltheißereieo und Gerichtsbarkeit«' 
verhältnilTen noch lange erhalten. Unabhängigkeit eines Ortes in hiftorifcher Zeit beweiffc wohl 
nicht ohne weiteres hohes Alter desfelben, wohl aber fpricht Abhängigkeit für geringeres Alter, 
und wo • wir ein Dorf noch als Muttergemeinde anderer nachweifen können , Und wir ziemlich 
licher, daß diefes das ältere ift. Nun ift in Betreff diefer VerhältnilTe über die wfirttembergifohen 
und hohenzollerifchen Gemeinden nur hOchft wenig gefammelt und veröffentlicht. Es ift aber 
nachgewiefen, daß chriftliche Kirchen der Regel nach zuerft in Huttergemelnden gebaut wurden 
und da£ die abhängigen Orte zunächft dorthin eingepfarrt wurden. Allmählich wurden He dann 
wie aus dem bürgerlichen, fo aus dem kirchlichen Verband losgelöft Die Pfarreien unferes 
Gebietes kennen wir aus dem liber decimationis der Conftanzer Diöcefe von 1275 (ed. im Frei- 
burger Diöcefanarchiv, Band I). Das Beweisverfahren mit Hilfe diefer Angaben ift wohl ein 
fehr abgeleitetes; wo aber noch im 13. Jahrhundert deutliche Beziehungen in der angegebenen 
HinUcht hervortreten, wird man ihre Beweiskraft nicht in Zweifel ziehen können. Sieht man ab 
von den deutlich jüngeren Namen auf eck, ftein, bürg, fels, haus (nicht häufen !}, hof (nicht hofen !), 
mühle, bad, ör, Kappel und Viterbo, fo enthält unfer Bezirk 849 Siedlungen. Darunter find nach 
dem lib. dec. 296 Pfarreien, fomit 554 Filiale. Demnach verhält (ich die Zahl der Pfarrdörfer 
zu derjenigen der Filiale wie 1 : 1,88. Bei den Siedlungen auf hofen aber ift das Verhältnis 
= 1 : 3,2, bei den hänfen ebenfalls, während es (ich vergleichsweife bei denen auf Ingen gestaltet 
= 1 : 0,55. Diefe Zahlen beweifen deutlich die Abhängigkeit der Siedlungen auf hänfen und 
hofen. Diefen Verhältnilfen entfprechend laflen fich von Parochien mit vier und mehr Filialen 
auf ingen 14 nachweifen, auf hofen keine, auf häufen eine einzige und diefe einzige (Harthaufen- 
Ulm) macht offenbar eine Ausnahme von der Regel, denn diefe Siedlung befteht nur aus 
einigen Höfen. 

Nach all dem fteht feft, daß die Siedlungen mit Namen auf häufen und hofen als Klaffe 
der zweiten Periode angehören. Nach Arnold foU nun hofen den alemannifchen , häufen den 
fränkilchen Siedlungen eigen fein. £in Blick auf die Karte zeigt aber, wie Hch häufen in Menge 
in durchaus alemannifchen Gebieten findet. In unferem Bezirk kommen auf 21 hofen 80 häufen 
und wie die Tabelle Seite 19 zeigt, verteilen fich die hänfen gleichmäßig auf alle Oberämter. 
Vielmehr wird der UnterfcUed in der nrfprünglichen Bedeutung von hfis und hof zu fuchen fein. 
Hüs ift eine Anlage, welche ifimtliche Räume unter ein em Dach vereinigt, hov ein abgefchloffener 
Komplex von Einzelgebäuden unter verfchiedenen Dächern. Wo man keine eigentlichen Höfe 
kannte, mag man wohl beide Wörter zufammengeworfen oder den Unterfchied anders befümmt 
haben, wo man aber, wie in Oberdeutfchland — wenn auch nicht allenthalben — beides hatte 
(vergl. Henning, Das deutfche Haus), da hielt man die Wörter in diefen beftimmten Bedeutungen 
auseinander. Den Unterfchied beider Wörter zeigt die fehr häufige Bildung Hühlhanfen neben 
höchft feltenem Mtthlhofen. Uro die Mühle braucht man wohl einzelne Nebengebäude, hüllr, aber 
keine Höfe. Ebenfo genügten für Knechte, welche man zum Zweck des Feldbaus auf neu ge- 
rodeten Stellen anHedelte, Häufer zur Wohnung und um für Iie und das nötige Vieh den Lebens- 
unterhalt zu bergen. Wo der Herr felber in die Neubrüche zog oder wo es das Intereffe der 
Landwirtfchaft erforderte, legte man auch Höfe an. Dazu ftimmt, daß die auf hofen nur ein 
Drittel der auf häufen betragen. Zu beachten ift auch noch, worauf Maurer hinweift (Einleitung 
pag. 27), daß die Wohn- und Wirtfchaftsgebäude der nicht vollfreien und unfreien Leute in den 
Urkunden in der Regel nicht curtes, fondern cafae, manflones heißen — offenbar entfprechend 
dem deutfchen Sprachgebrauch. 

Nach all dem find wir berechtigt, die Siedlungen mit Namen auf hofen und häufen 
mindeftens zum großen Teil als alemannifche anzufehen und ihre Entftehung in der Zeit der 
Rodungen zu fuchen. 

Die Siedlungen mit Namen auf heim weift Arnold den Franken zu. Eine allgemeine 
Vergleichung des fränkifchen und des alemannifchen Gebiets bef tätigt diefe Annahme vollftändig. 
Wie laffen fich damit die Bildungen auf heim in unferem Gebiet in Einklang bringen? Über das 
Zahlen Verhältnis in den einzelnen Oberämtern giebt die Tabelle oben Seite 19 Auffohluß. Gehen 
wir noch näher auf die geographifche Verteilung diefer Namen ein. Bei Sulz findet fich ver- 
einzelt Mühlheim, dann lüdlich davon in einer Linie mit Obemdorf bei einander: Hartheim, Erla- 
heim, Tannheim ^ weiter ftidlich (Maria-) Hochheim und wieder in einer Linie mit Rottweil: 
Zepfenhan (—heim), Sonthof (—heim). Zahlreich mit Beginn des Oberamts Spaiohingen: *Riot- 
heim, ^) Gosheim, Obernheim, Digisheim, Weilheim (Bai.), Hartheim, Egesheim, Bnbsheim, Königs- 
beim, Balgheim, Dürbheim, Rietheim, Weilheim, Allenfpach (—heim?), Mühlheim, Thalheim, *Diet- 

^) Der Stern vor dem Namen bedeutet abgegangene Orte. 
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heim — rechts der Donau Buchheim, weftlich der Linie Kottweil-Tuttlingen noch: Aixheim. 
Weigheim, Thalheim, Mauenheim, Pforheim, Tfirrhcim, Tannheim, Bachheim, Lausheim. Vereinzelt 
bei Sigmaringen: Gorheim; im Silden des Oberamts Münfingen: Wimsheim, ^Hendenheim. Znm 
zweitenmal erfcheinen die Bildungen auf heim gruppen weife im Oboramt Ehingen und Umgebung: 
Thalheim, Granheim, Kirchen (—beim), Stetten (—heim), Altheim. Unmittelbar füdlich der Donau 
liegen: Grunzheim, Folkesheim, Groß-Laupheim, Holzheim, Hittisheim, Altheim u. f. w. bis zur 
Mindel; znm Teil ziehen iie fich auch an den Zuflilüen der Donau weiter aufwärts. Vom Ur- 
fprung der Schelklinger Aach ziehen fich in einer Linie von N.O. neben einer Römerftraße her: 
Magolsheim, Sontheim, Machtolsheim , Wefterheim (etwas weftlich!) Aichen (—heim), Türkheim 
und jenfeits der Linie Geislingen-Uim dann: Stubersheim, Bräunisheim, Altheim mit Fortfetzung 
ins Oberamt Heidenheim. Von dort an werden fie fehr zahlreich, reichen bis zur Altmühl und 
fchließen nach N. ans mainfränkifche Gebiet an. Bei Kirchheim (Oberamtsftadt) liegt Weilheim; 
bei Tübingen- Rottenburg finden fich: Kirchen [lellinsfnrt] (— heim), Wankheim, Weilheim, Bclfen 
(—heim), Thalheim; links des Neckars: Nellingsheim, Rcmmingsheim, Wendelsheim anfchließend an 
Stammheim, Darmsheim, Dagersheim, welche an der fpäteren fränkifchen Grenze liegen. Diefe 
Zufammenftellnng zeigt, wie die Bildungen auf heim in unferem Gebiet durchaus gruppenweis 
oder in zufammenhfingender Linie auftreten, was nicht auf zufälliger Namengebung beruhen kann. 
Der fonftige Gebrauch diefer Bildung, ihr ausgedehnter Gebrauch im fränkifchen Gebiet, ihr 
völliges Fehlen in rein alemannifchen Gegenden , nötigt uns , wenn irgend möglich , auch hier 
fränkifche Siedlungen anzunehmen. Dazu ftimnit einmal das abgefchlolTene gruppenweifc Auf- 
treten an fich, dann aber der deutliche Zufammenhang mindeftens eines Teils diefer Gruppen mit 
fränkifchen Gebieten. Die Bildungen auf heim bei Tübingen-Rottenburg fchließen fich an die- 
jenigen des fränkifchen Glemsgaus an. Kirchheim und Weilheim können als Parzellen am Neckar 
heraufgefchoben fein. Die Linie Magolsheim-Türkheim führt deutlich in fränkifches Gebiet und 
durch ihre Vermittlung hängt auch die Gruppe bei Ehingen mit folchem zufammen. Eine von 
den Römern herftammende Heerftraße fährte die Franken aus dem Gebiet der Wörnitz über die 
Alb herüber ins Donauthal. Die Siedlungen auf dem rechten Ufer fcheinen von der Altmühl her 
Donanaufwärts gefchehen zu fein. Die Parzelle bei Spaichingen könnte gebildet worden fein von 
Franken, welche aus dem Rheinthal herüber kamen oder am Neckar heraufkamen, oder auch 
durch fotche, welche an der Donau herauffchoben. Die erfte Annahme ift am unwahrfchein- 
lichAen, der Schwarzwald bildet eine zu ftarkc Trennung, auch find in der Gegend von Freiburg 
die Bildungen auf heim nicht zu Haufe, fie finden fich erft mehr nördlich oder auf dem linken 
Rheinufer. Am meiften für fich hat die Annahme, daß die Gruppe bei Spaichingen mit der bei 
Ehingen zufammenhängt; Gorheim, Wimsheim, *Hendenheim vermitteln zwifchen beiden. Als 
einem anderen Stamm angehörig, waren diefe Siedlungen natürlich nicht von den alemannifchen 
Urdörfern abhängig. Dazu ftimmt, daß die Zahl ihrer Pfarreien größer ift als bei den häufen 
und hofen, Cie beträgt 1 : 1,33, fteht alfo noch über dem Durchfohnitt — Es l^ßt fich fomit auf 
die Namen mit heim in unferem Gebiet anwenden, was fonft in Betreif derfelbcn gilt: Siq weifen 
auf Siedlungen fränkifchen Urfprungs hin, und zwar in unferem Gebiet, auf folclie aus der Zeit 
des 6. Jahrhunderts. 

Auch die Bildungen auf dorf follen nach Arnold fränkifchen Urfprungs fein. Aller- 
dings fcheinen fie in unferem Gebiet bei Rottenburg-Horb auch gruppenweifc aufzutreten. Dazu 
könnte man anführen, daß das Wort dorf auch heute im Schwäbifchen nicht gebraucht wird. 
Aber die VerhältnilTe liegen doch anders als bei den Namen auf heim ; dorf findet fich noch weit 
füdlioh in Gegenden , wo wir fonft keine fränkifchen Spuren mehr finden. Auch von gruppen - 
weifem Auftreten in unferem Gebiet läßt fich eigentlich nicht reden. Die Tabelle Seite 10 zeigt, 
daß diefe Bildungen im Verhältnis zu ihrer geringen Zahl ziemlich allgemein verbreitet find. 
Entfchieden kann die Frage von unferem gemifchten Gebiet aus nicht werden, doch fpricht mehr 
dafür, daß Namensbildungen auf dorf auch bei den Alemannen gebräuchlich waren. Sind die 
Siedlungen fränkifch, fo gehören ^e ohne weiteres in die zweite Periode, aber auch als ale- 
mannifch lind £\& der zweiten Periode zuzu weifen, weil die Hälfte derfelbcn mit dem genet. fing, 
eines perfonale verbunden ift, alfo der Zeit des Sondereigentums angehört. Gegenüber von hüs 
und hof ift dorf collectivum , doch liegt nur die Bedeutung der Mehrzahl , nicht der Zufammen- 
gehörigkeit zu einer Gemeinde in dem Woite. Das gleiche gilt wohl von — heim, woher es kommen 
mag, daß häufig Kirchdorf, Kirchheim erfcheint, aber feiten Kirchhaufen oder Kirchhöfen. Nach 
Maurer (Einl. pag. 178) heißen im Norden gerade die Filialdörfer thorp im Unterfchied von den 
Urdörfern. Daß bei Horb-Rottenburg die —dorf unverhältnismäßig häufig find, mag feinen Grund 
darin haben, daß man dort liebte, Neufiedlungen aus mehreren Häufern anzulegen, oder aber gab das 
Beifpiel einer Benennung Anlaß, die Namen fpäterer Anlagen auch mit dorf zu bilden. 
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Die Bildungen auf Ttetten erfcheinen weithin in oberfchwäbifchcm und bayrifchem 
auch in fchweizerifchem Gebiet. Über ihr Auftreten in unferem Gebiet vgl. die Tabelle Seite 19 ; 
in Menge finden He ßch auf der Alb oben, während iie fonft mehr vereinzelt find. Gewöhnlich 
wird — ftetten ganz allgemein = Stätte genommen. Es wird ßch aber empfehlen, nach einer 
beftimmteren und weniger yerfchwommenen Bedeutung zu Tuchen. Es läßt fleh vermuten, daß 
ihr häufiges Auftreten auf der Alb irgendwie mit den dortigen VerhältnilTen zufammenhängt 
Man könnte daran denken, das verhältnismäßig ebene Gebiet ohne bedeutendere Erhebungen und 
Senkungen fei ftat genannt worden. Dann mfißte es dort noch häufig in den jetssigen Flurnamen 
zu finden fein, aber in Wirklichkeit fehlt es auf den Flurkarten. Somit bleibt nur eine durch 
die Bodenverhältniffe bedingte befondersartige AnHedlungs- und Anbauweife als Anlaß Hlr diefe 
Benennungen. Noch jetzt giebt es auf der Alb verhältuismäßig viel Weidewirtfchaft, frflher mufi 
rie ganz vorgeherrfcht haben. Der Waffermangel lud nicht zu fefter Anfiedlung, wie He der 
Ackerbau verlangt, ein; follte mit der Weidewirtfchaft und der fahrenden Lebensweife diefe Art 
der Benennung zn/amroenhängen und die Plätze bezeichnen, wo man fich nur vorübergehend auf- 
hielt, oder die Gebäude, welche zu folchem vorübergehenden Aufenthalt dienten? (alfo wie Stelle 
= Viohftelle, Bück Flnrn. 268? Red.) Dies läßt fleh auch auf die —ftetten außerhalb unferes 
Bezirkes anwenden: größere Weiden und Weidewirtfchaft mußte es noch da und dort geben. 
Wenn ftetten (in alter Form ftat, fteti) urfprUnglich keine feften Wohnßtze bedeutet, mögen 
manche der Namen auch fchon vor der zweiten Siedlungsperiode entftanden fein, denn dann find 
fie unabhängig von dem Bedürfnis neuer Sitze. Es ift auch nur ein Viertel diefer Namen mit per- 
fonalia zufammengefetzt. Doch wird die Mehrzahl in eine Zeit mit den häufen und hofen gehören. 

Sjmonyma find noch wtlari, wlla, bür und zimbar. Wllari, wlla fcheinen urfprUng- 
lich auf römifche NiederlalFungen hinzuweifen. Es muß ja wohl zugegeben werden, daß im fpä- 
teren Sprachgebrauch wie heute noch jedes kleinere, politifch unfelb/tändige Dorf wller, Weiler 
heißt. Dazu kommt, daß weiler in manchen Gegenden im Elfaß und der Schweiz viel zu häufig 
ift, als daß überall ein römifches villare den Namen veranlaßt haben könnte. Aber urfprflnglich 
bedeutet doch wohl wila eine römifche villa, wflari ein römifches villare. In diefer Bedeutung 
haben die Alemannen das Wort herübergenommen und wohl urfprünglich auch angewendet (vgl. 
Scherer, Jen. Lit. Z. 1876 pag. 475). Später mögen dann diefe Wörter in manchen Gegenden 
allgemein zur Bezeichnung neuer Siedlungen verwandt worden fein. Was die in unferem Gebiet 
liegenden Siedlungen auf weil, weiler betrifft, fo weift die archäologifche Karte von Panlns 
römifche Refte nach bei Fohrlinsweiler, Rottweil, Steinweiler. An Römerfti*aßen liegen: Betten- 
weiler, Killer (= Kirch weiler), Ncuweiler, Niederweiler, Wannweil, Weilheim (Tübingen), Weiler 
(Nürtingen und Spaichingen). Wurden die römifchen Anlagen von den Alemannen gleich bei der 
Erobernng des Landes bewohnt, fo ftammen diefe Namen auch als Siedlungsnamen aus der er/ten 
Periode; galten iie zunächft nur als Lokalbezeichnung, fo ift anzunehmen, daß zur Zeit der Neu- 
anlegung von Siedlungen auch hier folche entftanden, d. h., daß die Siedlungen auf weiler der 
zweiten Periode angehören. Immer ift das erftere wahrfcheinlicher, da bei einer villa, einem 
villare bebauter Boden zu finden war. Auf die zweite Periode weift aber wieder die große 
Verbreitung der Weiler in anderen Gegenden hin. Entfchieden kann diefe Frage von unferem 
Gebiet aus nicht werden. Ebenfowenig auch die andere, ob iich wflari nur bei alemannifchen 
Siedlungen findet Zunächft geben alfo die Namen auf — weil, —weiler noch keinen beftimmten 
Auffchluß über die BeHedlungsgefchichte. Ebenfowenig ift mit denen auf bfir und zimbar an- 
zufangen. Beachtenswert ift, daß beide Bildungen verhältnismäßig häufig ohne Beftimmungswort 
vorkommen. Bei zimbar, welches fpeziell hölzerne Gebäude bezeichnet, ift dies verffcändlich. 
Sollte auch bfir (aedificium) urfprünglich eine fpezielle Bedeutung haben ? In Betreff des Auf- 
tretens diefer Namen in verfchiedenen Gegenden vergl. Arnold pag. 364. Der Namen, welche 
von chriftlichen Kultftätten hergenommen find, find es im ganzen wenig, nur 16. Sie 
gehören dem Ende unferer zweiten Periode an. Die auftretenden appellativa find: Kirch, 
Münfter, Kappet, Zell; Kirch erfcheint 2mal als Grundwort und 6mal als Beftimmungswort. 
Wo diefe Bezeichnungen als Grundwörter erfcheinen, muß die Kirche das ältere fein, an welche 
fleh dann weitere Anwefen anfchlolTen. Da aber Hauptkirchen der Regel nach in den alten 
Mutterorten angelegt wurden, fo werden jene meift Kapellen und Wallfahrtskirchen gewefen fein. 
Solche mögen fchon bald nach Einführung des Chriftentums, alfo im 8. Jahrhundert erbaut worden 
fein, und die Geiftlichkeit mag frühe dafür gefolgt haben, daß weitere Anwefen fleh an ihre 
Kirchen anfchloffen. Ähnlich mag es mit den Einliedeleien gegangen fein. Den gleichen Ur- 
fprnng wie die Bildungen mit — kirch als Grundwort fetzen zum Teil die voraus, in welchen 
Kirch— Beftiinmungsworl ift, wie Kirchberg — die Kirche auf dem Berg giebt dem Berg den 
Namen und zieht weitere Siedlungen her. Nicht fo einfach ift die Sachlage bei Kirchheim und 
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dem parallelen (Id nnferem Gebiet aber nicht vorkommenden) Kirchdorf. Wohl läßt (ich Tagen, 
der Vorgang war wie doi-t, nur wurden miteinander mehrere Hänfer oder Höfe errichtet, fo daß 
man der Siedlung den Namen eines Dorfes geben konnte. Aber die Anwendung des kollektiven 
heim und dorf bleibt immer noch bedenklich. Dazu kommt, daß die Kirchheim unferes Gebiets 
große Sprengel haben. Ift vielleicht doch die Siedlung älter und Mutterort, und erhielt erft, als 
eine Kirche dort gebaut wurde, den Namen Kirchheim? Bedürfnis nach unterfcheidenden Namen 
war bei den vielen gleichlautenden auf — ingen vorhanden. 

Fflr alle die Arten der Namensbildung, welche der Zeit der Rodungen angewiefen Und, 
ift noch darauf aufmerkfam zu machen, daß wir keinen beftimmten Zeitpunkt als Abfchluß diefer 
Periode bezeichnen können. Einzelne derartige Siedlungen mögen erft in ganz junger Zeit ent- 
ftanden fein. Die HauptmaiTe muß aber der Zeit angehören, in welcher das Bedürfnis nach neuen 
Siedlungen am größten war: vom Ende der Wanderungen an bis zum Aufkommen der Städte. 
Die Zahl der unferer Periode angehörigen Siedlungen beträgt etwa 580. 

FOr die erfte Periode bleiben die Bildungen auf ingen. Die Bildungsfilbe — ing kann 
fowohl die Angehörigen eines Gefchlechtes als den Haus- und Familienftand eines einzelnen 
Mannes bezeichnen mit Einfchluß der Knechte. Von diefer letzteren Bedeutung aus ließen fich 
die Bildungen leicht auf die neu angelegten Siedlungen der Rodungszeit beziehen , fofern diefe 
nach den dort angefledelten Knechten benannt wären. Aber ebenfo gut können diele Bildungen 
die Siedlungen ganzer Gefchlechter bezeichnen, und daß dies auf unferem Boden wirklich der 
Fall ift, dafür fpricht folgendes. Wir waren genötigt, aus der MalTe der übrigen Namenbildungen 
auf Siedlungen der zweiten und dritten Periode zu fchließen, fo bleiben außer wenigen zweifelhaften 
Reften nur noch die auf ingen für die Siedlungen der erften Periode übrig. Und dann fmd fie 
deutlich älter als die Namen auf häufen, hofen, ftetten. Die Zahl der Pfarrdörfer fteht weit 
über dem Durchfchnitt, fie verhalten fleh zu den Filialen wie 1 : 0,55. Es finden fich auch aus- 
nehmend viel Parochialgemeinden mit großen Sprengein unter ihnen. Vier oder mehr Filiale 
laifen lieh nachweifen von Altfteußlingen, Bierlingen (Horb), Dettingen (Urach), Ehingen (Oberamta- 
ftadt und Oberamt Rottenburg), Göppingen, Hayingen, Ihlingen, Laichingen, Mähringen (Tübingen), 
Ringingen (Blaubenren), Tomerdingen, Uhingen und Weilerfteußlingen. Beachtenswert ift femer, 
daß unverhältnismäßig viel Siedlungen auf —ingen fleh an Knotenpunkten bedeutender Römer- 
ftraßen finden. Auf diefen Straßen müITen wohl die Alemannen zum Teil vorgerückt fein und 
nach Eroberung des Gebiets dienten ihnen diefelbcn als Verkehrsftraßen. Somit werden fie auch, 
wo die übrigen Bedingungen gleich lagen, mit Vorliebe in der Nähe diefer Straßen Hch ange- 
iiedelt haben. — Die Zufammengehörigkeit einzelner Namen auf ingen mit Gaunamen fpricht 
ebenfalls für ihre Urfprünglichkeit, fo PfuUingen: Pfullichgouue ; das gleiche perfonale liegt vor 
in Münfmgen: Munigifeshuntare nnd Munderkingen: Munitricheshuntare. Daß man fich in Zeiten 
der Wanderung nach Gefchlechtsnamen benannte und nicht nach dem immer wieder wechfelnden 
Sitz, ift leicht denkbar. Wenn größere Gefchlechter fich teilten und nicht an einer Stelle fich 
niederließen, entftanden benachbarte Orte mit gleichen Namen; Dettingea (Kirchheim und Urach 
— die Parochien ftoßen an einander). Alt- und Weilerfteußlingen, Nufplingen (Spaichingen und 
Meßkirch). Nach all dem ift die Annahme, daß die Siedlungen auf ingen der Zeit der erften 
Feftfetzung der Alemannen in unferem Gebiet angehören, genügend begründet. Damit ift nicht 
gefagt, daß nicht einzelne in die Zeit der Rodungen gehören können und dann das an dem be- 
treffenden Orte angofiedelte Gefinde eines Herrn bezeichnen, aber wir können nur wenige in der 
erften Periode entbehren. Ein Beifpiel jüngerer Siedlung mag Gauingen neben *Gauberg bei 
Zwiefalten fein. Daß die Bildungen auf —ingen über unfer ganzes Gebiet verbreitet find, zeigt 
die Tabelle (Seite 19). Sonft tritt in unferem Gebiete keine Namensklaffe auf, welche fich in 
befiimmter Weife der erften Periode zuweifen ließe; inwiefern Siedlungen, in deren Namen vor- 
deutfche Elemente enthalten find, hierher gehören können, wird unten noch gezeigt werden, über 
die Namen auf weiler ift fchon gehandelt. Die Siedlungen der erften Periode betragen nach den 
Ortsnamen in unferem Gebiet etwa ein Drittel derjenigen der zweiten ; es ift dies ein Verhältnis, 
gegen deffen Wahrfcheinlichkeit man nichts wird einwenden können. Man könnte zwar vielleicht 
eine größere Differenz erwarten, aber manche Einzelfiedlung mag bald wieder verfchwunden fein. 

Über voralemannifche Siedlungen in unferem Gebiet ift aus den Ortsnamen höcbft 
wenig zu entnehmen. Teils find es Namen mit vordeutfchen Beftandteilen , welche in Betracht 
kommen, teils rein deutfche, deren Bedeutung auf voralemannifche Anfiedler hin weift Die Namen 
mit Beftandteilen, welche wir als keltifch anfehen müITen, beweifen nur, daß überhaupt einmal 
Kelten im Land faßen. Meift find es Fluß- und Bergnamen. Ob auf dem Boden der jetzt mit 
keltifchem Namen bezeichneten Ortfchaften wirklich eine keltifche Siedlung ftand, können wir 
nicht fagen. Was jetzt Ortsname ift, kann urfprünglich Flurname fein. Die Siedlungen können 
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dann aus der erften oder zweiten alemannirchen Periode ftammen. Von deutfehen Bildungen 
kommen in Betracht die auf weiler (f. oben Seite 23), auch die auf mauer und dann Utadt und 
bürg in Zufammenfetzang tut dem Adjektiv alt. Bei Altftadt (Rottenburg und Rottweil), Hoch- 
manren (Rottweil), Altenburg (Tübingen) und den oben genannten Bildungen auf weiler find 
römifche Siedlungen nachgewiefen. Daß die jetzigen Siedlungen in direktem Zufammenhang mit 
den römifchen ftehen, folgt daraus nicht (Heidenftadt war bis 1760 nur Flurname). Auf Über- 
refte aus vordeutfcher Zeit weifen femer hin die Beftimmungswörter Heiden—, Heine — . Doch 
ift hier immer zu beachten, daß das Volk alles zufammenwirft, was im dOjährigen Krieg und von 
da rückwärts bis in vorhiftorifche Zeit je zerftört wurde oder zerfallen ift. Heidenftadt (Spai- 
chingen) ift fohon genannt. Bei Heineburg (Riedlingen) und Henneberg (Geislingen) fand man nnferes 
Wiffens bis jetzt keine Spuren älterer Anlagen^). Beachtenswert ift noch, daß in den jetzigen 
Namen der zwei Römerftädte Sumelocennae und Brigobanne das Adjektiv „rdf* erfcheint: Rotten- 
burg, Rottweil — im Dialekt Raot— , daher ahd ö. — Viele Römerftraßen heißen heute noch 
„rote Straße". An ausgegrabenen Bauten und Anlagen findet man vielfach roten Sanddein. Die 
Verwendung desfelben in Gegenden, welche anderen Formationen angehören, war den Germanen 
offenbar auffallend. Alles zufammengenommen lind es nur wenige Ortsnamen, welche auf römifche 
und keltifche oder auch ältere deutfche Bevölkerung hinweifen. 

Als Ergebnis diefer Unterfachung läßt ficb folgendes anfftellen: Die 
Alemannen bedienten ficb bei Benennung ihrer Siedlungen mit Vorliebe der 
patronymioa auf Ingen, zufammengefetzter Namen mit den Grundwörtern: benren, 
hänfen, bofen, ftetten, weiler, bürg, eck, ftein, vielleicht auch dorf; ferner fand bei 
ihnen Übertragung von Flurnamen auf die Siedlungen in ausgedehntem Maüe ftatt. 
Daß bei den Alemannen allein die genannten Bezeichnungen üblich waren, kann 
nicht gefagt werden, da die Unterfuchung fich nur auf einen Teil des alemannifchen 
Gebietes erftreckte. Die Bildungen auf ingen find charakteriftifch für die Siedlungen 
aus der Zeit der Einwanderung der Alemannen in das Gebiet, welches fie mit dem 
Ende der Völkerwanderung inne haben; für die Siedlungen der Rodungszeit wandten 
fie mit Vorliebe die Namen auf — häufen, — hofen, —ftetten und Flurnamen an, 
während die Burgen der Ritterzeit Bezeichnungen auf bürg, eck, ftein erhielten. 
Doch darf diefe Zuteilung der Namensformen an beftimmte Perioden nicht ohne 
weiteres auf das ganze alemannifche Gebiet ausgedehnt werden : eine andere Boden- 
befchaffenheit kann eine andere Art der Anfiedlung und damit auch der Benennung 
zur Folge gehabt haben. Als charakteriftifch für fränkifche Siedlungen ergab 
fich die Namensform auf —heim; inwieweit folche auf — dorf, —häufen und ein 
Teil der Flurnamen auch fränkifchen Urfprungs find, kann auf unferem Gebiet nicht 
ermittelt werden. 

In Betreff der Befiedlung des Gebiets zwifchen Neckar und Donau 
mußte von der allgemeinen Gefchichte aus die Frage offen gelaffen werden, ob die- 
felbe rein alemannifchen Urfprungs fei oder ob fie zum Teil von Franken aus- 
gegangen. Die Unterfuchung der Ortsnamen ergiebt, daß neben den Alemannen 
auch Franken in diefem Gebiet faßen und zwar bis zur Donau. Eine beftimmte 
Grenze zwifchen beiden Stämmen läßt fich nicht nachweifen, es ift überhaupt wahr- 
fcheinlicher, daß beide Stämme gruppenweife gemifcht faßen. Doch haben die 
Alemannen bei weitem vorgeherrfcht. Die fränkifchen Siedlungen fcheinen zum 
Teil mit denen des Enzgebietes, zum Teil mit denen im Gebiet der Altmübl und 
des Mains zufammenzuhängen. 



*) Doch! Vgl. über die Heuneburgen im OA. Riedlingen: Das Königreich Württemberg I, 
122 ff, über die Hunnenburg oder Henneberg bei Kuchen, Geisl.: Vierteljh. IV. 221, VI. 244. Red. 
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Herzog Ulrichs Hofhaltung in Honipelgart^ der Schweiz nnd HohentwieK 

Von Archiv- Sekretär Dr. Schneider. 

Mömpelgart und . Hohentwiel waren die beiden Stätzpunkte, von denen ans 
der vertriebene Herzog Ulrich zanächft fein Land wiederzugewinnen fuchte; beide 
in der Nähe der befreundeten Schweizer, die er ab und zu auffuchte; jenes in 
gnnftiger Lage für Abwarten und Verbandeln, diefer, als die Zeit gekommen fchien 
vom September 1524 an der gegebeue Platz zum Beginne des Vorftofies. Die Zeit, 
in der Ulrich in dem Refte feiner Befltznngen häufte, war natürlich um fo mehr 
mit Entbehrungen verknüpft, als er die Mittel flüffig machen wollte, das Verlorene 
zurückzuerlangen. Daß aber dabei feine Hofhaltung feinem Stande entfprechend 
blieb, daß Hofftaat und Gefolge nicht nnanfehnlich waren, ergiebt fich aus Rech- 
nungen, welche Jakob von Bleichenrod, „Verwalter Eiunehmens und Ansgebens zu 
Mömpelgart, Helfen und andern Orten", fowie fein Unterbeamter Jakob Schreiber 
über den Haushalt des Herzogs geführt^). Diefe Rechnungen, bis jetzt unbekannt*), 
gewähren einen Einblick in das Leben des verbannten Herzogs, die vielen Reifen, 
die er machte, um Freunde zu gewinnen, die Beziehungen, die er anknüpfte, die 
Bedürfniffe und Gewohnheiten feiner Zeit. Im Folgenden ift, was in diefer Hinficht 
merkwürdig erfcheint, ausgehoben^). 

Noch von der Pfalz aus hatte Ulrich vor feinem Wiedereroberungsverfuch 
im Jahr 1519 trotz der fchlimmen Erfahrungen, die er mit den Schweizern gemacht, 
Eberhard von Reifchach und Hans Conrad Thumb zu den Eidgenoffen gefchickt, um 
für ihn zu wirken. In Zürich erlangten die Gefandten ein Schreiben an die Bün- 
difchen und an Herzog Ulrich und eilten dann den fchweizerifchen Abgeordneten 
nach, die in Rottweil mit den Bündifchen verhandelten. Nach dem Mißlingen feines 
Plans floh der Herzog nach Solothurn, von wo aus er zu Uri, Luzern und Stanz 
fich einftellte. In Solothurn blieb Kanzler Volland, während Ulrich felbft fich nach 
Mömpelgart wandte. Am Chriftabend 1519 erfcheinen hier di^ erften Ausgaben 
Ottos von Gemmingen, dem als Nachfolger H. C. Thumbs die Schltiffel des Schloffes 
eingehändigt worden waren. Bis zum 19. Juli 1520, an welchem Tage Volland 
und Georg von Ow, Vogt von Kirchheim, mit ihm abrechneten, betrug feine Ein- 
nahme und Ausgabe 1662 fl., darunter 1480 Pfd. 8 Seh., welche Dorfniichel, der Häus- 
meifter, zum Hausbrauche erhalten hatte. Neben den beiden Genannten erfcheinen 
in der erften Mömpelgarter Zeit Volland, G. von Ow, H. C. Thumb, ein Herr von 
Sperberseck, Johann Fuchsftein, Max und Friedrich Stumpf von Schweinsberg, jener 
mit der Leitung der Jagd betraut, diefer an der Spitze der Knechte zu Blamont, 
ferner Ramy Harnafcher, der den Stall und die Beforgung von Haber und Wein 
unter fich hatte, der Büchfenmeifter Mang und Jakob von Bleichenrod nebft Boten, 
Schreibern und Dienern. Unter den Trabanten und Knechten befanden fich viele 

^) J. von Bleiclicnrod war viele Jahre ^innerlicher Käramerling, dem Leib und Gut 
Uh'icbB anvertraut", dazu oberftcr Verwalter. Später faßte üh-ich, wie dies in feinem Charakter 
liegt, Mißtrauen gegen ihn und verlangte Reclienfchaft über feine Verwaltung, die er teils ablehnte, 
weil er zum Voraus von derfelben entbunden worden fei, teils bei der verworrenen Anlage 
feiner Rechnungen nicht leiften konnte. Philipp von HelTen nahm fich feiner, wie fo mancher 
bei Ulrich in Ungnade gefallener Diener, warm an; doch mußte er nach der Wiedereroberung 
Württembergs das Land meiden. 

*) Auf diefelben bin ich durch Herrn Dr. G i e f e 1 aufmerkfam gemacht worden. 

') Wo die Daten in den Akten nicht angegeben, fondern aus den Verhältniffen erfchlolTen 
find, find rie in [ ] gefetzt. — Die folgende Überficht will kein Ganzes geben, fondern nur das 
feither Bekannte ergänzen. 
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Württemberger. Michel von Dornftetten, Mathis und Konrad von Sindelfingen, Jörg 
. von Kirchheim, Thederus von Herrenberg, Hertle von Stamraheim, Martin von Rom- 
mclBhaufen, Jörg von Weftheini, Conrad von Wildberg, Lantz von ZuflFenhaufen 
werden unter 21 Trabanten aufgezählt; unter den Knechten find die Gegenden 
von Stuttgart, Böblingen, Herrenberg, Tübingen, Sulz, Urach, Göppingen befonders 
ftark vertreten. Hofftaat und Dienerfchaft blieb in Mömpelgart bis zu deffen Ver- 
kaufe; um 1522 waren es folgende: Hans und Baftian von Fuchsftein, 6. v. Ow, 
Sigmund Zwickhof, Burkard von Weiler, der Sperbersecker, J. von Bleichenrod, 
Baftian von Lier, der Neubäufer, Machwitz, Gleißenthaler, Behem, Brickhaimer, 
Menzinger, Friedrieb von Ow, die zwei Edelknaben Jörg und Stephan Winkenthaler; 
14 Einfpänner, worunter Michel von Ilsfeld, Henslin von Gmünd; im Marftall ein 
Rennmeifter mit 6 Untergebenen; die Kanzlei beftehend aus Kornmeffer, Jakob und 
Philipp Schreiber und einem Boten; 15 Knechte der Edellente; ein Zinkenbläfer 
und ein Organift; Küchenmeifter, 4 Köche, 2 Küchenkoaben, 1 Metzger, 16 Bäcker, 
Jäger u. a. ; gemeines Gefinde: Sattler, Kapellmeifter, Schneider, Zigeuner (als 
Thorwart), Hafenfalkner, Kornmeffer, Hofkärrcher, Schmiede, Harnafcher und fonftige 
Knechte, Boten und Wächter. Um 1525 tauchen noch mehr Württemberger auf. 
Einen großen Teil des Geldes, das der Herzog in der Schweiz auftrieb, fchickte er 
zum Hausbrauch nach Mömpelgart. 

Im Februar und März 1520 finden wir Ulrich in Luzern. Mitte März be- 
ginnt er eine feiner vielen Rundreifen in der Schweiz, auf denen er für feine Sache 
thätig war: wahrfcheinlich nach Mömpelgart auf kurze Zeit zurückgekehrt, wendet 
er fich nach Bafel, von wo er zuerft Aarburg, dann Zofingen befucht; weiter geht's 
nach Luzern mit Abftechern nach Willifau, Hutwyl, Thöringen, von Luzern über 
Bremgarten und Baden nach Schafl^haufen. Wieder nimmt er in Luzern Aufenthalt, 
dann in Mömpelgart, wohin er über Dachsfelden (Tavannes) und Pruntrnt zieht. 
Nach der Rückkunft erfcheint er von Luzern aus in Hutwyl. Vom Auguft ab ift 
er in Solothurn, weiter in Surfee, Dagmerfellen , Willifau, in Bafel, Aarburg, Ölten; 
von Solothurn aus reift er nach Pruntrut, dann nach Baden, Mömpelgart und über 
Bafel, Aarburg zurück. Mit Berührung von Lietingen (Glovelier) und Willifau trifft 
er Anfang Oktobers in Luzern ein, um während längeren Aufenthalts fich in Sem- 
pach, Surfee, Unterwaiden einzuftellen und über Solothurn [Ende Dezembers] Mömpel- 
gart zu erreichen. Von hier fchickte er [Februar 1521] Briefe nach Worms an beim 
Reichstag anwefende Stände und trat zugleich mit dem König von Frankreich in 
nähere Verbindung, indem er im Anfang des Jahres Volland an deffen Hof fchickte, 
im März franzöfifche Dienfie annahm und im Mai den König zu Dijon begrüßte. 

Erft Anfang Aprils 1522 begegnen wir Herzog Ulrich wieder in der Schweiz: 
am 10. April wird zu Luzern abgerechnet, darauf nach Solothurn geritten; am 
7. Juli wird in Pratteln geraftet auf dem Rückweg nach Luzern, hier foU der Spital- 
meifter zum König von Frankreich reiten und ftärkt fich dazu felb fiebenzehnt auf 
UlriAs Koftcn. Das „Wiederherumreiten" gefchieht über Hegnach (?) nach Möm- 
pelgart. Doch fchon am 23. Juni geleiten den Herzog Reiter bis Lieflal, wo er 
He entläßt und nach Ölten und Luzern weiterzieht. Bald geht's über^Snrfee, Ölten, 
Roggenburg wieder nach Mömpelgart. 

Das Jahr 1523 verbrachte Herzog Ulrich größtenteils in Mömpelgart. In 
der Schweiz fcheint er im Laufe des Jahrs nur Bern befucht zu haben*). Schon 

1) 1523 entlehnt er zu Bern 40 Kronen; auf perfönliche Anwefenheit dabei weift der 
1524 dorthin gethane „andere** Kitt. 
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bereitet fich der Einfall vom Twiel aus vor; denn außer vielen Knechten werden 
1523—24 große Summen Geldes hinaufgefcbickt, die nicht bloß der Fefthaltung des 
Befitzes gegen die H.H. von Klingenftein gelten. Auch Weirich vom Stein ftreift 
mit feinen Reitern in der Gegend. 

1524 beginnen wieder die Rundreifen: im Mai ift der Herzog in Bafel, 
reitet [etwa Ende Julis] fiber Pruntrut und Biel nach Bern und benfitzt [Auguft 1524?] 
von hier aus die Poft, um über Legon (?) und Affana (Auxonne) nach Mömpelgart 
heimzukehren* 15. — 21. September hält er fich wieder zu Bafel auf, nachdem er 
den Hohentwiel aufgefucht, und kam 16. November zum zweitenmal dahin, ging 
aber bald nach Solothurn und Zürich, von wo er nach wiederholtem Abftecher auf 
den Twiel über Solothurn und Dornachbrugg nach Mömpelgart zog [Ende Dezembers 
1524]. Vor der Rückkehr aus der Schweiz fandte der Herzog am 17. Dezember 
Hans von Fuchsftein ab, um mit den aufftändifchen Bauern Verhandlungen anzu- 
knüpfen ; diefer fchickte Boten ins Klettgau und nach Waldshut, nach Nürnberg und 
zu Landsknechten und traf Ende Dezembers bei Ulrich ein, nachdem er ihm fchon 
von Schaff häufen aus einen Reifigen mit einem vom Hochmeifter ^) erhaltenen Briefe 
nachgefchickt hatte. In diefe Zeit der Werbungen Fuchsfteins fällt wahrfcheinlich 
auch der Ritt, den er [etwa Januar 1525] von Mömpelgart aus auf einen Tag zu 
Engen machte. 

Vom Anfang des Februars 1525 an ift Ulrich bald zu Schaff häufen, bald 
auf dem Twiel, wo ein Hauptmann aus dem Klettgau fich bei ihm einftellt. Der 
Weg hatte ihn über Solothurn (5. Januar), Dachsfelden, Lenzburg gefuhrt-, auf der 
Reife hatte er noch einen Brief vom König von Frankreich erhalten. Sein Heer 
fammelte fich; 32 Hauptleute zogen ihm zu: Offrion Setzftab, Stoffel Bodmer, Hans 
Rindfuß, Felix Pröbftle, Junker Heinrich von Rümling, Klaus Keller, Klaus Meyer, 
Haus Heinrich Würcker, Junker Jakob Mey, Stoffel Bürer, Peter Ramfer, Wolf 
Gugelberg, Heinrich Brandenburg, Jakob Baumgarter, Turs Hugi, Junker Thomas 
Spiegelberg, Hans Rudolf, Bartli Berenwegger, Baftian Appenzeller, Hauptmann 
Rebftock, Jakob Glafler, Peter Schnell, Junker Balthafar Heggenzer, Hans Ulrich 
Attenriett, Hauptmann Falck, Criftan Wagner, Offrion von Funwyl, Hauptmann 
Äberli, Jakob Wildiffen, Ulrich Klam, Hans Criftan, Vincenz Wanner. Noch in 
Schaffhaufen kamen 4522 Kronen (i 1 fl. 30 -36 kr.) und 381 fl. aus Solothurn an. 

Bei dem Einfall in Württemberg lagert Herzog Ulrich 24. Februar 1525 in 
Hilzingeu und übernachtet 24. — 25. Febr. in Welfchingen; von hier aus bringt Haus 
von Fuchsftein dem Hauptmann auf dem Wald und dem im Klettgau Geld. Am 
26. Februar fetzt U. bei Möhringen über die Donau und fchickt Briefe nach Ulm 
und zu den Feinden, 27. Februar ift er in Spaichingen; über Erzingen wird Balingen 
erreicht. Nach deffen Eroberung erhält am dritten März der Hauptmann Setzftab 
von Zürich noch 400 Kronen. Vor Stuttgart im Feld erhält der Schreiber 299 Kronen 
znm Ausgeben vom Herzog; 30 fl. fteuert ein Unbekannter bei. Doch auch nach 
dem Rückzug ift Geld vorhanden, um von Rottweil aus eine Gült in Luzern zu be- 
zahlen (März 16) und die fchweizerifchen Fuhrleute zu entfchädigen ; in den Gaft- 
häufern zum Schlüffel, Rappen, weißen Wind und fchwarzen Ochfen werden die Be- 
gleiter des Herzogs ausgelöft. Ein Knecht von Rottweil führt den letzteren nach 
Schaffhaufen, wo viele mit Zehrung nach Mömpelgart entlaffen werden. Zweimal 
fteigt Ulrich auf den Twiel ; am 30. März reitet er wieder nach Schaff häufen herunter^ 

^) Detünach hat, wie es fcheint, Markgraf Albrecht von Brandenburg, der im Begriff 
ftand, PreuiSen zum weltlichen Herzogtum zu machen, darüber auch mit Herzog Ulrich korrefpondiert 
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lohnt hier einige Schweizer ab und fchickt Boten zu den Bauern. Um den 10. April 
fcheint er Tieh kurze Zeit in Zürich aufgehalten zu haben; um den 20. April fchickt 
er von Twiel aus den Herrn von Hewen zu den Bauern und Boten nach Lindau 
und Rottweil. Hieher gelangte der Herzog felbft, als er den Bauern zuzog, und noch 
einmal auf der Flucht am Abend der Schlacht bei Böblingen (Mai 12.). Nach der 
Rückkehr blieb er längere Zeit auf Twiel, während der Sperbersecker, Bnrkard von 
Weiler u. a. nach Mömpelgart ritten. Immer noch hatte er Verhandlungen mit 
Solothurn und Bern, und Hans Heinrich von Reifchach muß in Rottweil verfuchen, 
das ZurückgelafTene zu retten. Die unangenehme Lage, in der f ich Ulrich namentlich 
den Schweizern gegenüber befand ^), veranlaßte ihn [Anfang Septembers] nach Mömpel- 
gart zu ziehen; aber die Forderungen der unbefriedigten Reifer (Reisläufer) be- 
stimmten ihn, nach kaum 14 Tagen auf den Twiel zurückzukehren, um von hier 
ans durch feine Räte auf einem Tage zu Zell fich mit ihnen zu vergleichen. Am 
14. Oktober nimmt er wieder beim Apotheker Eafpar in Bafel Abfteigequartier ; auf 
Twiel ift Hans Heinrich von Reifchach zurückgeblieben. 

In Mömpelgart fetzte Herzog Ulrich feine Bemühungen fort: Hans v. Fnchs- 
ftein, Burkard v. Weiler, Jakob Schreiber werden verfchickt; am 12. Mai 1526 
geht gar ein Reidger zu Frau Margreth in das Niederland ab. Twiel wird immer 
mehr befeftigt, der Wall wird ausgebeffert, Gewölbe und Zugbrücke erneuert, eine 
Windmühle erbaut; auch werden viele Leute hinaufgelandt. Anfang Dezembers 
ift Ulrich entfchloffen, die Mömpelgarter Hofhaltung aufzulöfen und perfonlich bei 
dentfchen Fürften Hilfe zu fuchen: am 5. Dezember hat ein Wirt von Bafel neben 
4 Faß Pulver des Herzogs Kleider von Mömpelgart nach Twiel geführt. Die Seinigen 
auf Twiel willen nicht, wohin er fich gewendet, und fchicken daher am Ende des 
Jahres einen Reiflgen ab, um ihn aufzufuchen. Wie diefer zurückkommt, hat er 
den Auftrag, etliche Kleider des Herzogs zunächft bis Straßburg zu fchaffen (Anfang 
März 1527). Aber noch ift nicht ficher, wo diefer Unterkunft gefunden: im März 
und April fuchen ihn Boten in Helfen oder Braunfchweig oder Sachfen, obgleich er 
über Twiel mit Zwingli in Zürich Briefe wechfelt und fleh aus Konftanz etliche 
Geßlnge beforgen läßt. Endlich gelingt es [Juni], Harnifch und Gewehr, die Ulrich 
1525 in Rottweil zurücklaflen mußte, nach Twiel zu holen. Im Juli oder Augnft 
werden für ihn zu Stein zwei Büchlein gekauft und nach Hellen gefchickt, des 
Ökolampadius und Zwingli Antwort wider Luthers Ausfehreiben , und im September 
macht fleh Jakob Schreiber nach Braunfchweig^) auf den Weg, um über Kaffel, 
Marburg, Frankfurt, Raftatt, Straßburg, Mömpelgart, Bafel, Aarau, Kaiferftuhl 1500 fl. 
nach Twiel heimzubringen. Am 8. November geht wieder ein Reiflger nach Braun- 
fchweig ab; nach Heflen wird ein feidener Rock, forgfältig in 3 Felle gefchlagen, 
nachgefandt. Mit dem Anfang des Jahres 1528 brechen auch die von Jakob 
Schreiber geführten Twieler Rechnungen ab. 

In Beziehung auf das Leben und Treiben des Herzogs Ulrich in diefer 
Zeit findet fleh in unferen Rechnungen manche Einzelheit. Als Bekleidungs- und 
Ausrüftungsgegenftände werden erwähnt: Leinwand zu Hemd und Fazinettlein, Ulmer 
nnd Augsburger Barchet, fchwarzes, graues, rotes und grünes Tuch zu Röcken, 
fchwarzes zu Höfen, fcfawarze und grüne Seide zu Gewändern, Sammt und grüner 

') Dies um fo mehr, als er in der 1. Hälfte des Mai bei Mömpelgart und am 26. Mai 
1525 in Singen durch fchweizerifches Gebiet geleitete Eaufleute auf offener Stral2e hatte nieder- 
werfen laOen (Eidgen. Ablchiede IV, la S. 661. 669). 

*) Ulrich hielt Höh demnach länger und häufiger bei feinem Schwager, dem Herzog 
Heinrich von Braunichweig, auf, als bisher angenommen wurde. 
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Atlas, ein weiflgrauer gefütterter Rock, rote Lederftiefel , rotes und goldgefticktes 
BrufUueb, wollener and feidener Gürtel, Hut, Baret, Handfchulie aus Leder und aus 
Barchet,rote Schlafhaube ; ferner Harnifch und Gewehr, Büchfe mit Feuerfehloß, lederner 
Koller, em Schwert an Schnüren, Rappier am Gürtel, goldener Dolch, tuchene mit Lein- 
wand gefütterte Kappe. Neben Rennroffen und dem Zelter wird ein Rotfchimroel des Her- 
zogs genannt. Zu Geräten wird Gold, Silber und Zinn vom Apotheker zu Bafel bezogen ; 
Zinnflafchen find außer den Gläfem im Gebrauch. Die Nahrung bildet Fleifch, 
Wildbret, Würfte, gefulztes Fleifch, Kapaunen und Hühner, am Spieß gebratene junge 
Vögel, Fifche, darunter namentlich Häringe, Stockfifche und eingefalzene Forellen, 
Kraut, Rüben, Erbfen, Zwiebel, Rettige, Salat, Eier, Milch, Mandel, Ingwer, Fenchel, 
Anis, Rofinen, Zimmt, Reis, Schmalz, Effig, Baumöl, Senf, Käfe, Kirfchen, Erdbeeren 
und fonfHges Obft. Nur für die Diener beftimmt iß; ein Ofterfladen aus Käfe, 
Eiern und Milch. Dem Bad werden Kamillenblumen und befouders Alaun bei- 
gemifcht; auch Rauchkerzen und Zahnpulver fehlen nicht. Im Keller wird Brannt 
wein gebraucht (zum Einbrennen der Fäffer bei Bereitung von fußem Wein, vergl. 
Wurtt. Jahrb. 1837 S. 159). Zum Zeitvertreib dient namentlich d^s Kartenfpiel; 
überrafchend häufig ift ein Verluft im Spiel aufgezeichnet Da aber auch andere 
in des Herzogs Namen verlieren, fo fcheint er es zugleich benützt zu haben, um 
fich Freunde zu erwerben, wie auch unmittelbare Schenkungen nicht feiten find. 
Freude bat Ulrich an Sängern, an Künftlern auf Leyer und Hackbrett und an feinem 
Narren. Ein befonderes Vergnügen ift die Jagd, der er mit Spieß, Waidmeffer, 
Schweinftange obliegt^ Falken und Hunde nimmt er gerne als Gefchenk an; 
auch Wildgarne und Leimruten werden benätzt« Die kirchlichen Gebräuche be- 
folgt er treu; nach Mömpelgart nimmt er den Beichtvater von Böblingen, läßt feiner 
Mutter Jahrtag begehen, fchenkt viel den PfaiFen, Mönchen und Nonnen, folchen, 
die ihre erfte Meffe feiern, denen, die ihn zu Gevatter bitten, und den Armen 
um Gotteswillen. In Zunftftuben, Büchfenhaus und Schießgraben irt er freigebig, 
ebenfo gegenüber Pfeifern, Trommlern, Stadtknechten, Poftillonen nnd gemeinen 
Frauen. Auffallend find die häufigen Stiftungen zu Fenftern, offenbar zur Anbring- 
ung des Wappens des Stifters. Knechte und Dienerfchaft erhalten viele Hemden, 
Schuhe und Kleider, die häufig gebletzt werden, was der Herzog felbft an den 
eigenen nicht verfchmäht. Befonders ftattlich werden die Reiter angethan mit Höfen, 
Wams und Kappe aus rotem lindifchem Tuch , gelbem Futtertuch , fchwarzem 
Barchet, weißer Leinwand zu Futter in das Wams und mörlinfarbenen Röcken ; des 
Trommelbuben Hofe und Wams befteht aus rotem lindifchem Tuch , grünem 
Fattertuch, Barchet und Leinen. Kulturgefchicbtlich intereffant ift, daß auf Twiel 
Almanacb und Kalender gehalten werden, daß Bärentreiber im dortigen Vorhofe 
erfcheinen und felbft in des Herzogs Abwefenheit die jungen Mädchen und Burfchen 
der Umgegend dem gnädigen Herrn das Neujahr anfingen. — 

Im Folgenden geben wir einen Aaszug der foweit möglich chronologifch 
geordneten Rechnungen : 

1519. Als Herzog Ulrich Eberhard [von Reifchach] und mich (Hans Conrad Thnmb) 
gen Rottweil zu den fiidgenoITen gefchickt, haben wir verzehrt: über Nacht zu Ersheim 
1V> fl. 2 Bz., dem Wirth 2 fl. 4 Bz. für das Roß, das der Kanzler dort ftehen^hatte ; zu Eaifer- 
ftuhl in IVt Tagen verzehrt 5 fl. 6 Bz., zu Zürich 17V» fl., dem dortigen Fürlprecher 6 fl.^ 
dem Stadtfchreiber nm einen Brief 8 fl.; dem Knecht, den Brief von gemeinen EidgenolTen dem 
Bund zu übergeben, 6 fl , dem Unterfchreiber 2 fl. , den Brief dem Herzog von Zürich aus zu 
überbringen Ifl.; in eines Pfaffen Hans bei Karpfen habe ich verzehrt 11 Bz. Daran erhalten 
1519 Freitag nach Allerheiligen (Nov. 4) 10 fl. 
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1519. Als man von Stuttgart geritten, ausgegeben zu Solothurn u. fonft: Eck 
von Reirchach 4 fl. IBz., einer armen Sünderin 1 fl., des Sebmieds Weib zu Solothurn, die ein 
Eflen gefchenkt, 1 fl., Eck von Reifchaehs Wab zur Letze 21 ft., Singcm 2 fl., verfpielt 3 fi^ mn 
Gotteswillen an alier Seden Tag 2 fl., den Mönchen 5 Ba., Eek von BeüJelBtoh zar Zehrnng 
100 Kroaeii, verfpieit 10 fl., den Trabanten 7 fl. 2u Uri verzehrt 18 fl., einem Stummen dafelbft 
1 Dfckpfennig; den Buben, fo mit den Feben (Melonen) nachts ab dem Wald kamen, 1 Krone, 
verfpielt tK) u. 10 Kronen, den Schießleuten 2 Kr., dem Hafenberger zu Luzern 109 Kr. 17 fl, 
verfpielt 4 Kr., einen Narren 1 ti., fremden Knechten 3 fl., dem Waibel von Stan^ 6 Kr., auf 
der Trinkftnbe zu Solothurn 2 fl. , einem Hauptmann 6 fl., einem andern 20 Kr., Max Stumpf 
10 Kr., Albrecht von Landenberg 15 Kr. 6 fl., verfchenkt 20 Kr., denen auf der Trinkftube 4 fl. 

1519. Eingenommen von dem Sperberseck von wegen Hans Conrad Thumb auf den 
Tag, da er mir (Otto von Gemmingen) die SchlfllTel im Schloß zuMömpelgart geantwortet, 61 fl., 
dazu von einem Roß 12 fl. Davon ausgegeben am Ghriftabend (Dez. 24) 1519: Friedrich Stumpf 
zur Befoldung der Knechte in Blamont 15 fl., Peter Wagner von Altkirch, dem Zigeuner Thorwart, 
Thomas Wagner anf der Krotten, Trabant Enderlin Stüber von Hettingen, Ulrich Beck von 
Kirchen, Trabant Diepold von Schorndorf, dem Keller im Schloß, dem Stislinger je 2 fl. Befoldung, 
Hans Lehenmann von Schorndorf 1 fl. 

1520. Anf Donnerstag nach trium regum (Jan. 12) hat Jakob von Bleichenrod mir 
Otten von Gemmingen gegeben von meines gnädigen Herrn wegen 50 Dukaten zum Hausbrauch 
allhie zu Mömpelgart; diefe habe ich ansgegeben wie hernachfteht: dem Dorfmichel zum Haus- 
brauch damit einzukaufen Jan. 13. 17. 21. je 20 fl., Jan. 24. 6 fl. 2 Dickpf , macht zufammen 
50 Dukaten. — Montag nach Sebaftian (Jan. 23.) hat mir Otten von Gemmingen deren von 
Solothurn gefchworener Fußbote vom Kanzler zu Solothurn von meines gn. Herrn wegen gebracht 
400 fl. zu Unterhaltung des Koütens und Hofbrauchs zu MOmj)elgart; davon ausgegeben: dem 
Dorfmichel 25. Jan. 20 fl«, 28. Jan. 60 fl., 30. Jan. 40 fl.. 2. Febr. 20 fl., 4. Febr. 40 fl., 6. Febr. 

20 fl., 9. Febr. 50 fl., 13. Febr. 30 fl , 15. Febr. 60 fl , 18. Febr. 19 fl., ferner dem Schmied zu 
Mömpelgart für anfgefchlagene Eifen , wie fleh das vor mir und Ramy Harnafch an Rechnung 
laut etlicher KerfhOlzer gefunden hat, 15 fl., den Knechten gen Blamont auf Geheiß Stumpfen 
15 fl , um Fttrfpeiß 6 fl. 2 Dickpf., einem Jäger, den das Schwein gehauen, zu Arzneien auf Ge* 
heiß Max Stumpfen 1 Krone, einem Kundfehafter 9. Febr. 3 fl., zufammen 399 fl. 1 Dickpf. -- 
Samftag nach Lichtmeß (Febr. 4) habe ich Otto von Gemmingen empfangen von einem Boten zu 
Mömpelgart 599 fl., die mir Herzog Ulrich von Luzern zum Hausbranch gefchickt. Diefe 
ausgegeben: 4. Febr. Clara, Mathis Yfolins Witwe gen Bafel verfallene Gttlt 110 fl., dem Spital- 
meifter zu Bafel Gült 25 fl., dem reitenden Boten Michel, folche Gülten zu überantworten, 2 fl., 
Herr Hänfen Schwatz, Kaplan 30 fl., Henfin Büblein an feinem Sold 6 fl., 17. Febr. dem Dorfmichel 
zum Hausbranch 50 fl., dem Jakob Hürling, des Bats zu Bafel, Gült 25 fl., 20. Febr. dem Dorfmichel 
40 fl., 24. Febr. demfelben 60 fl., 26. Febr. dem Secklerboten gen Luzern zu Herzog Ulrich zu 
laufen 1 fl., 27. Febr. dem Dorfmichel 40 fl., 2. März demfelben 40 fl., dem Fleming (Reifiger) 
als Botenlohn nach MfUilberg zum Büchfenmeifter Mang 1 fl., dem Henslin von Gmünd gen Bafel 
zn reiten 1 fl., 3. März dem Maier um Haber 20 fl., dem reitenden Boten Michel zu Herzog Ulrich 
1 fl., 5. März dem Dorfmichel 40 fl., dem Boten Anton, zum Herzog nach Luzern zu reiten 2 fl., 
7. März dem Dorfmichel 2 fl. , dem Simon von Schorndorf auf der Krotten 2 fl. , 10. März dem 
Dorfmichel 40 fl., dem Maier nm Haber 20 fl., 13. März dem Dorfmichel um Wein 23 fl. -- 
12. März erhält Otto von Gemmingen von Herzog Ulrich aus Luzern durch einen reitenden 
Boten 400 Kronen zum Hausbranch in Mömpelgart zugefchickt; den größten Theil erhält 
wieder der Dorfmichel. 

1520 [März — Juli]. Zu Bafel dem Wirt zur Blume 9 Plappert, dem Wirt zum Kopf 
33 Plpp., dem Wirt zum Storchen 18 fl., dem Wirt zur Krone 5 fl. 13 Bz., den Waibein 1 fl., 
dem Pfaffen 2 Bz. Zu Aarburg verzehrt 17 fl. 9 7« Bz. Zu Bafel dem Wirt zum Adler 

21 fl., dem Wirt zur Blume 1 fl. 21 Plapp., dem Apotheker um Gold, Silber, Tuch u. a. 8Vt fl. 6xr, 
demfelben um 3 Ztr. Zinn 40 fl., 2 Singem 2 Dickpf., einem Lautenfchlager 1 fl., den Stadtkneohten, 
fo den Wein gefchenkt 1 Krone. Zu Zofingen verzehrt 8 fl. 3 Bz. Zu Luzern dem Wirt 
zum Rößlein um Mahlzeiten 90 fl., für Morgenfnppen, Unter- und Schlaftrünke 22 fl , für 30 Mahl- 
zeiten 60 Bz., für Schlaftrunk 36 Bz., den Barfüßern für ein Fenfter 3 Kronen, dem Hauptmann 
Arnold, Wirt zu Schwyz, fUr ein Fenfter 8 Kronen, Auslöfung für etliche Hauptleute 11 Kr. 8 Bz. 
Zu Willifan verzehrt 5 Kr. 5VsBz. Zu Hutwyl 1 Kr. ZuThöringen 60 Bz. Des Kanzlers 
Knecht hat mit denen, fo zu Fuß gegangen, verzehrt 10 Bz. Zu Luzern den Stadtknechten 
und Spielleuten 8 fl., dem, fo den Spieß von dem von Sachs gebracht, 2 fl., um meines gnädigen 
Herrn weißgrauen liock 8 fl., dem Organiften zu Luzern auf feine erfte Meß 2 fl., um Wein 
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90 Kronen. Zu Bremgarten verzehrt 4 Kr. Zu Baden 11 Kr. Zu Schaffhanfen Pfeifern 
und Drnmmenfohlägem 2 Dickpf., den Stadtknechten, fo Wein und Haber gefchenkt, 2 Kronen, 
dem Boten von Solothurn 4 Kr. , des Abts Knechten, fo Wein und Haber gefchenkt, 1 Kr., Eid- 
genolTen gefchenkt 22 Bz., 2 Singern 10 Bz., Eberlin von Frauenbergs Boten 4 Bz., Fußknechten 
und Landsknechten gefchenkt 10 Bz., dem Singer Heinzlin 8 fl., dem Wyrich von Stein 20 fl., 
dem Wirt 12 Kr., Herrn Hänfen von Schwatz 4fl. ZuLuzern dem Dechant von einer Schuld 
190 fl., den Spielleuten ' 3 *fl., dem Pfaffen 1 fl. Zu Pruntrut verzehrt 3 fl. Zu MOmpelgart 
um feidenes Gewand meinem gn. Herrn 39 fl., fiir Tuch 100 Kr., dem Apotheker zu Bafel 30 fl., 
Wyrich von Stein 36 fl., dem Kanzler und Trautwein, als V\^ das Geld zu Strasburg geholt, 15 fl., 
denen von Stuttgart und anderen Zehrung 7 fl. 1 Dickpf., verfpielt 1 fl., den Trabanten 13 fl., 
den Jägern 7 fl., Endris Singer 6 fl., Botenlohn einem nach Stuttgart 1 fl., eine GQlt einer Wit- 
frau 100 fl., Kafpar von Ulm und Kafpar von Nördlingen 8 fl., etlichen zur Zehrung in das 
Wirtemberger Land 1 fl., den Singerbuben von Solothurn 3 fl., um Gotteswillen und geopfert 
8 fl., dem Kapellmeifter 1 fl., den Singerbuben um Höfen und Schuhe 2 fl. 1 Krone, dem Kanzler 
Zehrung nach Baden 14 fl., dem Baftlin Hamafcher Stiefel und Zehrung, als er nach Stuttgart 
ritt, 4 Vs fl., Gült nach Solothurn 50 fl., den) Vogt von Clairval Zehrung zu Frau Margarete 20 fl., 
Endris Jörg von. Weiler 10 fl. , Hans Conrad Thumb 4 fl. , dem Beichtvater von Böblingen 2 fl., 
um Hackenbüchfen 43 fl., dem Büchfenmeifter Mang um Kugeln 40 Kronen, dem Wyrich von 
Stein 126 fl. 11 Bz , dem von Heideck Zehrung 6 fl., verfpielt 3 fl., dem Speiberseck 7 fl., Wolf 
Steinfurt Zehrung 10 fl. , Max Stumpf 31 fl. , Marx von Fichtbach und dem Yitzthnmb Zehrung" 
8 fl. , desgl. dem Gundelsheimer, Hedersdorfer, Brantner, Gleißenthaler je 4 fl., desgl. dem Eitel 
von Zyttern 2 fl., dem Förfter 70 fl., verfpielt 1 fl., Benedikt Büchfengießern 10 fl., dem Traut- 
wein um Kupfer nach Bafel 149 fl., Luz Befferer Zehrung 2 fl., verfpielt 8 Bz., der Kanzlei um 
Papier u. a. 2 fl., dem Apotheker in Luzern Hauszins, nachdem ihm, als man wegritt, fohon 30 fl. 
bezahlt, 20 fl. Zu Luzern dem Kanzler 10 fl., meines gnädigen Herrn weißgrauen Rock zu 
fQttern 24 Bz., zu P r|n n t r u t und Dachsfelden auf der Reife von Luzern nach Mömpelgart verzehrt 
6 fl. 8 Bz., Max und der von Hewen bei den Gefeilen auf der Metzgerftube verzehrt auf Geheifi 
m. gn. H. 30 Schilling, Stallmiete dem Wirt zum Rößlein 9 fl. 7 Bz., desgl. dem zum Mohren 
14 fl. 14 Bz., des Apothekers Weib gefchenkt 6 fl., Max, Wyrich und der von Hewen verzehrt 
UVi Bz., Singern gegeben 3 Bz., dem Pfaffen^ fo Meß gelefen, 1 Krone, dem Stadtfchreiber 30 fl., 
auf eine 1. Meß verfchenkt 2 fl., verfpielt 20 fl., Wilhelm Herter 4 fl., dem Scharfenftein 10 fl., 
Eberlin von Reifchach 6 fl., dem Boten von Luzern, fo den Brief gen Augsburg geführt, als man 
das Geleit aufgefchrieben, 10 fl. 

1520 [Auguft ff.]. Zu Solothurn dem Wirt zum Löwen 35V« fl., Wilhelm Herter 
Zehrang nach Mömpelgart 1 Krone, dem Pfaffen 1 Dickpf., dem Wirt zum Bären W. Herters 
wegen 12 Bz., dem Gefind und der Frau zur Letze 3 fl. Zu Surfee verzehrt 4 Kr. 8 Bz. Zu 
Dagroerfellen 1 Kr. 1 Bz. Zu Willifau 2 Kr. 5 Bz. Zu Solothurn 6 Kr. Zu Bafel 
dem Wirt zur Blume verzehrt 9 Plappert, dem Wirt zum Kopf 33 PI., dem zum Storchen 18 fl. 

1 PI., dem zur Krone 5 fl. 23 PI., dem Pfaffen 2 Bz. Zu Aar bürg 17 fl. 5 Bz. Zu Ölten Zoll 
3 Bz., Fahrgeld 2 Bz. Zu Solothurn dem Kaplan, fo Meß gelefen, 3 fl., Stallmiete zum Rothen- 
turn 30 fl., einem Boten gen Stefis zu Albrecht von Stein 3 S», einem der den Kilian bei Nacht 
gen Huttwyl geführt, 10 Bz., in des Frybergers Herberge um Haber 6 fl., dem Wirt zum weißen 
Kreuz 2 fl., im Löwen verzehrt 13Vs fl« 6^/a Bz., in des Schultheißen Haus verzehrt 12 fl., den 
Stadtknechten und 2 Weibern 6 fl., einem Pfaffen 1 fl., in Hans Dobins Haus verzehrt 12 fl. 8 Bz. 
Zu Pruntrut über Nacht verzehrt 13 fl. Zu Baden Vogt Rogern Zehrang und Aijslöfung 4 fl., 
desgl. Melchior von Roßheim 1 Kr., beim Wirt zum wilden Mann haben die Eidgenoffen verzehrt 
6 fl. 13 Bz., um Siegelbüchslein 4 Seh., einem Pfaffen 8 Bz., der Boten Weiber zur Verehrung 30 fl., 
3 Boten zu Baden gefchenkt 75 fl., den Knechten diefer Boten 8 fl., Vogt Bili und feinem Bruder 
70 fl. Dem Schiffsmann überzuführen 6 Bz. Beim Reiten gen Mömpelgart 4 fl. 9 Bz. Zu 
Bafel denen, fo gefchenkt haben, und einigen Spielleuten 15 fl., in das Büchfenhaus 3 fl., in 
Schießgraben und Platz 1 fl., dem Wirt zum Adler 20 fl. 11 Bz., dem zur Krone 5 fl., zur Blume 

2 fl. 6 Bz., zum Kopf 2 Dickpf., dem Wirt für ein Wappen 1 fl., den Mönchen 5 Plappert, 
2 rote Schleplin meinem gn. Herrn und dem Zinkenbläfer 1 fl., dem Trutwein um einen Gaul 44 fl. 
Zu Aarburg über Nacht verzehrt 14 fl. 10 Bz. Zu Solothurn in Schultheiß Stallius Haus 
verzehrt 62 fl., feiner Hausfrau gefchenkt 10 Kronen, dem Stadtfchreiber, einen Gfiltbrief zu fchreiben, 
10 fl., einem Boten nach Bern 1 Kr., einem Boten nach Bafel 1 fl., den Waibeln 2 fl., dem Kilian 
Zehrung nach Luzern Ifl. ZuLietingen über Nacht 1 Kr. 1 Bz., meinem gn. Herrn um eines 
wollenen Gürtel V« fl., dem Trautwein nach Mömpelgart gefchickt 800 Kr., einem Bauern für eine 
Sau, die der Hund gebiffen, 6 Bz. Zu Willifau dem Wirt zum Ochfen haben die von Solo* 
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thnm verzehrt 2 Kr. 2 Bz., in meines gn. Herrn Herberge 8 Kr. 4 Bz., dem Priefter 2 Bz. Zu 
Luzern im Röfllein 73 fl. 4 Bz., Max Stumpf hat zweien gefchenkt 16 Kr., Hans Doben von 
Solothnm 7 Kr., dem Kanzler zur Zehrung gen Baden 10 Kr. Zu Willi fau verzehrt 22 Bz. 
Zu Luzern [Oktober] dem Zeugmeilter 1 Kr., um rothes Stiefelleder meinem gn. Herrn zu 
Stiefeln 1 Kr., auf der Schützenltabe verzehrt 1 Kr., dem Wirt auf der Schtttzenftube , als man 
die Gaftung dort gehabt, 8 Kr., Vogt Hiigen Jager, der eine Gemfe gefchenkt, 1 fl., dem Schult- 
heiß Stolle zu Solothurn gefchenkt 100 fl., dem Stadtfchreiber von Solothurn 10 fl., Hans Kerns 
Narrenkappe 7 fl. 12 Bz., dem Eberhard von Roßheim und dem Trautwein nach Mömpelgart 
gefchickt auf Allerfeelentag (November 2.) 400 fl., dem Trautwein nach Mömpelgart 200 fl., dem 
von Hewen 400 fl., Herrn Werner .von Mecken 80 fl., dem Vogt Bili 20 fl., delTen Vetter 2 fl., 
verfpielt 4 Kr., desgl. 1 Kr., zu Sem p ach verzehrt 7 fl. 14 Bz., dem Winkenthaler Zehrung 
16 fl., dem Sixt von Böblingen Zehrung Ifl. Zu Luzern den Mägden, Knechten und dem 
Gefinde im Klofter, auch den Mönchen, daß fie haben Mefl'e gelefen, 19 fl., dem Unterfchreiber 
von Luzern um GQltbriefe 10 Kr., einem Boten von Zürich, der einen Brief von Bili gebracht, 
1 fl., dem Apotheker Hauszins, als man von Luzern ritt, 80 fl., verfpielt 2 fl., H. H. von Reifchach 
10 fl., Burkard von Weiler zu einem Pferd 89 fl. Zu Surf ee verzehrt 4 fl., Schreiberlohn 2 Kr., 
Max Stumpf Zebrung 1 fl., dem von Hewen und dem Kanzler Zehrung 10 Kr., Burkard von 
Weiler u. a. zu Pruntrut verzehrt 2 Kr. , Spielleuten gegeben 9 fl. , auf Melchiors von Ratzheim 
Hochzeit gefchenkt 10 Kr. Zu Unter wal den zu Letze und Spielleuten 4 Kr., verfpielt 10 Kr. 
Zu Luzern dem Wirt zum Rößlein 85 Kr., des Henkers Weib von Stuttgart 1 fl., dem Wirt 
zum Rößlein Auslöfung fQr die von Zug und andere Hauptleute 7 Kr., dem Kanzler und Maxen 
Zehrung gen Bafel 4 Kr., Seidengewand aus Bafel geholt 40 Kr. , verfpielt 30 Bz. , desgl. 8 Kr. 
14 Bz., femer 26 Bz. n. 1 Kr., den Schützen zu Luzern gefchenkt 7 Kr., Gürtel an meines gn. 
Herrn Rappier 8 Bz., um ein Fenfter dem Schultheiß Thomann 5 fl., dem Wirt zum Mohren 
Stallmiete 9 Kr., einem Schreiber 22 Kr., meines gn. Herrn Wirt 82 Kr., dem Apotheker laut 
Rechnung 87 Kr. 6 Bz., um Wein 119 fl. 18V> Bz., Spielleuten und Stadtknechten 10 fl., Aus- 
löfung für die Landenberger 7 fl., verfpielt 8 fl., dem Fähnrich Keßer für ein Wappen 1 fl., auf 
eine 1. MeJTe verfchenkt 2 fl., eine goldene Haube 4 fl., etlichen Bürgerskindem 1 Kr., den 
Nonnen 1 fl., einem Boten von Zug 1 fl., dem von Uri, fo meinem gn. Herrn einen Hund gefchenkt, 

1 fl., um Wappen in die Fenfter 3 fl., den Pfeifern und Trummenfchlägem 1 fl., dem Hauptmann 
Hußer 10 fl., dem Wirt zum Möhren Stallmiete 15 Kr. und dem zum Hirfch 2 Kr. 18 Bz., in 
des Kanzlers und Kilians Herberg 1 Kr. 5 Bz., den Stadtknechten und Boten 8 fl., Vogt Hugen 
[Jager] auf Geheiß meines gn. Herrn 150 fl., dem Heinzlin Altiften zu Luzern 2 Kr. 

[1520—1521.] Zu Mömpelgart 20 Werkleuten u. a. Zehrnng nach Twiel 20 Kr., dem 
Max Stumpf nach Twiel 2086 Kr., desgl. dem Eberhard von Reifchach 800 fl., nach Twiel 
150 fl. n: 48 fl., aus Luzern hat E. v. Reifchach nach Twiel empfangen 600 fl., Hans Heinrieh von 
Reifchach hat nach Twiel geführt 300 Kr., der Kilian 600 Kr. 

1521. Hans Gibein, Werkmeifter zu Solothurn, an U. F. Lichtmeßabend (Febr. 1) 50 fl. 
Gült nach Straßburg 375 Kr., desgl. 500 fl., dem Bannerherrn um Salz 2. März 36 Kr., demfelben 
um Baret, Seide, Rappier 15 Kr., 8. März dem Flamm von Tübingen 2 fl., dem Jörg Flux und 
Zuckerriegel von Stuttgart je 1 fl., dem Britzin Scbmid von Sulz 1 fl., dem Paulin Schmid von 
Reichenbach 1 fl. ~ Dem Max Stumpf 40 Kr., dem Trautwein für einen Kundfehafter 3 fl., 

2 Zimmerleuten von Stuttgart 4 fl., dem Forftmeifter von Zwiefalten 3 Kr., gen Luzern gegeben 
20 fl., um Seidengewand und Gold dem Apotheker zu Bafel 16 Kr., dem Schultheißen von Solo- 
thurn 20 fl., dem Trautwein für einen Kundfehafter 4 Bz., verfpielt 5 Bz., 8 Bz., 8 Bz., 1 fl. 2 Bz., 
einem Goldfchmied, der meinem gn. Herrn aus einem Dolch Neftelftifte gemacht, 1 Kr., dem 
Apotheker zu Bafel um Gold u. a. 17 fl. , dem Henslin Zinkenbläfer 4 fl. , dem Apotheker um 
Seide u. a. für meinen gn. Herrn 23 fl., des Apothekers Weib gefchenkt 6 Kr., ein Fenfter in 
meines gn. Herrn Stube 3 Bz., dem Predigermönch zu Mömpelgart 1 fl., Hauszins nach Luzern 
6. März 30 fl., dem Wirt zum Löwen zu Solothurn 10. März 22 fl., dem Wyrich von Stein 38 fl., 
dem Kapellmeifter 40 fl., dem Schuhmacher, den die Trabanten gefohlagen, 2 fl., dem Kürfchner, 
meines gn. Herrn Rock und Handfchuhe zu füttern, 2 fl. 1 Dickpf. 

1521. [Mai] zu Dijon Stallmiete 16 Kr. 2 fl., Holz und Gelieger 6 Kr., Sammt und 
nibeme Stücke 47 Kr., fchwarzer Taifet 14 Kr., fchwarzer Sammt 10 Kr., Burkard von Weiler 
im Feld, da er von meinem gn. Herrn mit den Einfpännern geritten, 6 Kr. Zu Mömpelgart 
dem Winkenthaler Zehrung 6 fl., Gült nach Straßburg 25 fl., Öl zu meines gn. Herrn Zelter 
8 Vierer, für eine Fuhr, den Jägern das Garn zu führen, 2 Bz. — Dem Kapellmeifter, den Singer- 
knaben zu Hemden 2 fl. 25Vs Seh. ! Verzehrt, als man das 1. Mal gen Frankreich geritten 200 fl., 
das 2. Mal 81 fl.; für eine Büchfe 10 fl., Hans Schneider, da er mit dem von Hewen geritten ift, 
Warttemb. Vierteljahrshefte 1886. 3 



Digitized by 



Google 



34 Schneider 

40 Kr., 2. Juli dem Schmied 5 Kr., um Wein dem Dechant zu Hömpelgart 30 Kr., Tach zu 
färben auf die RennroiTe 14 Bz., dem Tücher zu M. um Tuch zu Sommerkleidern 150 Kr., den 
Stiftsherrn, als man meines gn. Herrn Frau Mutter beging, 6 fl. 1 Dickpf., dem Vogt von Kirch- 
heim (Georg von Ow), feinem Vater zu fchicken, 100 fl., dem Knecht, der bei den Bluthunden 
gewefen, 1 Kr., dem Boten Fleming Zehning nach Worms 2 Kr. 1 fl., dem Keßler von Stuttgart 
2 Kr., verzehrt, als man zum Könige von Frankreich geritten, 77 Kr., den 2 Zimmerleuten von 
Stuttgart 8 Kr., dem Michel von Ilsfeld Zehrung nach Endsheim 6 Bz., den Buben in der Singerei 
und im Stall um Leinentuch 2 Kr. » 

1521. Einnahmen zu Mömpelgart: der Schaffner Hans Barra an Hilfsgeld, das die 
Bauern dem Herzog gegeben, 225 Kr., Jörg von Ow vom Schaffner zu Paffavant 80 Kr., dcrfelbe 
aus Häuten gelöft 10 Kr. 10 Seh., dcrfelbe von 2 Bauern, die eine Gflit abgelöft, 40 fl., derfelbe 
20. Oktober Siegelgeld 13 Kr. 

1521 und 1522 Rechnungen eines Kaufmanns fOr Herzog Ulrich: 6. Jan. 1521: 2 Gtr. 
Feigen 13 fl., 1 Ctr. Mandeln 77» fl., 20 Ä Uofinen 3 fl. 5 Seh. u. a. — 23. Nov.: 2 ff Zimmt 
Saffran 7 fl., 6 ff venedifchen Imber 3 fl., 8 ff Pfeffer 4 fl. 15 Seh., ^f* ff Zimmt 1 fl. V« Ort, 
5 ff Nägelein 15 fl., 3 ff Muß 7 fl., 5 Hüte Zucker 6 fl. 1 Ort. — 12. Dez. als ich von Lyon ritt 
hat der Kanzler in Beifein Eberhards von Reifchach gekauft 1 Fäßlein Muskateller um 21 fl. — 
22. Jan. 1522 durch den Fuhrmann von Byfantz (Befangen) laut des Kanzlers Schreiben 20 ff 
venedifchen Imber 10 fl. , 5 ff langen Zimmt 15 fl., 1 ff Zitwen, Kalmus und Gallgan V/t fl., 
1 Tonne Häring 10 fl. 

1522. Hans Barra hat zu Mömpelgart vom 1. Febr. bis 26. Sept. ftir Korn, Haber, 
Ochfen, Kühe, gemeinen Hofbrauch (dabei 4 Wochen Küchenbrauch, irvährend der Forftmeifter 
abwefend) ausgegeben 1783 ff 18 Seh. 8Vs Nickert, wovon mit Einfcbluß früherer Rückfrände 
Jtei' Herzog noch fchnldig 747 Kr. — Zu Luzern verzehrt und gerechnet auf 10. April: für 
Mahl-, Unter- und Schlaftrunk 44 Kr., für Stallmiete und Haber 10 Kr. 18 Bz., dem Schmied 14 Bz., 
dem Sattler 24 Bz. 2 Seh., dem Apotheker 2 Kr. 6Vs Bz., ein Baret meinem gn. Herrn 1 Kr. 16 Bz., 
der Frau Letze 2 fl., dem Gefinde Letze Ifl. ZuSolothnrn:im Hinüberreiten ;irerzehrt 6 fl., 
das kleine weiße Gäulein, fdlang es zu Solothurn geftanden, und das andere Pferd, fo Michel 
Bot herübergeritten, haben verzehrt 2 fl. 4 Bz., für 136 Mahl 13Vs fl. 6 xr., Haber und Stallmlete 6 fl., 
Handfchuhe für meinen gn. Herrn 8V« Bz., dem Schmied 6 Plapp., der Wirt hat dargeliehen für 
Sattler und dergl. 37« Bz., dem Priefter 1 Dickpf., der Frau Letze 1 fl., dem Gefind 2 Dickpf., 
den Waibeln Ifl. Zu Pratteln 7. Juni, als mein gn. Herr gen Luzern ritt, dem Wirt 2 fl., 
verfchlagen 2 Plapp. 1 Vierer, verfchenkt 2 Bz. Zu Ölten verzehrt 2 fl. 2 Bz. Zu Luzern 
dem Wirt zum Rößlein 73 fl., den Waibeln 2 fl.. Letze 3 fl., den Barfüßern 1 fl., dem Schmied 
1 fl., dem Sattler 16 Bz. 1 Seh., dem Apotheker um Würze 4 ^, der Wirt hat Jäcklin Schreiber 

. geliehen, als er vorher zu Luzern gewefen, 1 fl., dem Wirt, hat der Spitalmeifter felb 17 verzehrt, 
als er zum König hat wollen reiten, 2 fl., an einer alten Schuld um Wein bezahlt 2 fl., um Schnitt- 
brot 16 Bz. Zu Hegnach beim Wiederherumreiten 3 fl. — Verzehrt, als mein gn. Herr gen 
Luzern ritt, 23. Juni angefangen: Zu Lieftal den Reitern zu Zehrung wieder nach Mömpel- 
gart 8 Kr. 9 Bz. und 6 Kr. Zu Ölten für MorgeneJTen 16 Bz. Zu Luzern dem Wirt zur Sonne, 
hat Eberhard von Reifchach verzehrt 19 fl. 9 Bz., dem Wirt zum Rößlein 33 fl. 9Vs Bz., dem 
Schmied 14 Bz. 2 Seh., dem Apotheker um Würze 2 fl. 3 Bz. 2 Seh., um Wein 18 Bz., dem 
Sattler 5 Bz., den Barfüßern und Letze in der Herberg 3 fl. 1 Dickpf., um Schnittbrot 16 Bz., 
der Wäfcherin 6 Bz., den Stadtpfeifem zu Luzern 1 Kr., dem Jäger aus dem Entlinbuoh 1 Dickpf., 
den Leyrerinnen und dem Stummen 5 Bz. — Am Wiederherausreiten von Luzern verzehrt: zu 
Surfee 6fl. 12 Bz., zu Ölten 26 Bz., zu Roggen bürg Ifl. 3 Plapp., Zoll und um Gotteswillen 1 fU 

1522 hat Jakob von Bleichenrod empfangen etwa 5000 fl., 3200 Kr., 100 Dukaten, wo- 
runter von Jakob von Oberkirch 2000 fl., vom Kanzler zu Luzern 80 fl., zu Luzern 200 Kr., vom 
Kanzler 300 fl. 

1523. [Zu Mömpelgart] dem Goldfchmied, meinem gn. Herrn einen Dolch zu machen, 
8 Bz., um Schwefel dem Pulvermacher Michel 16 Bz., dem Trabanten Cuntz zu Zehrung auf Twiel 
zu viert mit 9 Gefellen 4 Kr., um ein Ortband meinem gn. an einen Degen 5 Bz., um Wild- und 
Rehfeiie dem Schultheiß Steliyn gen Solothurn 7 fl. 4 Bz., dem Boten, der die Seile gebracht, 1 fl.; 
zu einem Köcher zu meines gn. Herrn Butzen, zu einem wollenen Hemd für meinen gn. Herrn 
und feidenen Bändeln 4 fl., den Knechten auf Twiel 2 Kr., verfpielt 2 Bz., Draufgeld für einen 
Boten von Solothurn nach Rottweil 3 Kr., mein gn. Herr hat in fein Nefet genommen 1 Doppel- 
krone. — 10. April hat Jakob Schreiber auf Befehl meines gn. Herrn dem Wyrich von Stein in 
der Kirche gegeben die 22 fl., die feine Reiter im Herauf- und Wiederheimreiten verzehrt. — 
Die von Clairval haben meinem Herrn gegeben 80 Kr., zu Bern hat ihm Jakob geliehen 40 Kr. 



Digitized by 



Google 



Herzog Ulrichs Hofhaltung in Mömpelgart, der Schweiz und Hohentwiel. 35 

1523 und 1524. Nach Twiel haben mitgenommen 13. Okt. 1523 H.H. von Reifchacb 
100 Kr., 18. Nov. der Freiberger 750 Kr., 7. Jan. 1524 Henne Waldvogt 80 fl., 9. Febr. G. Fuchs 
400 fl., 10. Febr. Wolf Ruh 50 Kr., 29. April Burkard von Weiler 1000 fl., 11. Mai G. Fuchs 90 Kr., 
10. Juni Wolf Ruh 200 fl., 26. Juni G. Fuchs 300 fl., 6. Auguft Wolf Ruh 50 fl. 

1524. Zu Bafel Stallmiete in der Blume 88 Plapp., Zoll von dem Rotfchimmel 20 PI, 
verfpielt 1 Bz., 21. Aug. dem Vogt von Kirchen zu bringen 160 fl., der Wirtin 80 fl., zur Letze 
20 fl., dem Ber uro Seidengewand 20 fl. [Um Auguft 1524] auf dem andern Ritt gen Bern: zu 
Pruntrut 7 Kr., zu Biel verzehrt 9 Kr., in den 3 Herbergen, darin die Fremden gelegen find, 
verfchenkt 1 fl., den Waibeln, die den Wein gefchenkt, 1 fl., dem Priefter, der MeiTe gelefen, 8 Bz. 
Zu Bern den Stadtpfeifern und Bufonem 3 Kr., 2 Frauen, die gefungen, 2 Bz., Zoll über die 
Brücke 4 Bz. 

[1524.] Poft von Bern nach Legen (?) 34 Kr., einem Boten, der mit meinem gn. Herrn 
geritten, 2 Kr, einem Poftboten in der Herberge vor Legen 2 Kr.; von hier über Affonna 
(Auxonne) nach Mömpelgart. — „Do man zu Aflbnna beleen fyn*' 130 Kr., auf dem Ritt nach 
„Barys** ») verzehrt 220 Kr. 29 fl 

1524. Sept. 27. rechnet zu Bafel Sekretür Kornmefl'er mit Franz Ber ab, der für Tuch 
u. a. 252 fl. erhält. Ulrich felbft hat vom 15-21. Sept. in Bafel 106 Ä 18 Seh. 8 H. verzehrt; 
16 November, da er zum 2. Mal gekommen, beginnt eine neue Rechnung. — [1524.] Von Bafel 
gen Solothnrn verzehrt 6 Bz., mein gn. Herr zu Solothurn verfpielt 1 fl. Den gemeinen Frauen 
zu Zürich 1 fl., ins Büchfenhaus 1 fl. [1524 Dez.] Zu Zürich das andere Mal: einem Bauern, 
der uns bei der Nacht geführt, 1 Bz., einem zweiten 3 Bz., dem Fuchsfteiner 50 fl.*), dem Wirt 
zum roten Haus verzehrt 81 fl., der Frau zur Letze in der Herberge 2 fl., den Stadtknechten 2 fl. 
In der nächften Herberge vor Zürich , da wir wieder herausritten, 93 Bz. Über Solothurn nach 
Dor na, wo auf der Brücke 11 Bz. '• * 

[1524.] Zu Bafel um Fenchel und Anis 1 Bz.; Honig zu den Rollen im Stall 1 Bz., 
Handfchuh für den Falken 3 Bz., Haube für den Falken 1 Plapp., 2 Falken 4 Kr., denen von 
Watwyler 120 fl., dem Apotheker zu Zuckerlatwergen 2 fl., eine Nachtigall 8 Bz., ein Glas meinem 
gn. Herrn 7 Bz., 2 Knechten aus dem Thurgau 4 fl., verfpielt 3 fl. d Bz., einem Spielmann auf 
dem Hackbrett 1 Bz., um einen Hut für meinen gn. Herrn 5 Bz., einem Schneider, meinem gn. 
Herrn Höfen zu bletzen, 2 Bz., dem Sattler 3 fl., ein Baret meinem gn. Herrn 1 fl. 1 Bz., um 
Gotteswillen 1 fl., um einen Gaul 18 fl., um einen Falken, den der Sperberseck geholt, 1 fl., 
einem Narren von Bafel 1 fl., dem Organiften 1 Bz., einem Weib, das geluftfleifcht , 1 Bz. — 
Diefe hachgemeldeten Stücke ift mein gn. Herr Meifter Cafparn zu Bafel fchuldig: 247« Ellen 
fchwarz'lampai-tifch Tuch, 1 Elle zu 1 fl., 12 Ellen fchwarzen Statzendel, 1 E. zu 5 Soh., 3 E. 
weiße Leinwand zu Fatzenettlin, 1 E. zu 6 Seh., Faden um V* fl.» 3 E. fchwarzen Gallerfchetter 
(1 E. zu 4 Seh. 1 Vierer) 13 Seh., 26 £. Leinwand zu Hemden 6Vs fl., 6 E. fchwarzes Tuch zu 
Höfen, 1 E. zu IVs fl., 2 Ellen fchwarz mechelifch Tuch, 1 E. zu 82 Seh., 6 E. Statzendel, 1 E. 
zu 5 Seh., 4 Unzen Gold des fchweren Gewichts 4 Kr., 1 U. des leichten Gewichts 1 fl., Häringe 
und Stockfifche 30 fl. 

1524 Dez. 17., bat Johann von Fuchsftein auf Befehl Hz. Ulrichs von Jakob von 
Bleichenrod 50 fl. in Münz (zu 16V* Bz.) erhalten; davon ausgegeben: dem Hans Heinrich von 
Reifchach für Befchlagen der Räder und BüchfcngefölTe 19. Dez. 31 fl., den zweien in Klettgau 
und Waldshut für Zehrung und Botenlohn 4 fl., dem Grebel zu Baden auf 2 fl., fo ihm Korn* 
meffer vorher zu Zürich gegeben, für Botenlohn nach Nürnberg und zu den Knechten, wie Hz. 
Ulrich weiß, 3 fl., Fuhrlohn über den Rhein bei Waldshut 2 xr., zu Waldshut übernachtet und 
feiband zu Morgens verzehrt 197* Bz., Boten von Schaffbaufen bis Twiel zu H. H. von Reifchach 
10 xr., Befchlaggeld von Wolf Rauhen und meinem Pferd zu Schaffhaufen 12 xr., Wolf Rauhen 
Zehrung von Schaflhaufen nach Mömpelgart, als er meinem gn. Herrn des Hochmeilters Brief 
gebracht, 8 Bz., Eberhard von Reifchachs Knecht in den Klettgau und gen Waldshut gefchickt, 
nachher zu mir nach Kaiferftuhl befchieden mit der Antwort, zur Zehrnng 5 Bz., 18—23. Dez. 
habe ich mit Wolf Rauhen zu Schaifhaufen verzehrt, wo eine Nacht auch der Schultheifi von 
Reichenbach gelegen, 4 fl. 9 Bz. Zu Kaiferftuhl verzehrt zu Morgeneflen famt dem Schnltbeißen 
von Reichenbach 4 Bz. Zu Baden übernachtet und zu Morgens felbdritt, Eberlins Knecht, der 
Schultheiß und ich, 1 fl. 2 Bz., dem Schultheißen Zehrung wieder heim von Baden, hat auf Walde- 
hut reiten müden und Twiel nicht erreichen mOgen 5 Bz. Zu Baden des Schultheißen und 

^) Von einer Reife des Herzogs oder eines Rates nach Paris ift fonft nichts bekannt; 
doch geht es kaum an, Barys als Berry zu erklären. 
*) S. unten Fuchsftcins Rechnung. 
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Eberlins Knechts Qäule gefpitzt 8 xr. 24. and 25. Dez. habe ich zn Lieftal des von Waldshnt 
und aus dem Klettgau gewartet und rtillgelegeu , erft Montags, Stephani, früh weggeritten, 
felbander verzehrt 1 fl. 8 Bz. In einem Dorf, gut 4 Meilen von Mömpelgart, übernachtet nnd 
verzehrt 8 Bz., dafelbrt hat Eberlins Knecht feinem Gaul 2 Eifen laflen auffchlagen V/i Bz. — 
Dabei habe ich in der Ausgabe allemal nur 16 Schweizerbatzen für 1 fl. ausgegeben; üteht mir 
der Aufwechfel auch zu verrechnen. 

[1525 Januar] Zehrung auf den Tag zu Engen für Hans von Fuchsitein und Begleiter: 
zu Bafel die 1. Nacht verzehrt 35 Plapp. , 2 Pferde zu befchlagen 8 Plapp., an der Stille ver- 
zehrt 9 Bz., über die Aar verfahren 3 xr. , Botenlohn zu dem von Hewen und Eberhard von 
Reifchach 4 Bz., zn Schaffhaufen verzehrt 2 Bz., zu Engen in der Herren Herberge 5 fl. 6 Bz., 
in der Herberge, da die Pferde geftanden iind, 3 fl. 8 Bz., Sattler und Schmied i^/i Bz., den 
Stadtknechten zu Zell, die den Wein gefchenkt, 5 Bz., dem Wirt zum Ochfen verzehrt 10 fl. 
5 Bz., dem Sattler 1 Bz., den Trnmmenfchläger und Pfeifer 4 Bz., das letzte Mal zu Zell ver- 
zehrt 8 Kr. 10 Bz. 

1525 Jan. 5 zuSolothurn dem Kornmefl'er gegeben, in Zürich eine Schuld zu bezahlen, 
160 Kr., verfpielt 14 Bz., zuDachsfelden verzehrt 19 Bz., einem, der meinem gn. Herrn Briefe 
vom König von Frankreich gebracht, 2 Kr., den Zünften 13 Kr., dem Schultheiß von Reichen- 
bach, 10 Jan. H. H von Reifchach auf Twiel zn bringen, 20 Kr.; 5 Kr. 9 Bz. zn Lenzburg 
verzehrt Zn Schaffhaufen einem Pfaffen 1 fl., dem Wirt zum Löwen 35 Kr. Das ander 
Mal zu Schaff häufen Gevattergeld, ein Kind zu heben, 20 Bz., verfpielt 3 Bz., dem Wirt von 
Zürich, der hier gewefen, 42 Bz., zur Letze in dem Kloller 3 fl., dem Eberlin von Reifchach, 
den Bauern von Degyen zu geben, 16 fl., einem von Solothum, der die Büchfen gefilhrt, 16 fl., 
dem Wirt zum Löwen 20 fl., demfelben Hlr ein Wappen 1 Kr., dem E. von Reifchach Zehmng 
8 fl., dem Kornmefler 8. Febr. 100 Kr., im Löwen verzehrt den Morgen, als man hinwegritt, 7V> Bz. 
Auf Twiel dem Mang Büchfenmeifter, Fuhrleuten zn geben, nach Mömpelgart zu reiten, 10 fl., 
dem Hauptmann aus dem Klettgau [um Febr. 12] 4 fl., dem H. H. von Reifchach 120 fl., ver- 
fpielt 8 Bz., die Knechte haben zu Schaffhanfen, ehe man hinwegritt, verzehrt 6Vs Bz. Zn 
Schaffhanfen 14. Febr. einem Boten nach Zug 10 Bz., dem Orgeliften 1 Bz., dem Wirt zum I^wen 
hat einer von Solothum verzehrt 20 Seh., im Löwen verzehrt das Gelinde 10 xr., zn Schaffhaufen 
dem Spiegelberg 300 Kr., dem Hauptmann aus dem Klettgau 12 fl., um Fähnlein, E. von Reifchach, 
Pfaffen 28 fl. 11 Bz., 16. Febr. dem Kornmeffer, eine Schuld in Zürich zu bezahlen, 150 Kr., 
dem H. H. von Reifchach hat 17. Febr. der Stadtknecht von Schaffhaufen auf Twiel gebracht 
150 Kr. 300 fl., dem von Hewen gefchickt durch diefen Stadtknecht 150 Kr. , 5Vs Ellen Sammt 
meinem gn. Herrn zn einem Wams 11 Kr, 18. Febr. dem Spiegelberg 100 Kr., dem Eberlin von 
Reifchach 75 Kr., dem Wirt zum Schiff, Kugeln und Pulver nach T\9iel zu führen, 26 fl., dem 
Schultheiß von Reichenbach 105 Kr., 19. Febr. dem E. von Reifchach, Handwerksleute zu bezahlen, 
125 Kr., dem Wirt zum Löwen verzehrt 75 Kr., dem E. von Reifchach nach Twiel gefchickt 
114 Kr., 20« Febr. einem Hauptmann von Schaffhaufen 15 Kr., 28. Febr. dem E. von Reifchach 
111 Kr. Zu Hilzingen 24. Febr. dem Vogt von Kirchen 30 Kr., dem E. von Reifchach 40 Kr. 
und 36 fl., den Fuhrleuten, die das Hamifch geführt, 3 fl., iü der Herberge, da mein gn. Herr 
innegelegen, 28 Bz. Zu Wel fchingen 24. Febr. dem E. von Reifchach 60 fl., dem Vogt von 
Kirchen 50 Kr., 25 Febr. dem Philipp Schreiber 85 Kr., dem E. von Reifchach 30 Kr., demfelben 
im Feld 60 Kr., Herr Hans [Fuchsftein] hat dem Hauptmann auf dem Wald gebracht 45 Kr., 
in der Herberg verzehrt 2 fl. 10 Bz., Herr Hans hat dem Hauptmann im Klettgau gebracht 4 Kr. 
Zu Möhringen 26. Febr. dem Fuhrmann von Solothum Hans Gyl 13 Kr. 4 Bz., dem von Hewen, 
Schiffsleuten zu geben, 6 Kr., E. von Reifchach an Münz 114 fl., dem alten' Mann, der den Brief 
gen Ulm geführt, 6 Kr., dem Vogt von Kirchen 40 Kr., einem Buben, der den Feinden Briefe 
brachte, 1 Kr., einem in einem grünen Rock auf Geheiß Kornmeffers 8 Kr., in der Herberge ver- 
zehrt 2 Kr. 2 Dickpf. Zu Spaichingen 27. Febr. dem Philipp Schreiber 10 Kr., Herrn Hans 
1 Kr., E. von Reifchach 3 fl., einem Boten von Schwyz 2 fl., in der Herberge verzehrt 3 Kr. 
Zu Erzingen Fuhrleuten, die Brot geführt, 40 Bz. Zu Balingen einem ein Kind zn heben 
1 Kr., 3. März dem Hauptmann Setzftab von Zürich 400 Kr., dem von Hewen, wunden Knechten 
zu geben, 1 fl., dem Philipp Schreiber 15 Kr., einem den mein gn. Herr hinweggefchickt, 2 Kr., 

um Siegel wachs 1 Bz., um Papier 1 Bz., dem Fuhrmann Gyl von Solothum 10 fl. Dem 

Vogt von Kirchen, da man in das Land zog, nach Hilzingen gefchickt 4 Kr. 12 Bz., 24. Febr. 
dafelbft ihm gegeben 30 Kr., demfelben zu Welfchingen 50 Kr., 26. Febr. zu Möhringen 40 Kr. — 
18. Febr. bat einer von Solothum in die Abtei zu Schaffhaufen dem Jakob von Bleichenrod 
gebracht 850 Kr., ferner von dem Seckelmeifter Startz 3672 Kr. und 868 fl. an Münz und 13 fl. 
an Dickpfennigen, an Münz von einem im Feld bei Stuttgart erhalten 30 fl., vom Jäcklin Schreiber 
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zu Stattgart 4 fl., 11. März hat Jakob Schreiber durch den Einfpänner Fachs von Hz. Ulrich 
erhalten 299 Kr., 16. April yon Kachelberger von Schwyz 120 Kr., 11. Juli 105 fl. Basler Mttnz 
and 35 fl. an Batzen, vom RornmelTer 800 fl. an Gold 49 fl. an Batzen, vom Vogt von Kirchen 
etwa 1100 Kr. — 17. Febr. hat dem H. H. von ReiTchach ein Stadtknecht von Schaffhaaren 
nach Twiel gebracht 150 Kr. und, 300 fl., 12. Febr. dem H. H« von Reifchach zu Haber 40 fl., 
13. Febr. demfelben 60 fl., 26. März demfelben 32 Kr., 17. April 10 Kr., 5. Juni 8 fl. 10 Bz., 
23. Okt 150 Kr. 50 fl. — 10. Jan. aus Solothum nach Twiel gerchickt 20 Kr. , 24. Juli dahin 
40 Kr., 19. Aug. 150 Kr., 9. Dez. Hans Heinrich von Klingenberg zu bezahlen und zum Haus- 
brauch 370 Kr. — Jakob Schreiber hat zu Twiel empfangen von Hz. Ulrich: 27. März 33 Kr., 
28. März 16 Bz. ob dem SpieP), 29. März 36 Kr., 8. April von J. von Bleichenrod zu Schaff- 
häufen 38 Kr. 

1525. Zu Rottweil [Mitte März] beim Wirt zur Armbruft haben Fuhrleute vermehrt 
16 fl., dem Wirt zur Schüffel 20 Bz., zum Rappen 15 fl., zum weiflen Wind 16 fl., zum fehwarzen 
Ochfen 3 fl. 5 Bz., um Brot dem von Hewen 1 fl., dem Werner von Eck von Luzem, eine Gült 
zu bezahlen 16. März 75 Kr., den Trabanten 4 fl. 1 Kr., Fuhrleuten 6 fl., den Stadtknechten 2 fl., 
den Thorwürtem , die meinen gn. Herrn hereingelaJTen , 1 fl. , den Fuhrleuten auf Twiel 1 Kr., 
einem Knecht 2 Bz., Fuhrleuten von Schaffhaufen 15 fl., dem Gilgen von Solothurn 80 fl., dem- 
felben, den Fuhrleuten von Bafel zu geben, 40 fl., einem von Zflrich 1 fl., die Fuhrleute in den 
Herbergen verzehrt 46 fl. 

1525 [TwielJ. 28. März H. H. von Reifchach fOr gekaufte Frucht 7 Kr., 29. März 
Conrad Schneider, als ihn mein gn. Herr gen Conftanz nach Tuch gef chickt, 3 Kr. 6 Bz., dem 
Schultheiß von Reichenbach um gekaufte 2 Ochfen und 1 Kalb 10 Kr. 4 Bz., 30. März, als mein 
gn. Herr zu Twiel gen Schaffhaufen ritt, dem H. H. von Reifchach 8 Kr. Zu Sc ha ff häufen 
bat mein gn. Herr verfpielt l'/s Bz., dem Hauptmann Rindfuß von Zürich 14 Kr. 6 Bz., 2 Lands- 
knechten von Eningen 2 Bz., einem von Rottweil, da Nefen Wolf und der Zytter beigelegen 
find, verzehrt 4 Kr. 11 Bz., um ein Kartenfpiel 1 Bz., um Karten auf Twiel 2 Bz., einem Eid- 
genoffen Bick auf Befehl meines gn. Herrn zu Twiel 2 fl., Botenlohn einem von Hilzingen, der 
zu den Bauern geloffen 6 Bz., Wolf Ruh, als er gen Nuwenbnrg zu dem von Hewen gefchickt 
ward, 1 Bz., 8. April Junker J. von Bleichenrod 4 Kr., Stoffel Menzinger, als er nach Bafel ritt, 
2 Kr., Burkard von Weiler für einen, der von den Bauern kam, 5 Bz., einem Knecht zur Zehrung 
mit den Hunden nach Mömpelgart 1 Kr. — Zu Schaff häufen, da man wieder aus dem Land 
kam: dem Knecht von Rottweil, der meinen gn. Herrn geführt, 2 fl., dem Trummeter Schwarz 
2 Kr., mehreren Zehrung nach Mömpelgart 4 Kr., einem Boten zu Gafpar von Bubenhofen 5 Bz., 
dem Wirt zum Löwen verzehrt 15 fl. , zur Krone 10 fl., zum Schwert 6 fl., zum Hirfch 4 fl., 
Jäcklin Schreiber und E. von Reifchach Zehrung 10 fl. Zu Twiel, da man wieder aus dem 
Land kam: dem Pfleger von Schaffhaufen, eine Schuld zu bezahlen, 15 fl., verfpielt 1 Bz. Zu 
Seh äff häufen das ander Mal, da man wieder aus dem Land kam: meinem gn. Herrn zu 
Leinentnch, feine Kappe zu füttern, 10 Seh , 26. März dem H. H. von Reifchach 82 Kr., zur Letze 
im Klofter 2 fl. Zu Zürich [um 10. April?] beim Wirt verzehrt 18 Kr., auf der Trinkftube 
ausgegeben 4 Bz. Zu Twiel dem Wirt zu Rottweil, hat der Menzinger bei ihm verzehrt, da 
er krank war, 7 fl., 8 Bz., 17. April dem Hauptmann Kugelberg aus Schwyz 10 Kr., dem Lauten- 
bans auf feiner Hochzeit 2 Kr., Zehrung nach Solothurn 1 Kr., dem von Hewen, da fie zu den 
Bauern geritten, 4 Kr. 2 Bz., verfpielt 12 Bz., Kartenfpiel 2 Bz., 7 Ellen Sammt 10 Kr., 1V> E. rotes 
Tuch beim Bürgermeifter von Schaffhaufen für meinen gn. Herrn 1 Kr., einem von Tübingen 5 Bz., 
dem Luden von Kempten 5 Bz., einem Boten nach Lindau 9 Bz., [um 26. April] einem Boten 
nach Rottweil 5 Bz., einem Boten von Rottweil 5 Bz., 1. Mai dem Burkard von Weiler 100 Kr., 
18. Mai demfelben 200 Kr., Jäcklin Schreiber, da er gen Solothurn ritt, 3 Kr., 8. Juni den Hana 
von Fuchsftein 16 fl., H. H. von Reifchach Zehrung gen Rottweil 28Vs Bz., 15. Juni dem Schmied 
von Engen, Räder zu befchlagen 8 fl., dem Sperberseck Zehrung nach Mömpelgart und zurück 
11 Bz., den 2 Bauern, die meinem gn. Herrn 2 Ochfen gebracht, um der Bauern wegen gefchenkt 
4 fl., dem Plattner zu Rottweil, HamlTch fauber zu machen, 2 fl. 9 Bz., der Federhenslin zu 
Rottweil in der Herberg verzehrt 8 fl. 10 Bz., 3 Roffe zu befchlagen zu Rottweil 4</s Bz., ich 
(Bleichenrod) und der Schultheiß zu Rottweil verzehrt 1 Kr., H. H. von Reifchach, um ein Bflchs- 
lein zu führen, das der Bauern gewefen, 6Vs Bz. 

1525. Zu Rottweil [Anfangs Mai] Kartenfpiel 1 Bz., Zwilch zu Höfen für meinen 
gn. Herrn 7 Bz., einem Pfaffen Zehrung 1 Kr., den Stadtknechten 2 Kr., einem Schweizer, der 

^) Das einzige Mal, da Hz. Ulrich einen Spielgewinn einzieht; ein Beleg für feine 
damalige Stimmung. 
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gefchoiTeD ift, 1 Er., dem Fuchsfteiner 10 Kr., Barchet meinem gn. Herrn zu Handfchuh 2 Bz., 
yerfpielt 4 Bz., einem Pfaffen 1 fl., einem Knecht, der vom Höfen gekommen, 1 fl., in meines gn. 
Herrn Herherg um allerlei 8 Kr., in der Herberg zum Wagen, da das Geling i(t gelegen, 7 Kr* 
11 V* Bz. Zu Rottweil [12. Mai], da man von den Bauern kam, einem Pfaffen 1 Kr., Fu£- 
knechten 5 Bz., in meines gn. Herrn Herberge 32 Bz., in der ^erberg zum Wagen verzehrt 4 Kr. 
Zu Twiel [Mitte Mai] verfpielt 7Vs und 4 Bz., Kupfer zu führen von Sohaffhaufen 4 fl., durch 
B. von Weiler Bauern gefchenkt 5 Bz., um Branntwein in den Keller 2 Bz., einem Bauern, der 
meinen gn. Herrn aus dem Klofter geführt, 5 Bz. 30. Mai dem Schultheiß von Reichenbach fdr 
den Wirt zum Kopf in Bafel 30 Kr., Hans von Fuchsftein und des Neuhaufers Gäule zu holen 

7 Bz., dem Jäcklin Schreibor, nach Solothurn und Bern zu reiten, 2 Kr., dem Sperberseck 
Zehrung nach Möropelgart feibdritt 2 fl. Zu Mömpelgart dem B. von Weiler Zehrung 45 Bz., 
dem Henslin von Gmünd Zehrung nach Bern 1 fl., 24. Juli nach Twiel 40 Kr., Sattel dem Rot- 
fchimmel meines gn. Herrn 4 Bz., grünes Tuch ftir meinen gn. 1 fl. 7 Bz., 19. AuguHk dem H. H. 
von Reifchach nach Twiel 150 Kr., dem Hans von Fuchsftein nach Twiel 15 Kr. 

1525 [September]. Zu Bafel verzehrt, da man auf Twiel ritt, da man mit den 
Reifern tagte: dem Wirt zum Kopf 10 fl. 14 Plapp., in meines Herrn Herweg 2 Kr. 3 Bz., 
den Stadtpfeifern 2 fl., dem Waibel, der den Wein fchank, 1 fl., denen, die den Wein trugen, 

8 Bz. , dem Boten gen Dorna (Dornachbrugg) 3 Bz. Zu T w i e 1 ausgegeben , da man tagte zu 
Zell: dem Jakob Schreiber, als die Räte gen Zell ritten, 6 Kr., dem Henslin von Breitenholz 
auf feine Hochzeit 1 Kr., B. von Weiler zu Schaffhaufen verzehrt 3 Bz., mein gn. Herr verfpielt 
7 Bz., den Räten Zehrung gen Zell lOV« Bz. — Zu Brutz (?) im Stern verzehrt beim Hinauf- 
reiten gen Twiel, da mein gn. Herr mit den Reifem verglichen zu Zell 11 fl. Zu Brutz beim 
Wiederumreiten 9 fl., dem Wolf Rauh Zehrung nach Zürich und Twiel 7 Bz. Zu Bafel 14. Okt. 
beim Wirt zum Kopf, da man wieder von Twiel ritt, 22 Kr. 30 Plapp., dem Apotheker Cafpar, 
da mein gn. Herr ift gelegen, 21 Kr. 

1525 [Oktober ff.]. Zu Mömpelgart: 2 Dolche für meinen gn. Herrn 10 Bz., einen 
davon zu befchlagen, dem Goldfchmied 6V> Bz., 9 £llen fchwarzes bernifches Tuch meinem gn. 
Herrn zu einem Rock 9 fl., desgl. 8 Ellen graues Tuch 4 Kr., fchwarzes Tuch zu Höfen für 
meinen gn. Herrn 2 fl., verfpielt 8 Bz., um ein Inftrument dem Organiften 9 Kr., dem Jäcklin 
Schreiber und Fuchsfteiner Zehrung 12 Kr., dem Mefferfchmied , ein Schwert meinem gn. Herrn 
zu machen, 3 Bz., dem Henslin Zinkenbläfer gefchickt 2 fl., meinem gn. Herrn einen Spieß zu 
faffen 2 Bz., ein Weidmeffer 3 Bz., einen Gürtel 7 Bz., für einen Falken, den der Hafenfalkner 
in Bafel geholt, 4 Kr., 22. Oktober H. H. von Reifchach auf Twiel gefchickt 150 Kr. 50 fl., 
7. November dem Hans Scherer die meinem gn. Herrn geliehenen 87 Kr. 3 Bz., Tuch und Seide 
auf der Meffe zu Bafel 37 fl. , dem Jäcklin Schreiber Zehrung gen Solothurn und Luzern 2 Kr., 
da mein gn. Herr zu Grans war, verfchenkt 5 Bz., der Sperberseck verfpielt von meines gn. 
Herrn wegen 4 Bz., dem B. von Weiler und Hans von Fuchsitein Zehrung nach Beffort 1 Kr., 
29« November dem Hans von Fuchsftein Zehmng 10^'8 Kr., dem B. von Weiler Zehrung nach 
Bafel 1 Kr., um einen Windftrick 1 Bz., 9. Dezember dem Jakob Schreiber für H. H. von 
Reifchach auf Twiel zu führen, dem Hans Heinrich von Klingenberg an feinem Dienftgeld und 
zum Hausbrauch 370 Kr., einem Pfaffen der meinem gn. Herrn den Falken gebracht 5 Bz., einem 
Bauern, der eine Schweinftange gebracht von Melchior von Rynach 5 Bz. verfpielt 7 u, 4V« Bz., 
Kriegern aus dem Land gefchenkt 4 Bz., 16. Dez. dem Fuchsfteiner 6 Kr., 18. Dez. domfolben 
20 fl., eine Schuld in Bafel bezahlt 150 Kr. 

1526. Dem Henslin von Stuttgart 3 Kr., 11. Januar dem H. H. von Reifchach auf 
Twiel durch den Schultheißen von Reichenbach 20 Kr., einem Boten nach Solothurn, da die 
Räte dort waren von Erhans Casper wegen , 12 Bz. , Gült denen von Bafel 22r) Kr. , Gült der 
Zunft zum Safran in Bafel 25 fl. , Gült dem Franz Bern und Bruder zu Bafel 50 fl., meinem gn. 
Herrn in feinen Seckel 5 Kr., um Schnüre an ein Schwert meinem gn. Herrn 2 Bz., demfelben 
um ein feyg Schwert 3 fl., 23. Januar Gült denen von Zug 75 Kr., dem Jäcklin Schreiber, etwas 
drucken zu laffen und Botenlohn 5 Kr., dem H. H. von Reifchach durch Jäcklin Schreiber 27 Kr., 
demfelben 300 Kr., ein Baret meinem gn. Herrn 1 Kr., ein rotes Brufttuch für denfelben 9 Bz., 
dem Schwarz Kurt von Rofenfeld 4 fl., dem B. von Weiler für einen, der Hunde gebracht hat 
von der Frau von Lup[f]en, 1 fl,, 10. Februar auf Twiel zu Korn und Haber 170 Kr,, 22. Febr. 
desgl. 297 Kr., dem Bruder zum h. Kreuz um Gotteswillen 5 Bz., um Alaun in das Bad meinem 
gn. Herrn (fo häufig) 1 Bz., 21. März Gült dem Sunenberg zu Luzern 10 Kr., 22. März dem 
H. H. von Reifchach auf Twiel 45 Kr., 8. April Gült nach Zürich 35 fl., dem Fuchsfteiner 
Zehrung 3 fl., dem Sperberseck 8 fl., dem B. von Weiler 54 fl., dem Martin Müller 200 fl., um 
Seide und Tuch meinem gn. Herrn 3 Kr., J. von Bleichrod und Georg von Ow zu Bafel verzehrt 
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1 Kr., um Wein, da ich (J. v. B.) zu Bafel gewefen, 4 fl., dem H. H. von Reifchach 40 fl., dem 
Bruder zum h. Kreuz 2 Bz., dem Henslin von Stuttgart gen Straßburg 4 fl., zu Tuch für eine 
Kappe meinem gn. Herrn 10 Bz., 12. Mai dem Fleming im Stall Zehrang in das Niederland zu 
Frau Margrete 7 fl. , Kamillenbluroen in das Bad meinem gn. Herrn 8 Bz., 17. Mai nach Twiel 
100 Kr., dem Ziegler Boten, nach Solothnm zu laufen, 13 Bz., dem Glade Maurer felbfUnft 
Zehrung nach Twiel 50 Bz., 20. Mai dem Apothe*ker Cafpar zu Bafel 200 fl., Pnlver von Strai2- 
bürg zu bringen, 1 fl., Zehning dem Meifter Zimmermann und feinem Knecht im gelben Rock 
und dem andern nach Twiel 30 Bz., Adolf von Ilsfeld Zehrung nach Strasburg 1 Kr., 3. Juni 
dem H. H. von Reifchach nach Twiel 600 fl., dem Henslin Jftgerknecht Zehrung nach Zabern, 
da er dem Bifchof die Hunde dahingeführt, 2 fl., bei einem Brunnen verzehrt, ift mein gn. Herr 
dagewefen 17 Bz., um Gläfer zu gebranntem WaiTer 1 Bz., um Hühner dem kranken Buben, 
den der Bär gebiiTen, 2 Bz., 6. Juni Fritz Henn hat dem Fnchsfteiner gen Bafel geführt für die 
von Solothurn 38 fl., meinem gn. Heriii 10 fl., einem Buben, der Briefe nach Bafel geführt, 5 Bz., 
um Karten 1 Bz., dem Apotheker Cafpar zu Bafel 100 fl., dem Sperberseck Zehrung nach Bafel 
10 Bz., 18. Juni dem Fuchsfteiner, da er hinwegritt, 20 fl., verfpielt 7 Bz., dem Adolf Einfpäuner 
Zehrung nach Straßburg 1 Kr., desgl. dem Henslin von Gmünd 1 Kr., desgl. dem Adolf von 
Ilsfeld 1 Kr., 21. Juni nach Twiel 200 fl. — Zu Twiel, angefangen 24. Juni: dem Wirt zum 
LOwen und Conrad Scherer zu Schaffhaufen von Hermanns von Zyttern wegen auf Befehl meines 
gn. Herrn 28 fl., Koften zu Rottweil und Botenlohn gen Mömpelgart 4 fl., 27. Juni H. H. von 
Reifchach auf Befehl meines gn. Herrn 20 fl. , 80. Juni dem langen Herrn Wolfen auf Befehl 
meines gn. Herrn 4 fl., 29 Ztnr. Schmalz, die Hans Koch zu Zürich gekauft, 102 fl., um einen 
ehernen Hafen mit 8 Füßen zu Schaffhaufen 8 fl. 87« Bz., dem Waldkirch zu Schaffhaufen auf 
Befehl meines gn. Herrn 112 fl., 1 Elle V» Viertel rotes lindifches Tuch, 5 Ellen grünes Futter- 
tuch, 4 Ellen Barchet und leinenes Tuch zu Futter unter den Barchet und Neftel dem Trummen- 
buben zu Höfen und Wams 2 fl. 12 Bz., dem Neuhäufer, hat er dem Lier und den Reitern von 
Mömpelgart herauf dargeliehen, als ihnen die Zehrung zerronnen ift, 12 Bz., [um 3. November] 
Wolf Ruh Zehrung gen Straßburg zu Graf Jörg IVs fl.» 5* Dezember dem Wirt zum Kopf zu 
Bafel, 4 Faß Pulver und meines gn. Herrn Kleider von Mömpelgart nach Twiel zu führen, 14 fl., 
[um 26. Dez.] um 2 Kalender V> Bz., Wolf Ruh Zehrung zu meinem gn. Herrn, als er fein Gnad 
fuchen foUte, 6 fl. ~ , 

1526 hat Jakob von Bleichenrod dem H. H. von Reifchach nach Twiel gefchickt: 
11. Januar 20 Kr. 23. Januar 27 Kr. an Dickpfennigen und Batzen, 22. März 45 Kr., 6. Juni 
600 fl. — 

1526 hat Jakob von Bleichenrod eingenommen : von des Banuerherrn wegen, der Pfaffen 
Geld 65 Kr., von den Bürgern zum guten Jahr gefchenkt 20 fl., vom Bürgermeifter von Mömpel- 
gart 100 fl., von dos Bannerherrn wegen, Pfaffengeld 32 Kr., desgl. um das Waffer 800 fl., und 
100 Kr. und 800 Kr. und 186 fl., von der Schätzung 85 fl. und 15 fl., von Fritz Hen 897 fl. und 
1914 fl., von dem Dechantpfaffen, dem die Pfründe geliehen, 150 Kr. 

1527. Zu Twiel ausgegeben (Rechnungen Jakob Schreibers): Wolf Ruh Zehrung, als 
er meinem gn. Herrn etliche Kleider bis gen Straßburg geführt, 2 fl. 4 Bz., 10 Ellen rotes 
lindifches Tuch, 7 Ellen gelbes Futtertuch, 21 Ellen fchwarzen Barchet, 15 Ellen weiße LeiuAvand 
zu Futter unter die Wämfer, den Reitern zu Höfen, Wams und Kappen 15 fl., 34 Ellen Tuch, 
mörlin Färb, den Reitern zu Röcken 21 fl., Hans Thüring, als er zu meinem gn. Herrn in Heffen 
oder Braunfchweig gefchickt ward [März— April] 6 fl., Wolf Ruhen Zehrung gen Zürich, als er 
mit Briefen zu Zwingli gefchickt, 8 Bz., demfelben gen Conftanz, als er nach etlichem Gefang 
gefchickt, 8 Bz., dem Heinrich Koch Zehrung zu meinem gn. Herrn nach Heffen oder Sachfcn 
4 fl., um Käfe, Eier und Milch auf den Karfreitag (19. Apr.) zu Fladen auf Oftern, um 10 irdene 
Kacheln 2 Bz., das Schindeldach auf meines gn. Herrn Gemach und im Haus zu decken 2 fl. 
10 Bz., Hans Pfeifer hat für Fuhrlohn, Zehrung, Zoll und den Schloffer zu Rottweil ausgegeben, 
als er meines gn. Herrn Harnifch und Gewehr von Rottweil auf Twiel geladen und gebracht 
[Anfang Junis] 5 fl. 9 Bz., der Lier hat verzehrt, als er eine Zeit lang nicht auf Twiel gewefen, 
9 fl. 7 Bz., einem, der deu Harn Bartlin Franks zum Doktor nach Conftanz geführt 5 Bz., Wolf Ruh 
verzehrt, als er gen Strafibnrg zu Graf Jörg gefchickt, 1 fl. 6 Bz., der Lier etlichen Lands* 
knechten, die vor den Vorhof kamen, 2 Bz., 14. Juli H. H. von Klingenberg an Dienftgeld, fo 
auf Pfingften 1527 verfallen, 400 fl., Herr Wolfen, ift von meines gn. Herrn wegen nach etlichen 
Büchlein gen Stein gegangen, 8 Bz., etlichen, fo mit 2 Bären vor den Vorhof gekommen und 
einen Bärentanz gehabt, 2 Bz., um 8 Legein, darin die Efel Waffer tragen, 22 Bz., um 2 gedruckte 
Büchlein, des Ökolampadius und Zwinglins Antwort wider Luthers Ansfchreiben, kauft der lang 
Herr Wolf zu Stein, meinem gn. Herrn nach Heffen gefchickt, 5 Bz., Joßen Koch Zehrung zu 
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meinem gn. Herrn nach HeJTen 2 fl., dem Adolf Zehrang nach MOmpelgart mit Briefen 20 Bz^ 
demfelben zn Graf Jörg 2 fl., ich (Jakob Schreiber) Zehmng zn meinem gn. Herrn in Braun- 
fchweig [September] 5 fl. 

[1527]. Zehmng yon Wolfenbüttel wieder gen Twiel: zu Bockenheim ttbemacht mit 
6 Pferden 2 fl,, zu Ammersbronn im Klofter 9Vs Grofchen, zn Zapfenburg 6 Bz., zu Caflel mit 
5 Pferden und Wolf Steinfurter 3 fl. 2 Weifipf. , zu Burck übernachtet und verzehrt von JOrg 
Fuchs und mir [Jakob Schreiber] 6 Bz., zu Marburg übernachtet 21 Weißpf., im Dorf bei Bntfeh- 
bach von uns beiden verzehrt 4 Weißpf., zu Frankfurt übernachtet 22 Weißpf., zu Urberg auf 
dem Schloß verzehrt 6 Bz., zu Hockenheim übernachtet 6Vt Bz., zu Raütatt übernachtet 9 Bz. 
1 zr., zu Straßburg iu der Herberge 8 Bz., zu Berkach im Zollhaus übernachtet 9Vs Bz., zu 
Tiefmatten übernachtet 7 Bz., zu MOmpelgart 5 Nächte in Peter Groyen Haus 2 fl. 2 Bz., zu 
Bafel im Storchen übernachtet 10 Bz., zu Aarau übernachtet 9 Bz. 2 xr., zu der Stille, über das 
Wafl*er zu führen 1 Bz., zu Kaiferftuhl übernachtet 9 Bz. 

1527 hat Jakob Schreiber zu Twiel eingenommen : von Mömpelgart mitgebracht 200 fl., 
Graf Jörgs Schreiber hat nach Twiel gebracht 1138 fl. ölterreichifche Münz (1 fl. zu 15 Bz.), 
von H H. von Reifchach von den 400 fl., die H. H. von Elingenberg gehüreo foHten, 360 fl., 
von Martin Müller 900 fl. in Batzen, zu Engen aus Häuten gelOft 24 fl. 12 Bz., von Philipp 
Schreiber empfangen 993 fl. an Batzen, von Batt, Graf Jörgs Schreiber, und Martin Müller 
18. April 1000 fl«, 11. Juli von Jörg Fuchs 495 fl., 14. Juli von Graf Jörgen Diener 400 fl«, um 
22. September durch Philipp Schreiber und einen Diener Graf Jörgs 800 fl. , ich habe mit mir 
ans Braunfchweig geführt 1700 fl. 

[1527.] Nov. 8. dem Wolf Ruh Zehrung zu meinem gn. Herrn in Braunfchweig 5 fl., 
demfelben Zehrung nach Heffen zu reiten mit Briefen 4 fl., Baftian von Bondorf Zehrung zu 
meinem gn. Herrn nach HeiTen, als er ihm einen feidenen Rock gebracht, 2 fl., um 3 Felle, darin 
diefer Rock gefchlagen und gefchickt, 6 Bz., einem Boten nach Baden zu £. von Reifebach 6 Bz., 
meinem gn. Herrn ein Feuerfchloß an feiner Bächfe zu machen 6 xr., meines gn. Herrn langen 
Degen zu polieren 2 xr., Branntwein zu den Weinen 12 Bz., Jörg Fuchs Zehrung zu meinem 
gn. Herrn 5 fl. 

[1528.] Den Jungfrauen von Hilzingen auf Neujahrstag, als He meinen gn. Herrn 
angefnngen V« fl«» den jungen Gefellen desgl. 3 Bz., den Jungfrauen von Singen V> fl-j Hans 
verzehrt nach Früchten und um 2 neue Almanach 4Vs Bz., Henslin Büblin Zehrung nach Mömpel- 
gart zu Graf Jörg mit Briefen 1 Kr. 



An die Mitglieder des Wfirtt. Altertamsverelns. 

Noch vor diefem Heft wird den Mitgliedern die erfte Lieferung der Vereinsgabe ftlr 
1886: Paulus, Die Cifterzienferabtei Bebenhaufen zugehen. 

Mitglieder, welche die letzte Yereinsgabe: Klofter Maulbronn von Paulus noch 
nicht beßtzen, können diefelbe zum ermäßigten Preis von 3 «4 von dem Kallier des Vereins, 
Herrn G. Barth in Stuttgart, Tübingerltr. 7, beziehen. 

Der Ausfchuß hat in feiner Sitzung vom 14. Januar d. J. befchlolTen : das von Mufeums- 
Direktor Dr. Hettner in Trier mit anerkannter Sachkunde und Sorgfalt herausgegebene Korre- 
fpondenzblatt der Weftdeutfchen Zeitfchrift für Gefchichte und Kunft, wel- 
ches durch die Beteiligung der hiftorifch - antiquarifchen Vereine in Frankfurt, Worms, Mann- 
heim, Karlsruhe, Straßburg etc. mehr und mehr zum Zentralorgan fUr die Befchreibung der Funde 
und der Sammlungen in SUdweftdeutfchland zu werden verfpricht, an fämtliche Mitglieder des 
Altertnmsvereins vierteljahrweife mit den Vierteljahrsheften zur Verteilung zu bringen. Möge 
durch den gewährten Oberblick über ein größeres Ganzes, namentlich über alle Funde in unferen 
Nachbarländern, die Achtfamkeit auf das Einheimifche und das Verftändnis dafQr wachfen ! 
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Verein 

für 

Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Die Haüsnanien der oberfchwäblfchen Dorfer. 

In Nachftehendem gedenke ich zunäcblt von den Hansnanien der gefchlorfenen 
Dörfer zu reden. Die Namen der einzeln ftebenden Höfe des fädlichen Ober- 
fchwabens bedürfen einer befonderen Betrachtung; die ich hier nur rekapitulierend 
im Anhang geben kann, da ich über diefelben in den „Verhandlungen des Vereins 
für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben, Neue Reihe, 5tem Heft (1873) 
S. 46 ff. ausführlich gehandelt habe. Im Dorfe führt feit Menfchengedenken jedes 
Haus feinen befonderen Namen, entweder nach dem jetzigen Befltzer, und in diefe ^ 

Klaffe fallen die meiften Häufer der fg. Kleinen, Kleinhäusler oder Kuhbauern ; oder ; v^; 

nach einem früheren Befitzer, und in diefe Klaffe zählen die meiften Häufer der jj^ 

„Groüen'', der Hof- oder Koübauern. Man findet übrigens auch unter den Häufern - . 

der „Kleinen^ manche, die einen alten Namen tragen, zumal wenn fie Überbleibfel 
eines „zerriffenen" oder eines fonft heruntergekommenen Hofgutes find. Seltener, 
wenn fie von je her Wohnung eines Handwerkers waren. Ein Beifpiel der letztere^ 
Art findet fich z. B. zu Anlendorf, das Häuschen „Brannten weiners" auf der^ls;^/ 
denn die Verhörsprotokolle von 1680 nennen in demfelben Haufe einen wirklichen " 
Branntweinbrenner. . 

Der dorfnbliche Name jedes echten, alten Hofbauers ift der eines (einer 
leiblichen oder eines längftverftorbenen fremden Befitzvorfahrers , den felbft die 
Tradition in vielen Fällen nicht mehr kennt, den man in der Begel nur noch ans 
den älteren Urbarbnchern ermitteln kann. Hieü nun z. B. ein einftiger Befitzer 
„Brofi" (Ambrofius), fo heißt das Haus feit Menfchenaltern „'s Brofis** oder 
„Brods" [da man in einigen Orten den Genitivartikel yorfetzt, in anderen weg- 
läßt], der Bedtzer felbfl; wird nach feinem Hanfe der „Brofi^ genannt, wenn er 
fchon Michel, Hans, Kafpar oder Jofef getauft ift. Wie fleh der Bauer „fchreibt", 
wie fein Gefchlechtsname lautet ^ ift auf dem Dorfe untergeordneter Natur. Gar 
mancher Dorfgenoffe kennt ihn nicht einmal. Die Häufer der „Kleinen^ werden 
meift nach dem Vor- oder Zu- oder Übernamen oder nach dem Gewerbe des Inhabers 
zubenannt. Neubauten erhalten jetzt faft regelmäßig den Familiennamen des Er- 
bauers, da die Familiennamen mehr und mehr in Gebrauch kommen, feitdem die 
Gefchworenen- und Wählerliften, Stammrollen und Steuerzettel auch dem Landbewohner 
feinen Gefchlechtsnamen oft genug in's Gedächtnis zurückrufen. Unter den Über- 
oder Spitznamen giebt es folche, die der Hauseigentümer anerkennt, andere, die in 
feiner Gegenwart nicht ausgefprochen werden dürfen. Unter letzteren find nicht 
wenig alte, im Dorfe verfchollene Familiennamen, die teils aus Mißverftändnis, teils 
zufolge der alten Überlieferung eines böfen Geruchs, deQen Entftehung den Jetzt- 
lebenden in der Begel unbekannt ift, geradezu als Schimpfnamen aufgefaßt werden. 
So werden thatfächlich ganz unfchuldige Namen wie : Hosler, Schlegel, Scherb etc. als 
Schimpfnamen empfunden, einmal weil der jetzige unfreiwillige Träger glaubt, das feien 
Spitznamen, oft nur deshalb, weil er diefe Namen fonft nie gehört hat und er hinter 
diefen ihm unverftändlichen Lauten irgend ein Spottwort wittert, fodann, weil fich 
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an den einen oder anderen von Gefchleeht za Gefchlecbt die Verachtung heftete, 
eine Verachtung die einft ihre Berechtigung hatte, deren Entftehungsgefchichte aber 
längft vergeflen ift, wenn z. B. der einftige Träger auf dem Hochgericht geendet 
oder wegen eines Verbrechens Hch landesflüchtig gemacht oder fonft eine fchmähliche 
That begangen hatte. 

Gegen neuere Spitznamen, deren Sinn den Trägern verftändlich ift, wehren 
fie ßch in der Regel viel weniger, denn auch fie find Freunde des Witzes und Humors 
und lallen da viel, fehr viel gelten. 

Doch kommen wir zunächft wieder auf die Häufernamen der „Großen" 
zurück. Sie zerfallen in mehrere Klaffen, und nach diefen wollen wir fie, mit Bei- 
fpielen belegt, auch betrachten. Ich möchte nur noch vorausfchicken, daß diefe 
Hofnamen, foweit es fleh um Vornamen handelt, in ihren Perfonennameu den 
Gefchmack des 16ten bis anhebenden 18ten Jahrhunderts darftellen. Wir begegnen 
alfo den vielen Hänfen, Jörgen, Klaufen, Micheln, Bafchi (Sebaftian)^ Petern, Endrefen, 
TheilTen etc. wieder, die uns fchou aus den Urkunden des ausgehenden löten und 
eingehenden I6ten Jahrhunderts her fo wohl bekannt find. Wie in der Kleider- 
mode, war der Bauer auch in der Namenmode ftets um ein Jahrhundert zurück. 
Nur in unferem Zeitalter, wo der Bauer eben aufhört Bauer d. i. konfervativ zu 
fein, wo einige Glückliche Gutsbefitzer und die übrigen arme, verfchuldete Land- 
arbeiter werden , halten Herr, Bettelmann und Bauer in der Mode gleichen Schritt 
Die erft feit dem vorigen Jahrhundert auftauchenden Namen: Jofef, Xaver kommen 
in den alten Hofnamen nicht vor. Jetzt heifit in manchem Dorfe je der 5te Mann 
Jofef, und je das 5te Weib Jofefa, was des Guten denn doch zu viel ift. 

Alle Hof- und Hausnamen ftehen, wie fchon angedeutet im Genitiv und (ind 
unvollkommene Namen, weil ihr Grundwort „Haus, Hof" weggelaffen wird und nur 
das Beftimmungswort im Genitiv den Namen repräfentiert. Anftatt Hanfeshaus, 
Jörgenhof fagt man daher einfach „Haufls, Jörgen". 

Wir haben 1. Hofnamen nach Familiennamen, letztere bald im 
fchwachen, bald im ftarken Genitiv, daher z. B. Fricken, Gluizen, Stotzen, 
neben Frickes, Gluizis, Stotzes, aus den Familiennamen Frick, Gluiz, Stotz. 
Die auf — er endenden Namen haben natürlich immer den ftarken Genitiv, daher: 
Schweizers, Mauchers, Kafpers etc. 

Einzelne Namen kommen fogar mit der Endung der ftarken Deklination 
plus der Endung der fchwachen vor. Z. B. Beckefen von Beck, wo der ftarke 
Genitiv Beckes roch einmal fchwach gebeugt ift. Diefem Doppelgenitiv begegnet 
man unter den Vornamen häufiger als unter den Zunamen. Zu Langenenslingen 
finden fich aus dem dortigen Vor- und Zunamen Bück die Formen Buggis, Buggenßn 
und Bugguffengarten vor. Habsthaler Urbar v. 1420 S. 41. und 42. Ich fage 
Vor- und Zunamen , weil im benachbarten Hunderfingen noch a. 1463 ein wirtem- 
bergifcher Lehenträger der Baumburg des Namens Bück der Beller vorkommt. 
Hohenz. Mitteilg. IV. S. 73. Beller leben heute noch dort. 

2. Hofnamen nach dem Familien" und Taufnamen ein es früheren 
Befitzers. Der Gefchlechtsname geht bald voraus, bald folgt er nach. Daher 
die Hofnamen: Appenhanfen, Briementonis, Buckenhänfis (d. i. Hof des 
Hans App, Antoni Brlem, Hänfi Bück); Mangenwilmen (Hof des Magnus Wilm), 

3. Hofuamen nach dem einfachen Taufnamen des Befitzers. 
Diefe Namen gehen bald nach der ftarken und bald nach der fchwachen Deklination. 
Das ift namentlich der Fall bei den fcheinbar einftämmigen, bei denen, welche den 
deutfchen einftämmigen Eurznaraen gleichen, die zu Familiennamen geworden find. 
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denn gerade die letzteren find hier am bekannteren, weil fie die Mehrzahl aller 
Familiennamen bilden. Nur diejenigen Perfonennamen, welche lateinifcher Herkunft 
find und einft auf—ius endigten; werden durchweg ftark dekliniert. Daher ftets: 
Brofiß (Ambrofii), Tonis (Antonii), Ziberis (Tiberii). Aber auch andere, welche 
oberfchwäbifch wie die lat. Namen auf — ius klingen, z. B. Kafi (Kafimir), Rafi 
(Erasmus) lauten im Genitiv Kafis, Rafis, nicht Kafen, Rafen. Die, welche im 
Latein auf — us enden, können fchwach und ftark dekliniert werden, aber in der 
Schmeichelform mit dem Suffix li, le werden fie ftets ftark dekliniert. Daher z. B. 
Kuffen und Kuffes, Muffen und Muffes (v. Dominicus und Hieronymus), aber 
ftets Kußlis, MuiJlis (Dominiculi, Hieronymuli). Hebräifche, lateinifche und 
griechifche Namen, deren Schluß — s erhalten bleibt, werden fchwach dekliniert. 
Daher z. B. Hannes im Genitiv Hannefen; Eufebius (Efeves), Genitiv Efevelen; 
Markus im Genitiv Älarkefen neben Marxen. 

In unfere Klaffe gehören die zahlreichen Hofnamen wie Hanfis, Häniis, 
Hänslis, Brofis, Jörglis, Michelis etc.; Hänfen, Joften, Seppen etc. 
Seit dem 16. Jahrhundert ift es Sitte geworden, die einheimifchen Taufnamen mehr 
und mehr zu verlaffen und jeden nach dem Heiligen zu taufen, an deffen Kalender- 
tag er eben auf die Welt kam. Aber das Volk rächte fich an den barbarifchen 
Namen, es machte fie fich ohne alle Rückficht auf ihre Herkunft und Bedeutung 
mundgerecht, kürzte fie vorn oder hinten oder fchnitt lie entzwei und formte den 
erften wie den zweiten Teil wieder für fich zu einem Namen um. Die meiften 
büßten ihr Vorderteil ein. Daher Hans (Jo-hans), Toni (Au-toni-us), Muß (Hierony- 
mus), Kuß (Domini-cus). 

Zu den in zwei Teilen fortlebenden gehören Jock und Kob (Jockele, 
Köble) aus Jakob, Kätter und Threin aus Katbarina, Elsle und Bethle aus 
Elifabeth. 

Um diefe fremdländifchen Vornamen, nach Zahl und Verarbeitung näher 
kennen zu lernen, möge hier ein Verzeichnis der gangbarften Namen, unter denen 
fich auch mißhandelte deutfche befinden, folgen. 

Aiv Eva. Alea Eulalia. Alexe, Lexe und Xander Alexander. 
Appalaun Apollonia. Bälde Wunibald und andere auf — bald endigende 
Namen. Bantle Pantaleon. Bärbel, Bärbele, Bärmele Barbara. Barrli 
Barnabas. Bafchi Sebaftian. Bathle Bartholomäus. Bene, aber such Dick, 
Dikle Benedictus. Betha, Beth, Bethle Elifabeth. Biber Bibiana. Bläfi 
Blafius. Bolde Leopold und andere auf— hold endende Namen. Boni Bonifaz. 
Bopp, Boppel, Boppele Baptift. Bori Liborius. Burg, Burgele, Bull 
Walburga. Buzi Tiburtius. Demos Nikodemus. Dick f. Bene. Dolfes Adolf. 
Domme Thomas. Dor, Dorle, Durratai Dorothea. Drees, Endres, Enderle 
Andreas. Egeni Eugenius. Elogi, Logi, Loi Eulogius. Fäzi Bonifatius und 
Servatius. Fev, Fevle, Faif, Janafai Genofeva. Flori Florian. Fores 
Nicephorus. Franzele Franziska. Gälli, Gallimann Gallus. Gori Gregorius. 
Gidi Ägidius. Graith, Gretel Margaretha. Gull Regula. Hannes, Hanni, 
Hanfe, Hänie, Hannimann Johannes. Höllaur Eleonora. Jock, Jockei, 
Kob, Köble Jakob. Jörg Georg. Käri Makarius. Karpes Polykarpus. Kafi 
Kafimir. Kätter, Threin Katharina. Killi Kilianus. Kloos Nikolaus. Kob 
f. Jock. Kohlafch Scholaftica. Krazi Pankratius. K u ß Dominicus. Lala Eulalia. 
Lenz Laurentius. Lipp Philippus. Lis, Li fei Elifabeth. Lixi Felicins und 
Felix. Lonzi Leontius. Lor, Lorle Eleonora. Mafi Damafus. Marti,. Märti, 
Mäti Martin. Medes, Methes Nikomedes. Mei Maria. Annamei, Annamrei 
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Anna Maria. Muck Nepomuk. Mandi Raimnnd und andere mit — man d endigende 
Namen. Ma£ Hieronymus. Nais Agnes. NaTi Athanafias. Nazi, Nazi Ignatios. 
Nyfi Dionyfias. Pfrein, Pfraun f. Yron. Rafi Erasmus. Bern es Remigios. 
Rösle r. Threes. Schmaralli; Schmöralli Smaragdns. Schwalti Oswald. 
Senz r. Zenz. Sepp^ Sepper, Seef, Seep Jofef. Seves Enfebins. Sidere 
Deflderius. S i 1 1 e Bafllius. S t a n e s Stanislans. S t a fa Anaftada. S t i n e s Angnftinus. 
Stoffel Chriftophorns. Thees Matthäus. Theiß; Theiflle Matthias. Toni An- 
tonius. Traut, Trudd, Trudel, Trull Gertrud. Threin f. Kätter. Threes, 
Rösle Therefia. Ulian, Juliana. Välli Valentin. Veri Xaverius. Vefter 
f. Zillvefter. Vitzi, Vizenz Vincentius. Vrein, Pfrein Verena. Vron, Vraun, 
Pfraun Veronika. Zäch, Zäehes Zacharias. Zälie Marcellns und Mareellinos. 
Zenz, Senz Crescentia. Zibel Sibylla. Ziberi Tiberius. Zill Gäcilia. Zill- 
vefter, Vefter Silvefter. Zipper Cyprianus. Zifchg Franziscus, Zifchga 
Franziska. Ziffi Narziffus auch Aziffi. Zixi Sixtus. Zoffei Sophia. Zufel 
Sufanna. Zyri, Zökas Cyriakus. 

Unter den Hofnamen, welche aus Vornamen gebildet lind, giebt es eine 
ünterklaffe, welche den Namen von Vater und Sohn, feiten von Vater, Sohn und 
Enkel enthalten. Z. B. Deißlengallis, Michelisklofen (d. i. Hof des Gallns 
des Sohnes des Matthias; Hof des Nikolaus des Sohnes des Michael); Michelis- 
klofenfidelis (d. i. Hof des Fidel, des Sohnes des Nikolaus, des Sohnes Michaels). 
Einen Hofnamen aus dem Vornamen von vier Generationen kenne ich nicht, wohl 
aber einen Kleinhäuslerhausnamen diefer feltenen Gattung, nämlich Maxelftenifen- 
antonisjofefen, d. i. Haus Jofefs, des Sohnes Antons, des Sohnes Auguftins, des 
Sohnes Maximilians; ein Namennngeheuer, das einerfeits durch eine notwendige 
Differenzierung und andererfeits durch die Macht der Gewohnheit, Name an Name 
zu reihen, entftanden ift. Es ift denn jetzt auch durch einen Spitznamen verdrängt 
worden. Die Hausnamen der „Kleinen^ weifen nur ganz ausnahmsweife derlei 
genealogifche Formen auf. 

4. Hofnamen nach Vornamen mit dem nachfolgenden Zufatz 
— bauren (= bauers) oder dem vorausgehenden Prädikat Baur. Z. B. 
Deifienbauren, Hanfenbauren, Klofenbauren, Veitenbauren oder Banr- 
hanfen, Baurfeepen. Letztere Gattung findet man feiten. 

Die Hausnamen der Kleinhäusler find, wie zum Teil fchon erwähnt, gebildet 
1. aus Familiennamen, welche fich wie die der Hofnamen verhalten; 2. aus Vor- 
namen, die fleh ebenfo verhalten ; 3. nach einem Amts- oder Gewerbenamen, 4. aas 
Spitznamen und 5. nach der Lage des Haufes. 

Die nach Dorfämtern oder Gewerben zubenannten Häufer lauten z.B. 
Ammes (Ammanns, Amtmanns, in den ehemals vorderöfterreichifchen Dörfern), 
Altammefen, (alten Ammanns); Bannwarts (Bonnwarts, Baunwarts); Burga- 
meifters; Bettelvogts; Büttels; Dorfpflegers; Dorfbaumeifters; Frohn- 
meifters; Hagenhalters; Holgapflegers; Kirchenpropfts; Kirchen- 
vogts; Mesmers; Richters; Schultefen (Schultheißen); Waldmeifters; 
Wächters etc. Die von Handwerkernamen gebildeten lauten z. B. Blattmachers, 
Baders, Bai bierers, Schmids, Secklers, Strickers, Tuchers, Webers etc. 
Eine Unterabteilung bilden die Häufernamen, wo der Handwerkername mit dem 
Vornamen des Handwerkers verbunden ift. Z. B. Bier mich eis (eigentlich des 
Bierfieders Michel); Maurerfranzen; Mausfriederis (des Dorfmaufers, Maul- 
wurf fangers Friederich); Ölfeppen (des Ölers oder ÖlmüUers Jofef); Schreiner- 
martis; Schuh ehr iftis (des Schuhmachers Chriftian); Weberhanfen; Zimmer- 
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toDis (Zimmermanns Anton). Selten find Formen wie Bofcherdokters, Paul- 
lehrerSy Haugenwebers d. i. des Doktors Bofcher, des Lehrers Paul, des Webers 
Haag. Hieher gehören anch die Hänrernamen nach dem Gegenftand des Handels 
eines Befitzers, z. B. Salbenjockels, Schneekenftoffels, SchnellerjockeliS; 
Taubenmichels, Vogelmattheißen, die mit Wagenfalbe, Schnecken, Schneller 
u, r. w. handelten. 

Die Häufer der Großbauern führen deshalb weder Amts- noch Gewerbe- 
Damen, weil es bei den Hofbauern für eine Art Schande galt, ein Amt anzunehmen 
oder ein Handwerk zu betreiben. Die Dorfbeamteten waren eben einft jedjährlich 
wechfelnde Gefchöpfe einer gnädigen Herrfchaft, die Handwerker vermöge der alten 
Dorfverfaffung ftets arme Schlucker. 

5. Häufernamen nach Spitznamen. Ich gebe zwei Proben. Eine aus 
einem Donauftädtchen und eine aus einem benachbarten großen Dorfe. 

I. Achtundvierzgerle. Alabafter. Bachdeckler^). Bamper^). 
Bobe. Beinermuck. Br annbierbafte. Bierfäßle. Brillennäze. Bfchole^). 
Das Daizele*). Dächlebicker. Datzenfeiler. Diana**). Doggaburg^. 
Fetzenhäfner. Fuzerbeck. Gähbock GeigenpätteP). Glitzer®). 
Griech. Gurra (ein Weib)^). Gwalt*^). Hannivetter. Hätzebätze"). 
Heurofel. Katraback (ein Weib)^*). Klapf. Knopfloch ^»^ Kritter^*). 
Kruzi^**). Kümifäckle. Kunfter. Ladbäs^®). Landwehr. Lavatti. Link- 
kfifer"). Lumpendunker. Mofter. Napolleon*®) Närrfchweber 
Pecheier. Peterdätte ^«). Pflofterer. Pfingftros^^). Pföche. Plane. 
Profeffor. Der Rantiffe^O- E'« Haus Rantiffefuppes. Saturnus. Scheiß- 
bäuslismoler. Scherrmaus. Schlattermarte^^). Schmeari. Schmeara- 
fchmotzle. Schneck. Speacker. Stumpenkönig. Syruper"). Tenor- 
brille. Trillum. Unterlufter'-^^). S'Wib^»). Wuwu. Ypfilanti*«). Zicke. 

Zitterälle^O- 

H. Aus dem Dorfe. Bachpfarr, Bockpfarr, Kratzpfarr, der rote 

Pfarr. Die erften drei find „erftickte" Studenten der Theologie, die wieder aufs 
Land zurückkamen. Einer wohnte am Bach, einer im Dorfteil „Kratz^. Der Bock- 
pfarr ift nach dem Ziegenbock zubenannt, den er als Studiofus während der Ferien 
im Dorfe herumführte. Der rote Pfarr hatte rote Haare und fpielte in einem Ofter- 
fpiel den Pfarrer. Bettmaler. — Der Bifchof* Diefer trug eine uralte „Dächles- 
. kappe", deren Meerrohrreif vom Regen waffer und der folgenden Wiederaustrock- 
nang (ich vorn und hinten wie die Hörner einer Bifchofsmfitze aufgebogen hatte. 
Ich habe (ie wohl 20 Jahre lang tragen fehen. — Blaßpeter (Peter mit der 
Glatze). Bonapartle (ein Veteran, der ftets von Bonaparte erzählte). — 

*) Eigentlich nach der Hausfrau Thekla am Bacb. ') ein kleiner kurzbeiniger dicker Mann. 
') gutmütiger Einfaltspinfel. *) Bedeutung unbekannt. ') Nach feinem Leibhund. ^) Walbnrga mit 
der Dogge (Pnppe). ^) wie 4. ^) Von den glänzenden Rockärmeln, an welche er die Nafe 
wifchte. *) eigentlich Stute. ") Ein Winkeladvokat von a. 1848, der alles mit „Gwalt" durch- 
fetzen wollte. **) Plandermaul. ") wie Nr. 4. ") wegen des kleinen Mundes. **) einer der 
mit fteifen, weitausgegrätfchten Beinen geht. **) Nach dem Leibfluch. **) eine Frau Bafe, die 
jedermann Vetter nannte und einen fehr großen Mnnd (Lade) hatte. ^^) der mit der linken Hand 
arbeitete. *®) der Napoleon IIL ähnlich fah. *^) weil ihm fein Weib immer „Dätte" (Väterchen) 
rief. ") 'wegen des roten Gefichtes. *') wie Nr. 4. *^) eigentlich Martin Schlatterer. ") ein 
Bierbrauer, der Syrup verarbeitete. **) wo der Unterwind beftändig geht. »*) eine aus der 
Gegend wo man wib für weib fagt. '^) wegen feiner Agitation für die Befreiung der Griechen 
in den SOger Jahren. >^) eigentlich der an diefem Orte unbekannte Familienname Zittereil, 
welcher z. B. in Unterwachingen vorkommt. 
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Brühibuhzer (ein kleines Männchen büzer, das am „Brühl" wohnte). — Das 
Buch (meretrix). Man hieß fie auch die Lotterie. — Dorfgockeler. — 
Frofchufchel (ein hyfterifches Weib, in dem man Töne, wie von quackenden 
Fröfchen hörte.) — Furzluckas. — Das Galfter (ein Weib, galfter bedeutet hier 
Gefpenft). — Das Herrgöttle (von dem beftändigen Ausruf: du liebs H.). — 
Hennen ftelz (weil der Mann einer verunglückten Henne einen Stelzfuß gemacht 
hat). — Hofenladenbeck (weil diefer Bäcker die nble Gewohnheit hatte beim 
Müßiggehen die Hände hinter den Hofenladen zu ftecken). — Die Hüte (eine 
Familie, deren Großeltern aus Tirol eingewandert find und deren Töchter entgegen 
der hiefigen Landesart hohe Hüte trugen. Man nannte das Haus auch fpöttifch die 
Hutfabrik). — Der Juhui. — Der Juppenfack (weil er ein Mutterfohnlein war 
und der Mutter immer an der Juppe hieng). — Das kalt Schneiderle (das immer 
fror). — Der Katzenähne (Liebhaber, eigentlich Großvater der Katzen). — Der 
Kniewetzer (nach dem Gang). — Der Lällimann (nach dem im Dorfe wohl- 
bekannten Lällimann von Bafel, weil er ftets die Zunge herausdtreckte. Hier heifit 
die Zunge „Lälla"). — Der Lang Glauben. — DerMaraxel (weil er im Raufche 
alles zu „maraxeln", zu maffakrieren drohte). — Die Ölpompel (ein dickes 
fchmieriges Weib). — Das Gfchoß (ein Weib, das wegen Kopfnervenleiden, was 
hier das Gfchoß genannt wird, Jahr aus und ein den Kopf mit roten Tafchentfichern 
verbunden hatte), — Das Riffel blatt (Zänkerin). — Reimenrafi (weil er immer 
in Reimen fprach). — Der Rueß (ein a. 1799 zurückgebliebener Raffe ohne Familien- 
name. Später Peter Ruß). — Silberbafte (wegen feiner Thaler). — Sünden- 
bein (wegen eines alfo lautenden Schimpfes). — Die Trompet. — Der hohe 
WaPferfifill (ein fehr langes Weibsbild). — Das Weihwaffer (ironifch für Brannt- 
wein). Die Würz (wegen der Kleinheit). Das Zifferblatt (ein Weib, das einft 
einen Uhrmacher heiraten wollte und dem die böfe Dorfjugend nächtlicherweile ein 
Zifferblatt unter das Kammerfenfter gemalt hat). — 

6. Hausnamen nach ihrerLage. Jedem der vorgenannten Hansnamen 
kann ein Grundwort, gleichfam zur Differenzierung vorgefetzt werden. Daher Berg- 
weber, Kirchlemichel, Bachfchreiner, Zugenmichel (an der Zuge, laufen- 
der Brunnen) etc. 

Anhang. Die Hofnamen des füdlichen Oberfchwabens. Die 
Wafferfcheide zwifchen Donau und Rhein (Bodenfee) ftreicht mitten durch Ober- 
fchwaben von Weft nach Oft. Im Donaugebiet fpricht man die breitfchwäbifche 
Mundart, im Rheingebiet die mittelhochdeutfche, das fog. Alamannifche. Im „ala- 
mannifchen" Gebiet herrfcht das Einödfyftem, das Syftem urfprfinglicher Hof- 
anlagen, im „fchwäbifchen^ das der Dorfanlagen vor. Dort giebt es Gemeinden, 
mit 60—100 Parzellen, welche zu einem guten Teil Hofnamen nach Familiennamen, 
aber feiten nach Taufnamen tragen, wie wir das im gefchloffenen Dorfe kennen 
gelernt haben. Nahezu die Hälfte der Namen diefer zerftreut liegenden Höfe and 
Häufer find reine Flurnamen. Eigentliche Wohnortsnamen auf — weil er, — 
hof, — hofen, — haus, — häufen etc. find in folchen Gemeinden ganz dfinn 
geiat. Unter den 96 nnten folgenden Parzellennamen der Gemeinde Vogt (mit 
rund 1600 Seelen) find z. B. nur 3 eigentliche Wohnortsnamen und diefe blut- 
jung, nämlich: Edengut, Neuhaus und Rankhäusle. Die andern find Flur- und 
Gefcblechtsnamen. Letztere ftehen bald im Dativ (fcheinbar Nominativ), bald im 
Genitiv. Die erfteren wegen der alten Konftruktion „zum^, die letzteren als genitivifche 
Ellipfen, weil das Grundwort „Hof, Haus^ weggelaffen ift. Schon im Uten Jahr- 
hundert finden fich beide Konftruktionen an ein und demfelben Namen gleichzeitig. 
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Z. B. a. 1094 ze demo Williheris (Willatz); ze demo Kinhartis (Eifenharz) Baumann^ 
Qcjell. z. fchwz. Gefch. III S. 47. Ebendort ift ein Keifpiel für die rein dativifche 
Konftruktion ze demo Siggan (j. Siggen). Hier natürlich nur an fg. Vornamen, da 
es noch keine Oerchlechtsnamen gab. Aber im 13ten Jahrhundert finden wir in 
Oberfchwaben fchon einzelne Familiennamen als Hofnamen, denn in diefeni Jahr- 
hundert nahmen unfere Bauern Familiennamen an. In den Städten, z. B. in Konftanz, 
gab es fchon einzelne im letzten Viertel des 12ten Jahrhunderts (z. B. Hafinari, 
JohelariuS; was Handwerkernamen find). Viele Hofnamen des rtidlichen Oberfchwabens 
find ziemlich jung, weil fie verhältnismäüig fpät auf gerodetem Boden wnchfen. 
Der alte Reichsforft, der Altdorfer Wald mit feinen Ausläufern war viel größer denn 
heutzutage. Die vielen auf — reute endigenden Ortsnamen, die fich um fein Trauf 
herum finden, find dafür ein beredtes Zeugnis. Für die Gegend um Aulendorf kann 
ich eine Reihe von namengebenden Befitzern nachweifen, die ich in den dortigen 
Amtsprotokollen gefunden habe. Z. B. Röhren, a. 1516 Jakob Rör zum Rören. 
Ober- und Unterrauhen (falfch ift das an der Tafel ftehende Unter- Auen), anno 
1510 Steffan Ruch zum underen Rüchen. Um diefe Zeit auf dem Hofe Bofen ein 
Jäck Bos zum Bofen; auf dem Hofe Lohren ein Jörg Lohr; a. 1642 Martin Mnltur 
zum Mnlter, j. Hof Multer. Zur felben Zeit auf dem Hofe Vogelfang ein 
Benedikt Vogelfang. Mitunter findet man die Gefchlechtsnamen ganz in der Nähe 
von Höfen, die nach ihnen zubenannt find. So z. B. Spenen, a. 1684 ein Martin 
Spen zu Waldwerden. Pfauen, a. 1684 Hans Pfaw zu Dietenweiler. Bieren- 
ftiel, a. 1684 Michel Bierenftiel zu Grund. Spinnenhirn, a. 1684 Jörg Spinneu- 
birn zu Hecht. Lempen, a. 1684 Hans Jerg Lemp zu Kerlenmos etc. Aus folchen 
Namen find halbe Gemeinden zufammengefetzt. 

Ich wähle als Beifpiel die Ortsparzellen der Gemeinde Vogt OA. Ravens- 
burg, deren es in Wirklichkeit 97, offiziell 89 Hnd. Ich fcheide hier als eigentliche 
Orts- und Flurnamen folgende Parzellen aus: 

I. A i c h. Bachhäusle. Bachfchmelze. Berg (2 mal). Breite. Büohel. 
Damoos. Dürrmoos. Edengut Forft. Grub. Gruben. Grund. Hag. Halden. 
Hartmannsberg. Hengenen. Höfen. Holzmühle. Karfee. Eehlismoos. Mofisgreut 
Mösle. Mühlenwiefen. Neuhaus. Oberholz. Rankhäusle. Reckendürren. Reute. 
Rohrmoos. Rothhaus. Schachen. Schlüflelberg. Scbweinberg. Spiegelhaus. Stocken. 
Unterhalden. Unterholz. Unterfteig. Waldeck. Waldwerden. Weiher. Wies. 
Wiesholz. Windbühl (47). 

IL Parzellen nach Perfonennamen. Hievon find: 

1. Vornamen, nur Abraham (1). 

2. Familiennamen. 

a) Im Dativ, = zu dem: Baumann. Bierenftiel. Blafer. Engel. 
Füßinger. Gaukler. Glonker. Hankel. Luber. Karter. King. 
Knöbel. Knobele. Küchel. Luber. Marktanner. Me£ner. 
Mofer. Nefer. Reich. Reinacker. Schicker. Sieber. Spehnen- 
martin. Spehner. Stübling. Vogt. Wucher (28). 

b) Im Genitiv: des Blöden. Bommen. Bofchen. Deibers. Denken. 
Dinglers. Eggen. Enderfen. Flammen. Glaren. Hehnen. 
Heißen. Jofen. Mollen. Spehnen. Reifen. Ruggen. Sommers. 
Tann er 8. Zeihers — Hof (20). 

Spitzname ift vielleicht: Schnellenbecken, da in einem Donau- 
ftädtchen der Spitzname eines Bäckers heute noch „Schnellbeck^ lautet (1). 
Zufammen 97 Parzelleunamen. 
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Einige der unter den Fiarnamen aufgeführten Parzellennamen könnten auch 
Familiennamen fein, z. B. Biichel, Gruben, Stocken; da Bncbel; Grub und Stock 
auch als Familiennamen vorkommen. Umgekehrt kann Reinacker Flurname fein. 
Vgl. aber den Bauer Mueßacker zur Wilhelmskirch (a. 1684). Die Parzellennamen 
verteilen Heb; wie aus der Zufammenftellung zu erfehen. nahezu hälftig auf eigentliche 
Ortsnamen und auf Familiennamen. Die meiften der hier angeführten Gefchlechts- 
namen finden fleh in der Landwaibelamtsrechnung der Landvogtei Oberfchwaben 
für 1684, die (ich im Aulendorfer Archiv befindet, wieder vor. Diefe ift in 
den mit 1684 bezeichneten Citaten gemeint. Alle andern könnte ich als ober- 
fchwäbifche Fanliliennamen aus anderen Quellen nachweifen. Nur über ein paar 
möge etwas bemerkt fein. Bierenftiel gab es noch in diefem Jahrhundert auch 
zu Saulgau; a. 1684 Bierenftengel zu Danketweiler. Spenenmartin kommt in 
Landvogteiakten des 17. Jahrhunderts nicht als Haus-, fondern als Familienname 
vor, obwohl es urfprünglich ein Hausname ift. Ich ftellte daher Spehnenmartin 
unter die Familiennamen. Eggen ift mir Genitiv des Familiennamens Egg, wie er 
z. B. a. 1684 zu Kochen in der Landvogtei vorkam. Der Familienname Flamm ift 
a. 1684Flamb gefchrieben. Der Name Knobele fteckt fchon a. 1185 in Ohnoblisberc 
(bei Buggenfegel, bad. Seekreis), Zeitfchr. f. OR. I S. 323. A. 1684 Der Fieffinger 
zum Fieilinger. Mit diefem ßnd genannt Kalpar von der Aich, der Heiß zum 
Heifien; Michel Bauz zum Bauzen; der Marktanner zumMofer; derStüblin 
zu Emmenweyler. Die jetzige Endung — ing in Stübling ift dort überall ein- 
heimifche Ausfprache für mhd. tn. Daher fpricht man dort noch heute „wing, ming, 
fchwing" für win, mtn, fchwtn (Wein, mein, Schwein). So ift auch Aberliogs- 
bühl OA. Tettnang = Aberlinsbühl. Riedlings OA. Leutkirch heiflt im 11. Jhrhdt. 
Ritilines (Förftem. ON.B.) Eplings (OA. Wangen) im 13. Jhrhdt Mepplins d. i. 
zum Epplins Baumann, Gefch. d. Allg. 1,521. Mieziings b. Lindau, a. 1170 
Mudlines Banmann a. a. 0. 1,339. Diejßlings b. Memuangen a. 1166 Diezelinis 
Baumann, Neues Archiv 8,154. Nebenbei erfehen wir aus diefen Anfuhrungen, wie alt 
oft folche Hof- und Weilemamen find. Vogt ift an fich Familien- und Hofname, 
obwohl es jetzt 65 Einwohner zählt. Ein einziger Hof kann in gar viele Häusler- 
gntchen zerfallen. Ein fchlagendes Beifpiel ift Hatzenthurm OA. Ravensburg, das 
ehedem aus zwei Höfen beftand. Der eine ift noch ganz, der andere „zerrilTen^ 
und in nicht weniger als 23 Haushaltungen zerfallen, die freilich auch darnach find. 

Ehingen. Bück. 



Ans der Gefchichte eines nlmirchen Dorfes. 

Burg Berolfftat mit Umgebung. 

Fährt man mit der Bahn von Stuttgart nach Ulm, fo lieht man kurz vor 
dem Einfahren auf die Station Beimerftetten gegen Ofben in der Entfernung einer 
Stunde die Kirche von Bernftadt nebft etlichen Häufern des Dorfes. Der Turm 
war einft, vor dem „franzöllfchen Mordbrand'' vom Jahr 1704, um 10 Fufi höher 
und überragte fchlank und zierlich mit feinen 4 Giebeln und der fein auslaufenden 
Spitze die dahinter liegende be^^aldete Höhe. 

Der Hügel, auf welchem die Kirche fteht, heißt von altersher amtlich „der 
Kirchbtthl", im Volksmund aber „der Burren". 
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Dort links hart neben der Kirche ftand die Burg der Herren v. Berolfftat; 
d. h. fie fteht noch jetzt, aber feit 1432 oder noch länger ift fie unbewohnt. In 
eben diefem Jahr wurde fie von Hans von Berolfftat an die Herrfchaft Ulm verkauft 
und diente nun als „Zehentftadel", bis fie nach der Zehentablöfung durch Kauf in den 
Befitz eines benachbarten Bauern überging. 

Die alten Mauern ftehen noch bis ans Dach. Sie mögen im Laufe der Zeit 
manche Veränderung erlitten haben, aber kurz vor der Ernte, wenn der Stadel großen- 
teils leer fteht, erkennt man im Innern noch jetzt an einem zugemauerten i-undbogigen 
Doppelfenfter und an mehreren Mauerabfätzen und Fenfternifchen etwas von dem 
urfprünglichen Stil und der Einteilung des Gebäudes. 

Der Sage nach ging einft über den diefe Burg von dem feften Kirchhof 
trennenden fchmalen Ortsweg hinüber ein verdeckter Gang zur Kirche. Von diefem 
Gang ift nichts mehr zu fehen, wenn nicht eine im Innern des Burggemäuers befind- 
liche auffallende Nifche als Spur desselben gelten kann. 

Als am 7. Juni 1704 „die Bürg" nebft der Kirche und mehreren anderen 
Häufern in Afche gefunken war, wurde auf das noch flehende Gemäuer der Burg 
wie auch des Kirchturms „eine wälfche Hauben" oder, wie man jetzt fagt, ein fran- 
zöfifches Dach aufgefetzt und damit im wefentlichen der jetzige Stand diefer Ge- 
bäude gefchaffen. 

Ob die Herren von Berolfftat den Ortsnamen fchufen oder ob fie ihren Namen 
von dem Ort entlehnten, lafTe ich dahingeftellt. Jedenfalls find fie fo alt, daß fie, 
wie Klemm in feiner wertvollen Ausführung, Vierteljh. 1884 S. 259 f, für folchen 
Fall zugiebt, nicht von denen von Neilingen fich abgezweigt. haben, fondem vielmehr die 
letzteren als ein Seitentrieb derer von Berolfftat anzufehen find. Eine Zufammen- 
ftellung deflen, was mir über diefelben bekannt geworden, wird diefes beftätigcn. 
Außer dem Ulmer Urkundenbuch von PreiTel und dem fchon erwähnten Auffatz von 
Klemm in Vierteljh. 1884 ftütze ich mich auf ein in der Bernftadter Pfarr-Regiftratur 
befindliches Blatt, welches zwar anonym, aber wahrfcheinlich von dem damaligen 
Pfarrer Dieterich in Langenau vor etwa 55 Jahren gefchrieben worden ift und, obwohl 
es leider keine Quelle nennt, doch die Merkmale der Quellenmäßigkeit und Genauig- 
keit unverkennbar an fich trägt 

Urkundlich nachgewiefen find folgende Herren von Berolfftat: 

1253. Dominus Rudolfus de Berolfftat canonicas Auguftiensis als Zeuge. PreOT. Ulm 
ürk. S. 83. 

1268. Frater Rudolfus de Berolfftat als Zeuge. Preir. Urk. S. 124. 

1270. Dominus Kud. de ßerolfftat canonicus eccleüe AuguHtenlis et frater fuus dominus 
Sifridus als Zeugen. PrelT. Urk. S. 130. 

1280, 13. Juni, Augsburg. Rud. de Berolfftat ecclefle noftre archidiaconus als Zeuge. 
Preir. Urk. S. 162, 

Diefer viermal genannte Rudolf mag wohl ein und derfelbe fein. 

1287. Sifridus de Berolfftat und 

1303 und 1809. Sifridus fenior mit feinen Söhnen. Klemm S. 260. Deren Namen und 
Angelegenheiten find deutlicher zu erkennen in folgendem: 

1301, 26. Febr., Ulm. Sivridus miles de Berolfftat fenior, Otto miles, Sivridus, Cun- 
raduB, Rudolfus et Sivridus, ejus iilii u. f. w. verkaufen an Klofter Salem «curiam noftrara dictam 
Cunrades Rummelgers hoff, in villa Älchingen juxta cimeterium parochialis ecclefie fitam'' 
Preff. ürk. S. 266. 

1308, 7. Jan. Cunradus de Winberg dictus Straifo verzichtet zu Gunften des Klofters 
Salem auf den Hof „curiam feu poiTeiTiones fitas in Älchingen, dictas Rummelgershof, quas a me 
Siyeridus de Berolfftat fenior in feudum tenuit et polTedit quasque dicti de Salem a Siverido 
juniore de Berolfftat compararunt". Preff. ürk. S. 277. 

VicrteljÄhrshefte 1886. 4 
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1303, 26. Jan., Ulm. Verzichturkunde der Grafen von Kirchberg, betreffend den ,hof 
ze Älchingen. den der abbete und der convent von Sahnanswiler gekoufet haut umb Sivriden 
von Berolfftat den jungen«*. Preff. Urk. S. 278. 

1361. Seyfrid und Fritz v. B. verkaufen an Graf Heinrich v. Werdenberg Güter zu 
Altheim, Langenau und Stuppelau. Klemm S. 260'). 

1417 verfchreibt fich Jörg v. Bernftatt Thumbherr zu Augsburg wegen Kirchenfatzes 
zu Bernftatt, fo ein Wechfelfchaft ift zwifchen Hans v. B. feinem Vater und der Stadt Ulm. 
Dieterich. 

1419. „Ebenfo ftellt einen ähnlichen Revers aus (der Pfarrherr oder Kirchherr) Konrad 
Fynlin v. Bernftatt gegen die Stadt Ulm — daß, nachdem ihm die Kirche verliehen, folche, wenn 
rie ledig werde, die Stadt Ulm verleihen folle." Dieterich. 

Die Verleihung der Pfarrei an Konrad Fynlin (jetzt „Feinle") durch obigen Jörg v. B. 
oder feinen Vater Hans v. B. war demnach die letztmalige Ausübung des Patronats feitens 
diefer Kitter. Die Stadt Ulm aber, welche mit Hans v. B. in Wechfelfchaft ftand, hat doch 
nicht das gan^e Recht erworben, fondern nachher war es eine Wechfelfchaft zwifchen Ulm und 
dem Chorherrnftift Wiefenfteig, bis diefe beiderfeitigen Patron atsrechte (und -Pflichten) auf die 
Krone Bayern und nachher Württemberg übergingen. 

1430 „verkaufen Hans, Heinrich und Burkhard v. B. den Kirchenfatz zu B. an Propft 
und Konvent zu den Wengen, item die Vogtei und Vogtrecht über felbige Kirch und Widdum 
und ihren Teil der Vogtei Über der Chorherren zu Wiefenfteig Zehenden zu Bernftatt, fo V« 
eines Viertels des großen Zehends ift, um 1500 fl.** Dieterich. 

1432 „verkauften die von Bernftatt: 1. Hans feine Leuth und Guth, 2 Höf, 1 Sold, 
die Weintafern, V» Teil an der Brodtafern, den Hirtenftab, item fein Gefäß, Haus, Hofraiten, 
Garten u. f. w., feine Sold zu Hervelfingen, feinen Reuttacker zu Holzkirch, item feinen Acker 
auf dem Eggenler (jetzt ^Egenberg"*?) genannt an Ulm um 2200 fl. und 2. Heinrich feine Leath 
und Guth, 2 Höf, die Weintafern gleichhalb, Vs der Brodtafern, 1 Sold zu Hervelfingen, 2 Hdf 
zu Bernftadt, feine Hulzmarkh, genannt der Berg, und die Neidlingerföld um 2200 fl. (auch an 
Ulm)«. Dieterich. 

1447 verkauft Heinrich v. Berolfftat (vielleicht identifch mit dem eben genannten) 
feit 1443 mit Anna v. Herrlingen verheiratet, feine Güter in Bermaringen und Berghfilen an 
Heinrich v. Stein. Klemm S. 260. 

„Außer Helfenftein und den Herren v. Bernftatt befaß auch Ellwangen Leibeigene in 
Bernftatt, die unter Werdenberg-Albeck'fcher Schirmvogtei ftanden. 1415 verkaufen auch Burk- 
hard V. Gültlingen und Heinrich fein Sohn ihre Güter an Ulm um 450 fl.*" Dieterich. 

Diefe letztere Nachricht legt es nahe, Bernftadt und feinen Adel mit dem 
Berneck im Oberamt Nagold in verwandfchaftlicher Beziehung zu denken, da letzteres 
feit dem 12. Jahrhundert feinen eigenen Adel hatte und seit dem 14, Jahrhundert 
bis heute im Befitz derer v. Gültlingen ift. Diefe Familie mag fich, nachdem fie 
das Städtchen Bemeck zuerft halb und nachher 1395 ganz in ihren Befitz gebracht 
(Befchreib. des Königr. Württ. 1863, S. 855), gerne von dem entlegenen Punkt auf 
der ülmer Alb zurückgezogen haben. Die Agnes v. Bernegg aber, welche Klemm 
S. 260 als Gattin des Hans v. Ufenloch um 1414 erwähnt, könnte fich als eine 
Schwefter oder Tochter jenes Burckhard v. Gültlingen-Bernftatt (oder auch Gültlingen- 
Bcmeck?) herausftellen. 

Ebenfo drängt fich die Vermutung auf, daß diefer Hans v. Ufenloch derfelbe 
„Ritter Hans v. Ufenloch" oder der Sohn desfelben fei, welchem, wie mir Herr Diak. 
Klemm gtitigft aus Kerlers Gefch. der Grafen v. Helfenft. S. 53 mitteilte, Graf Ulrich 
V. Helfenftein 1371 ein Gut zu Bernenftatt abkaufte. Als Sitz diefer einft hier be- 
güterten Ritter v. Ufenloch betrachte ich, fo lange kein Gegenbeweis geliefert ift, 
den nur 1 km von Bernftadt entfernten Berg Ofenloch. Diefer Berg, welcher fonft 
nach allen Seiten fchroflf abfällt und nur auf einer kurzen Strecke in leichterer 
Senkung mit der Umgebung zufammenhängt, könnte auf einer vorfpringenden Fläche 

*) A. d. R. Hier mag noch erinnert werden an die Urkunden des Ulmer Archivs von 
1389 und 1398. Verh. des Verein» f. }^^\T^ft und Altertnm, Nene Reihe, III. Heft 8. 59 nnd 64, 
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Bernftadt gegenüber, nahe der Stelle, wo er am leichteften zu erfteigen ift, eine Burg 
getragen haben. Mehrere am Abhang diefes Vorfprungs herumlaufende Terraffen 
fcheinen verfchüttete Gräben zu fein. Das Fehlen jeder Spur von Gemäuer und Um- 
wallung erklärt fich neben dem Umftand, daß die Burg fchon vor mehr als 500 Jahren 
verlaJTen war, auch daraus, daß die Oberfläche des Berges vor Zeiten zwar bewaldet 
(„Loch" und „Loh" kommt im Bernftadter Dorfbuch noch im 17. Jahrhundert häufig 
vor = Wald) und jetzt wieder teilweife mit Wald bedeckt, dazwifchen hinein, vielleicht 
Jahrhunderte lang, wie die noch fichtbaren Furchen zeigen, unter dem Pfluge war. Über- 
dies werden auf dem Berge Steine flir Straßenbau gewonnen, wobei es fich von felbft 
verlieht, daß zuerft alles etwa vorhandene Mauerwerk über der Erde abgetragen 
wurde, ehe man nach Steinen unter der Erde grub. Bemerkenswert ift auch, daß 
faft die ganze Oberfläche des Ofenlochs, Feld, Wald und Weide mehrere Hundert 
Morgen meflend, nicht parzelliert ift wie der fonftige im Privatbelitz befindliche Boden 
diefer Gegend, fondern bis vor Kurzem einen unzerteilten gemeinfchaftlichen Befitz 
zweier Bauern bildete, welcher erft vor wenigen Jahren in 2 Hälften vermelTen und 
zerteilt wurde. Diefe beiden Bernftadter Bauern mögen wohl durch Kauf die Rechts- 
nachfolger der Grafen v. Helfenftein und weiter zurück der Ritter v. Ufenloch ge- 
worden fein, gleichwie einer derfelben die Burg derer v. BerolflTtat inne hat. 

Wenden wir uns wieder den letzteren zu, fo ift aufiallend, daß als erfter 
bekannter Träger des Namens ein Canonicus, Archidiakonus in Augsburg auftritt und 
daß alle weiteren Urkunden nur den 200jährigen Untergang des Gefchlechts anfchau- 
lich machen. 

Ein Canonicus wird jedenfalls nicht der Urheber des Gefchlechte gewefen 
fein, vielmehr mahnt deflen Stand an jene ungemeflenen Opfer an Blut und Gut, 
welche fo manches finkende Rittergefchlecht der Kirche brachte, teils um überhaupt 
dem frommen Bedürfnis genug zu thun^ teils um die eigenen und der Väter Miflethaten 
auf diefem Wege zu fiihnen. 

Der Hof zu Älchingen, welchen die Ritter von Berolfftat im Jahr 1301 ver- 
kauften, muß nicht fchlecht gewefen fein, denn der Bauer Konrad hieß gewiß nicht 
umfonft der Rummelger, d. h. der, welcher lauter Rahm milkt (? Red.) oder bei welchem 
jedes Ei zwei Dotter hat. Von jenem Verkaufe an, zu welchem die ganze Sippe in fchmerz- 
Hchem Entfchluß Wort und Namen gab, dauerte es noch 131 Jahre, bis die 2 letzten 
des Gefchlechts um je 2200 fl. ihre fämtlichen Höfe und Sölden und Rechte in Bern- 
ftadt und Umgegend famt ihrem „Gefäß", ihrer Stammburg, preisgaben, und noch 
weitere 15 Jahre, bis einer diefer 2 letzten und letzeften auch vollends feine ange- 
heirateten Güter über dem Blauthal verkaufte. Damit war das Ende ihrer Ritterfchaft 
befiegelt. Was feitdem ans ihnen geworden, willen wir nicht. 

Überblicke ich den ganzen Verlauf, fo erfcheint es mir als durchaus wahr- 
fcheinlich, daß der um 1253 auftretende Augsburger Canonicus eine wenigftens 
100jährige oder noch längere Zeit der Blüte feines Stammes hinter Hch hatte, daß 
alfo Kerler durchaus Recht haben kann, wenn er fagt, daß diefe Herren von 1147 
bis 1515 vorkommen (Vierteljh. 1884 S, 259). Steht es aber fo, dann hindert uns 
nichts, vielmehr die Gleichheit der Wappen, die Ähnlichkeit der Namen und die Lage 
der Befitzungen fordert uns nach Klemm (a. a. 0. S. 259) auf, die Herren von 
Nailingen als einen Seitenzweig derer von Berolfftat anzufehen, welcher diefen einen 
Teil ihres Vermögens entzogen hat. Der „Hof Rufenbart zu Berunftat", welchen 
Sitz V. Nailingen mit feiner Frau Ann der Schnapperin 1351 zur Stiftung des Spitals 
in Geislingen verwendete, war ohne Zweifel ein Teil des alten Bernftadter Stammguts 
(Vierteljh. 1884 S. 25). 
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^ier haben wir den Namen des Orts Berunftat, wie er noch jetzt gefprochen 
wird. Nehmen wir an, daß diefe kürzere leichtere B'orm nicht die urfprüngliche war, 
fondern erft durch Abfchleifung aus dem urfprünglichen Berolfftat entfcauden ift, fo 
erforderte jedenfalls auch diefe fprachliche Veränderung längere Zeit. Diefe abgekürzte 
Form erfcheint aber fchon auf der Rückfeite der oben erwähnten Urkunde vom 
26. Jan. 1303 von gleichzeitiger Hand „fupra curia Sifridi de Berunftat in Aidlingen". 
Preff. Urk. S. 278. Das Zwifchenglied zwifchen beiden Formen haben wir in der 
Urkunde vom September 1281, Gmünd, über den Verkauf der Burg Ehrenftein von 
Graf Eberhard von Wirtemberg an das Klofter Söflingen: „hoc jus advocaticium 
(predicta abbatifla et conventus) receperunt de curia dicta Bevingershof in Berolzftat** 
(Preff. Urk. 167). Diefer Hof, welcher vor 600 Jahren von einem Inhaber jener Zeit der 
Bevingershof hieß, dürfte in demjenigen Hof, deffen Inhaber um 1600 der „Bauer am 
Schlos" und jetzt „Schloßbauer" heißt, wieder zu erkennen lein an der Gilt, welche 
derfelbe bis in die neue Zeit herein „von feinen Mähdern auf der alten Wiese" den 
Frauen zu Söflingen zu liefern hatte. Ließ man im Namen Berolfftat das f aus und 
fprach das nun entftandene Berolftat oder Berolzftat fchnell weg, fo fehlte nicht mehr 
viel zu dem kürzeren Berunftat oder, wie man jetzt der Ausfprache gemäß fchreiben 
müßte, „Bärenftatt". Seit der Zeit, da die Ritter lur immer ihres hiefigen Befitzes 
fich entledigten, dachte kaum mehr ein Menfch daran, den Ort „Berolfftat" zu nennen- 
In den mir vorliegenden örtlichen Urkunden, welche doch bis in das 15. Jahrhundert 
zurükgehen, findet fich nicht eine Spur davon, daß der Ort jemals anders als „Bären- 
ftatt" oder „Berunftat" genannt worden wäre. 

Auch die Burg wird ihr ritterliches Anfehen bald vollends eingebüßt haben. 
Das ganze Gebäude einfchließlich der beiden rechts und links vom Eingang ange- 
bauten Flügel, welche durch eine Mauer mit weitem überwölbtem Thor verbunden 
waren und fo den Hofraum umfchloffen, beftand aus einem nicht ganz regelmäßigen 
Quadrat mit etwa 22 m Seitenlänge. Gegen N. und W. ift es mit einem Graben 
umgeben, deffen Breite von der Mauer bis zum Rand des fchräg auffteigenden Walles 
gerechnet 12 bis 13 m betrug. Der um den Graben laufende Wall erhob fich im vorigen 
Jahre noch über den Boden der angrenzenden Wiefe um 3 bis 4 m. Da der Wall gewiß 
In den 450 Jahren , feitdem er feinem urfprüngüchen Zweck nicht mehr zu dienen hatte, 
mehr und mehr von feiner Größe einbüßte und ebenfo auch der Grund desj^Grabens mehr 
und mehr fich hob, fo wird es kaum zuviel fein, wenn wir die ganze urfprünghche Tiefe 
des Grabens, von der Höhe des Walles an gerechnet, zu 8 m fchätzen." Jetzt ift der 
Graben von einem Bächlein durchfloffen, bildete aber bis in die neuere Zeit herein 
einen See, welcher bis zu einer gewiffen Tiefe abgelaffen werden konnte. Wie manches 
alte Waffenftück und fonftiges Gerät mag während der Kriegsftürme, die in 7 bis 
800 Jahren an diefe Mauern prallten, in den See verfunken und in deffen nun ver- 
härtetem Schlamm verborgen fein! MögHch wäre es, daß der Graben fich auch der 
Oftfeite entlang fortgefetzt und daß eine Brücke die Verbindung zwifchen Burg und 
Außenwelt vermittelt hätte. Hier wäre er dann, als das Gebäude einem friedlicheren 
Zwecke übergeben war, zu bequemerer Ein- und Ausfahrt, vollftändig ausgefüllt worden. 
Jetzt erfcheint das Gebäude von Often her, wo der Eingang ift, als völlig friedlich und 
wehrlos. — Daß es gegen Süden jemals von einem Graben begrenzt gewefen fei, ift 
nicht anzunehmen; denn hier lehnt fich die Burg an den feften Kirchhof, deffen 
Mauer derart neben ihr herläuft, daß eine etwa 26 m lange und 4 m breite Hohlgaffe 
gebildet wird, die im Kriegsfall fehr leicht zu fperren war. Überdies foll ja der 
Sage nach einft, wie oben bemerkt, ein verdeckter Gang über diefe Gaffe hinüber 
von der Burg zum Kirchhof geführt haben. 
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Ebeu dort ift auch der ältefte Teil* der Kirche, die mit hohein Tonnengewölbe 
verfehene'^Sakriftei, von der Kirchhofmauer kaum 3 m entfernt. Diefe Sakriftei 
fcheint einft, worauf gefundene Grundmauerrefte fchließen laffen, der Chor einer alt- 
romanifchen Kirche gewefen zu fein. Die fpätere Kirche mit fpitzbogiger Fenfter- 
anlage und Chorwölbung hat man auf die andere (füdliche) Seite des Turms verlegt, 
fo daß jetzt der Turm zwifchen der Sakriftei und dem Chor fich befindet. Kirche 
und Burg ftanden alfo einft noch in näherer Beziehung zu einander als jetzt; fie 
deckten fich gegenfeitig und hatten mit einander Schutz von der UmfalTungsmauer 
des Kirchhofe, welcher mit einer Weite von 45 bis 55 m iti unregelmäßiger Rundung 
fich an das Terrain anfchließt. 

Der ,,Burren", auf welchem diefe Gebäude ftehen, fällt gegen S. und W. fteil 
ab. Auf demftflben liegt noch gegen W. unterhalb der Burg und Kirche der Pfarrhof 
mit Gebäudfe und Gärten. Gegen Norden grenzt an den Burgwall und Pfarrhof die 
umzäunte ^-Öofwiefe", als Glacis der Feftung im Verhältnis von 1 : 15 gegen NW. 
fich fenkend, eine Fläche von etwa 100 m im Quadrat, unterhalb des Kirchhofs, 
Pfarrhofs und der Hofwiefe begrenzt den Burren „die lange Wiefe", etwa 50 m breit 
und 300 .m lang, jetzt Itets trocken, wenn nicht ein Schneegang oder Wolkenbruch 
votf' ßeimerftetten her befondere Waffermengen liefert. Als aber die umgebenden 
Höhen noch in größerer Ausdehnung bewaldet waren und „der See" bei Beimerftetten 
und „die Wette" bei Bernftadt noch Waffer zu haben pflegten, mag es wohl möglich 
gewefen fein, die „Langewiefe" beliebig unter Waffer zu fetzen und zugleich noch 
ihre Fortfetzung, die Brühlwiefe, auf weitere 300 m bis zum Anfang des Staatswalds 
„Berg", an deffen Fuß das feit ein paar Jahren zugefchüttete „Hexenteichle" faft 
wie der Reft einer alten Schleufe ausfah. Jedenfalls ftanden einem Feind gegen W. 
und auch gegen S. und N. ftarke Hinderniffe im Weg, welche genommen werden 
mußten, ehe er an die Burg kommen konnte. Ob die Burg gegen Often Schutzwehren 
hatte, die jetzt nicht mehr zu fehen find, ift fchwer zu fagen. Vielleicht fehlen fie 
nach diefer Seite hin durch die benachbarten umfriedigten Höfe und durch die 
Freundfchaft mit denen von Alpeck, Ufenloch und Ofterftetten gefchützt genug. 

Freilich kam von eben diefer Seite her ein Kampf gegen [das für die Jetztzeit 
Unpraktifche, Rittermäßige, welchem fie nicht gewachfen ift. Aber eben diefer Kampf 
gegen die Refte des alten Rittertums förderte Überrefte aus einer viel älteren Zeit zu Tage. 

Als der jetzige Inhaber der Burg im Frühjahr 1884 daran ging, den Wall 
abführen und der angrenzenden Hofwiefe gleich machen zu laffen, zeigte der Wall 
folgende Schichtung: zu unterft eine Schichte von Kohle und Afche 5 bis 10 cm 
ftark, ftellenweife 2 folche Schichten, durch dunkle Lehmerde von einander getrennt; 
über diefen Brandreften eine Schichte von dunkelblauem Lehm 1 bis 2 m ftark, über 
diefem eine Schichte gelben Lehm mit Sand vennifcht; darauf diefen gelben Lehm 
mehr und mehr in fteiniges Geröll übergehend ; fchließlich oben eine neu • angewachfene 
Kulturfchichte von fchwarzer Humuserde. In den untern Schichten, haupträchlich 
in dem blaufchwarzen Lehm, fand fich eine große Menge von Scherben altertümlicher 
Art und von Knochen. Durch an verfchiedenen Stellen der Hofwiefe gegrabene Löcher 
ftellte fich heraus, daß die Schichtung des Walles, abgefehen von dem oberften, neuen, 
genau das umgekehrte ift von der Schichtung des Bodens, auf welchem er fteht. 
Gewiß alfo wurde zum Aufbau des Walles der Aushub des Grabens verwendet, fo 
daß die oberfte aus dem Graben genommene Bodenfchicht im Wall m unterft kam 
und das ünterfte, was man au« dem Graben hieher verwendete, kam im Wall oben auf. 
Zu der Zeit, als der Wall erbauf wurde, muß hier herum der Boden mit einer Brand- 
fchichte bedeckt gewefen fein und'maflenhaft Scherben und Knochen in fich geborgen haben. 

•• 
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Hiemit ftelit auch über das Alter der im Wall zu Tage geförderten Gegen- 
ftände foviel feft, daß fie vor Erbauung des Walles muffen vorhanden gewefen fein. 
Wenn nun aber als ßcher anzunehmen idb, daß die Erbauung der Burg mit Graben 
und Wall in die erfte Zeit der Herren v. Berolfftat fallen muß, fo haben wir aller 
Wahrfcheinlichkeit nach für alles diefes keine fpätere Zeit als die erfte Hälfte des 
\2. Jahrhunderts anzufetzen. 

Bei weiterem Suchen zeigte fich, daß die Hofwiefe in der Nähe der Burg 
und weiterhin in der oberften Bodenfchichte bis zu einer Tiefe von 30 bis 40 cm 
diefelben Refte von Thonfcherben und Knochen nebft Kohlen und Afche in großer 
Menge enthielt, letzteres an einzelnen Stellen befonders reichlich Da ein Teil der 
Wiefenoberfläche in den letzten Jahren mit dem Pflug abgehoben und auf Äcker abge- 
fQhrt worden ift, fo war es auf folchen Äckern noch möglich, an den vielen kleinen 
Kohlenitücken den von der Hofwiefe ftammenden Boden zu erkennen und dort neben 
den Brandreften auch die Scherben zu finden und deren Taufende in kurzer Zeit 
zufammenzulefen. In Begleitung der Kohlen und Scherben waren ftets auch ver- 
fchiedene große und kleine Knochenftücke und Zähne in außerordentlicher Menge. 
Auch im Kirchhof und außerhalb desfelben an anderen Stellen auf dem „Burren" 
kamen ähnliche Scherben zu Tage, wiewohl in geringerer Zahl. 

Die Scherben find fämtlich, mit einer einzigen Ausnahme, ohne jede Spur 
von Glafur^ großenteils fchwarz mit fchwarzem Bruch, einige grau, einige rötlich. 
Etliche find mit einem Rötel bemalt, der im Waffer abgeht. Die meiften find unge- 
brannt oder ganz leicht gebrannt. Die Dicke der Wandungen ift vorherrfchend 1 bis 
2 mm; daneben finden fich Stücke mit ftarjc 1 cm dicker Wandung. Die meiften 
Scherben gehören zu urnenförmigen Gefäffen. Mündung und Boden ift etwa 10 cm 
breit, der Bauch ift wenig unter der Mündung am weiteften; der Rand ift kurz auf- 
wärts gebogen oder aufwärts gerichtet, die Halsrinne kaum 1 cm breit und unter 
diefer weitet fich das Gefäß fchnell aus zu etwa 20 cm. Einige Scherben zeigen die 
Form eines Kruges mit langgeftrecktem Hals und einer fingerbreiten Ausgußfchnauze. 
Mehrere Gef&ffe, namentlich dickwandige, find mit 2—3 cm langem, 1 — 2 cm weitem 
Ausgußrohr verfehen. Die gefundenen Handgriffe gehören gleichfalls nur zu groben, großen 
und fchweren Stücken. Vereinzelte Scherben geben fich als Refte von Tellern oder 
Schüffein zu erkennen. Der Thon ift teils glatt und rein, teils rauh, fandig. Bei 
vielen Stücken ficht man deutlich die Anwendung der Scheibe, andere fcheinen aus 
freier Hand geformt. Auch das Äußere ift nicht kunftlos. Eine häufige Verzierung 
find die oberhalb des Bauches auf der Verengerung zum Hälfe hin rings umlaufenden 
einfachen oder mehrfachen Schlangenlinien. Daneben treten noch viele andere künft- 
lerifche Motive auf, allerlei Strichelung und Stichelung und Preffung mit erhabener und 
vertiefter Arbeit. Der noch fehlende Farbenfchmuck hatte an reicherer Plaftik genügen- 
den Erfatz. Einige wenige Stücke find aus blaffer Siegelerde, wären alfo üblichermaßen 
auf römifchen ürfprung zurückzuführen (?). Ein paar derfelben find mit roten Strichen 
und Tupfen bemalt, zwar ziemlich unregelmäßig, aber an dem ganzen Gefäß mochte 
die Wirkung keine üble fein. Ein einziges Stück von einem Henkel zeigt, während 
es fonft unglafiert ift, ein Fleckchen giliner Glafur. Diefes Stückchen kam aber nicht 
aus dem Wall, fondern aus der Wiefe und kann in fpäterer Zeit dahin gekommen 
fein. Mehrere Bodenftücke hatten in dem noch daran befindlichen Stück der Seiten- 
wand 1 — 3 cm über dem Boden ein von außen nach innen gebohrtes Loch, fchwach 
erbfengroß. Manche Scherben waren auf der inneren Fläche berußt, wie es gebrauchte 
Kochgefchirre außen zu fein pflegen. 

Befondere Erwähnung verdienen noch etliche ganz flache Scherbenftücke, 
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welchen radartige Figuren erhaben aufgedrückt find mit einem Durchmeffer von 3 bis 
4 cm. Von anderen in dem Wall gefundenen Gegenftänden erwähne ich auüer einem 
vöUig kunftlofen eifernen Schltiffel, welcher in Hinficht auf Behandlung des Bartes 
dem fchönen gotifchen von der Buine Teck flammenden Schlüffel in der Ulmer Alter- 
tumsfammlung verwandt ift, noch einen flachen blaufchwarzen Stein alpinifcher Forma- 
tion, der Geftalt nach einem Schlangen- oder Fifchkopf ähnlich, welcher nahe dem 
vorderen Ende derart durchbohrt ift, dafi man denken mu£, er habe als Amulet gedient. 

Tierknochen muffen maffenhaft aus dem Wall und der Wiefe herausgegraben 
worden fein, denn große Mengen waren fchon gefammelt und zum Zerftampfen ver- 
kauft, als ich davon erfuhr und doch verging mir die Luft zum Sammeln bei der 
Maffe des Vorhandenen. Die Knochen und Zähne ftammen großenteils von Pferd, 
außerdem von Bind, Schaf und Schwein, namentlich Wildfehwein. 

Wie fchon erwähnt kamen bei der Abfchürfung der Wiefe mit dem Pflug 
die gleichen Gegenftände zum Vorfchein, wie fie im Wall fich fanden. Je tiefer in 
der Wiefe gegraben wurde, umfomehr verfchwanden die Fundftücke. Daß der Boden 
jemals wäre durch graben in Unordnung gebracht worden^ davon zeigte fich keine 
Spur. Etwa 1 m tief erfchienen noch im dunkelblauen Lehm eingebettet ganz ver- 
einzelt ein paar kleine dreieckige Thonfcherben, welche feucht, wie He herauskamen, eine 
feurigrote Farbe hatten und zwifchen den Fingern zerdrückt werden konnten, an der 
Luft aber härter wurden und eine gemeine rötlich-gelbe Lehmfarbe annahmen. Eben 
foche Stückchen kamen in geringer Menge auch aus dem Wall. 

Wie erklären fich nun alle diefe Funde? Die Knochen von Bindern u. f. w. 
könnten als Auswurfftücke des täglichen Haushalts mit dem Dünger auf die Wiefe 
gekommen fein, wiewohl dann die große Menge derfelben doch etwas ganz Unge- 
wöhnliches wäre. Auf anderen Wiefen, welche doch auch mit Dünger befahren werden, 
findet man weit und breit nichts Ähnliches. Für die Pferdeknochen aber trifil 
diefe Erklärungsweife gar nicht zu. Da wäre eher an ein Schlachtfeld zu denken. 
Aber warum dann nur einzelne Knochen und Splitter und nirgends etwas von einem 
zufammenhängenden Skelett? Nirgends auch eine Spur von einer Verfcharrung, 
fondern alles oberflächlich herumgeftreut und feicht in der Wiefe eingebettet. Und 
woher das durchgängige Zufammenfein von Kohlen, Scherben und Knochen? 

Alles führt darauf, daß wir hier auf einer altheidnifchen Opfer ftätte flehen. 
Wohl ift der „Burren" kein befonderer Höhepunkt, 550 m über dem Meer, das nächft 
Vorliegende nur um 10 m überragend. Aber den etwa 3 km breiten runden, von 
waldigen Höhen umfäumten Keffel zwifchen Bernftadt und Beimerftetten hat man hier 
ft-ei vor fich, und nach NW. ift auf mehrere Stunden weit der Blick offen in der 
Richtung von Scharenftetten, Luizhaufen, Ettlenfchieß, Sinabronn, Schechftetten, Holz- 
kirch , Weidenftetten, Altheim, Neenftetten. Geht man auf dem Hügel noch 700 in 
weiter zurück gegen SO., fo hat man in einer Höhe von 560 m über dem Meer, 
gerade vor dem ziemlich fteilen Abftieg nach Hörvelfingen, eine weite Umfchau nach 
allen Seiten, namentlich ift das bayrifche Donauthal mit feinem Bergrand und feinen 
Städten und Dörfern weit hinab aufgefchloffen. Eben an diefem Punkt führt der 
Hügel noch heute den an eine altdeutfche Kultusftätte erinnernden Namen „Roßbühl", 
mundartlich echt „Rooßbühl" gefprochen, woher die falche Schreibart „Rofenbühl". 

So mögen denn Jahrhunderte lang vor, während und nach der Römerzeit 
die deutfchen Mannen der Umgegend bei gewiffen Feften hiehergekommen fein, hier 
gemeinfam ihre Pferde, Wildfehweine, Rinder verzehrt und ihr Bier getrunken, die 
Töpfe und Krüge aber entweder in trunkenem Mut oder abfichtlich, um die heiligen 
Gefäffe nicht durch profanen Gebrauch entweihen zu laffen, zerfchlagen und uns die 
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Scherben, Kohlen und Knochen übrig gelaffeü haben. Auch für diefen unfern Anteil 
an ihrenl Mahlzeiten danken wir ihnen. 

An einem der Knochen wollte ein in Tolchen Dingen kundiger Mann deutlich 
die Schlagnarbe des Meifels erkennen, mit welchem das Bein, um das Mark zu gewinnen, 
zerfpalten wurde. — Die eigentümlichen nahe dem Boden in der Seitenwand durch- 
bohrten Gefäffe halte ich für Feuerbehälter, in welchen die glühenden Kohlen zum 
Opferplatz getragen wurden; die Löcher dienten zur Zuführung der Luft, um das 
Erfticken der Glut zu verhüten. — Die mit aufgeprägten Rädern gefchmückten 
Scherben, welche nicht wohl von GefäiTen herrühren können, mögen zu einem Sonnen- 
kult gehört haben. 

Die heilige Opferungsftätte mag wohl eben der Platz gewefen fein, über 
welchem nachher Kirche und Burg erbaut wurden, und auf dem übrigen umfriedeten 
Baum des Hügels (jetzt Kirchhof und Hofwiefe) mögen die Feftgenoffen fich gelagert 
und den Tag genoffen und zuletzt noch Freudenfeuer angezündet haben, als die letzten 
Sonnenftrahlen hinter Beimerftetten verfchwunden waren. 

Diefe heidnifchen. Fefte fanden natürlich ihr Ende mit der Einführung des 
Chriftentums. In der Zeit nach dem blutigen Tag von Gannftatt (746), als das ale- 
mannifche Volksherzogtum aufgehoben und auch das obere Schwaben in einen un- 
mittelbaren Teil des Frankenreichs verwandelt wurde, mag das Volk in Furcht vor 
den Karolingern und Groll gegen fie willig den St. Lambert, Bifchof von Tongern 
(t 17. September 708 oder 709) als Schutzpatron angenommen und ihm auf der 
von altersher heiligen Stätte, auf welcher die heidnifchen Opfer doch nicht mehr zum 
Sieg gegen die Feinde halfen, ein Heiligtum mit chriftlichem Kult errichtet haben, 
und das um fo lieber, wenn nach altem Brauch das Hauptfeft zu Berunftat mit der 
Herbftnachtgleiche (wie das zu Ofterftetten — Oftaraftätte — mit der Frühhngsnacht- 
gleiche) zufammenfiel, dem Ort alfo mit Annahme des neuen Heiligen doch die alte 
Feftzeit gelaffen wurde. Bezeugt ift, daß Lambert bald, nachdem feine Gebeine ina 
Jahr 721 von Maftricht, wo er den Tod erlitten, nach Lüttich überführt waren, als 
Heiliger in hohem Anfehen ftand und daß feine Verehrung mit einem fchweren Vor- 
wurf gegen die Karolinger verbunden war^ weil er gegen deren Stammvater Pipin 
V. Heriftal in gleicher Weife wie der Täufer Johannes gegen Herodes gezeugt und 
infolge deffen von Dodo, dem Bruder der Abgais, der fränkifchen Herodias, graufam 
verfolgt, den Märtyrertod erlitten haben foll. 

Die im Ulmer Land fonft nicht gewöhnhche weite Ausdehnung, welche die 
Pfarrei Bemftadt von jeher hatte, läßt vermuten, daß die St. Lambertskirche auch 
durch ihr Alter in befonderem Anfehen ftand. Die Befitzungen und Gerechtfame, 
welche die Pfarrei und die Kirche zu Bernftadt, fowie die nachher von diefer abge- 
zweigte Filialkirche des St. Petrus zu Beimerftetten, namentlich in der Richtung gegen 
Neenftetten und über diefen Ort hinaus hatten, legen den Gedanken nahe, daß einft 
auch diefer Ort dem Bernftadter Parochialverband angehört und diefer alfo ein Gebiet 
von ftark einer Quadratmeile umfaßt haben könnte. 

Ob die Bezwingung des Heidentum« auf diefem Platze und die Gründung der 
St. Lambertskirche von dem Klofter Ellwangen aus (geftiftet 764 ?), welches hier 
begütert war, oder von dem 777 geftifteten Klofter Herbrechtingen aus — ein noch 
nicht völlig vergeffener Flurname unterhalb des alten Hofes Rufenbart (jetzt „Raufen- 
bart'*) ift „z'Hölprecht" oder „Hörprecht" oder „Herbrechtsäcker" — oder unmittelbar 
von Lüttich aus gefchehen fei, ift vorerft ungewiß. (Schluß folgt) 



Digitized by 



Google 



57 i 



Die Katze In Ortsnamen. j 

i 

Von H. BaziDf?. 

Unter den mit Katz gebildeten Namen von Örtlichkeiten aller Art find manche, 
welche der Annahme, da£ man dabei an die Katze, felis, zu denken habe, zu wider- 
ftreiten fcheinen, insbefondere find es die Katzenbäche, welche fleh diefem Gedanken 
nicht fügen wollen, weil die Katze das WaiTer fcheut, wenn auch eine Wildkatze in 
Ermanglung andrer Nahrung bei Gelegenheit einmal einen Fifch filngt, und doch habe 
ich die Überzeugung gewonnen, daß auch hier die Katze namengebend war. 

Ich ftelle aus meiner Namenfammlung zufammen , wo und wie die Katz- 
Namen an Örtlichkeiten haftend in Württemberg vorkommen: 

Katzberg, Weinberg bei Künzelsau. Heiligenzinsbuch v. 1412. 
Katze, Wiefen Markung Groß-Allmerfpann. Flurkarte NO. LXIV. 57. 
Katzen, Wiefen Mkg. Herroth, Flurk. SO. LXX. 59. 
Katzenäcker, Mkg. Steinenkirch, überm Roggenthal. NO. XY. 56. 
Katzenbach, Weinberg bei Heumaden. NO. XXHL 13. 
„ " Äcker bei Heiningen. NO. XV. 39. 

„ ZufiuÜ der bei Süßen in die Fils mündenden Lauter. NO. XXI. 49. 

Zufluß des Nefenbachs. NO. XXI. 2. 

Laubwald bei letztgenanntem Bach. NO. XXH. 1. 2. und XXHL 1. 
„ der, bildet mit dem Seltenbach die Rems. Oberamtebefchreibung von 

Aalen S. 20. 
y, der; fließt durch Niedemau, und mündet in den Neckar. 

„ der, weiter oben Aisbach genannt, entfpringt nordwefti, von Rothfelden 

und fließt öftl. von diefem • Ort in den Schwarzenbach. AB. von 
Nagold S. 13. 
„ und Katzengraben, Äcker bei Ochfenhaufen. SO. XLIV. 58. 

Katzenbacberhof, Hof Gemeinde Vaihingen. NO. XXII. 1. 
Katzenbacher Ziegelhütte bei Weiler, OA Rottenburg. 
Katzenbachfee, See gebildet durch den Nefenbachzufluß. NO. XX. 2, 
Katzenbeet, Äcker und Wiefen bei Bartenbach. NO. XXL 41. 
Katzenberg, im Wald bei Voggenreute und Äcker dabei. SO. XLV. 46. 47. XLVL 48. 
Katzenbohl, über ihn nahmen die Nachtfräulein ihren Weg vom Urfchelberge nach 

PfuUingen. Meier, Sagen, 12. 
Katzenbronn, Wald bei den Quellen des Urbachs. NO. XXXII. 35. XXXI 35. 
Katzenbühl, Baumgüter Mkg. Hölzern. NO. LXV. 19. 
Äcker Mkg. Lindach. NO. XXXI. 48. 
„ Acker zwifchen Leonberg und Eltingen. NW. XXVIiL 3. 

Wald auf den Eßlinger Bergen. NO. XXIV. 18. 
Katzeneck, Bergvorfprung bei Bernftatt ins Lonethal, NO. L 65., im Volksmunde 
Katzenfchwanz genannt. Es foU dort eine Burg geftanden fein. OA.Befchr. v. 
Ulm, S. 77. 78. Darüber ift der Nebelfee. 
Katzengraben, f. oben bei Katzenbach. 
Katzengrube, bei der, Äcker Mkg. Suppingen. SO. VII. 43. 
Katzenhalde, Wald bei Weidach. SO. VII. 55. 
Katzenhau, Wald bei Birenbach. NO. XXIII. 39. 

Wald Mkg. Oppingen. NO. HI. 51. 
Katzenholz, Wald bei Staflflangen. SO. XLIIL 44. 
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Katzenkeller hieß eine kleine Höhle bei Beimerftetten gegen Bernftatt in dem Thälchen 
„Hoitel", der Name haftet jetzt noch an dem über der Höhle liegenden Feld, 
das »,im Katzenkeller" heißt. Mitt. d. Pf. Aichele. 
Katzenklau, Wald bei Einfiedel. NO. VI. 1, 2. 
Katzenloch, Äcker tr er'm Neckar bei Pliezhaufen. NW. IV. 10. 11. 

„ Wald bei Vaihingen auf den Fildern über dem fchon genannten Katzen- 

. bach. NO. XXI. 1. 2. 
„ Äcker an der Ejach, Mkg. Geislingen. NO. XL 52. 

Wiefen bei Lonthal. NO. VIII. 75. 
Äcker Mkg. Bißlngen. NO. V. 73. 
Katzennperg, Prugkherperg und Yrpfelperg in Giengen a. B., worin „Pergkmendel" 

gewefen, nennt um 1500 L. Suntheim. Vierteljahrsh. 1884. S. 127. 
Katzenöhm, Wiefen Mkg. Grunbach. NO. XXX. 24. 
Katzenpeter, Wiefen Mkg, Steinenbronn. NO. XXIII. 5. 
Katzenraife, Quelle auf der Mkg. Steingebronn, auch Kinderbnmnen genannt. 
Katzenreis, beim, Äcker bei Fifchbach OA. Laupheim. SO. XIX. 59. 
Katzenfchwanz, Wald Mkg. Neilingen. NO. IV. 46. 

„ f. Katzeneck. 

Katzenfteig, Wald und Äcker gegen Hohen-Neuflfen hinauf. NW. III. 22. 23. 25. 
ob der, Äcker Mkg. Zuffenhaufen. NO. XXXI. 10. 
„ ob, Wald oberhalb Gruibingen. NO. VlI. 37. 

im, Äcker Mkg. Weidenftetten. NO. IV. 61. 
„ auf der, Äcker Mkg. Metzingen. NO. IL 15. 

„ Hof Gemeinde Wellendingen. 

die, Wald und Äcker bei Upflamör. OAB. Riedlingen, S. 26. SO. XXX. 
XXXL 24. XXXII. 23. • 
Katzenlleige, ob der, unter der, Äcker und Wiefen zwifchen Groß-Süßen und Staufen- 
eck. NO. XVn. 47. XVI. 47. 48. 
„ Äcker bei Aulendorf. SO. LV. 38. 

Heide bei Hauerz. SO. LV. 61. 

bei Böhringen OA. Urach (?), um 1 1 92 nemus Cazcenfteige. W Urk.B. IIL 47 7. 
Katzenfteigle, am, Wald am Heubach, der bei Göppingen von links in die Fils mündet. 
NO. XVIIL 40. 
' Wald Mkg. Zähringen. NO. VU. 61. 62. 
Wald bei Oberbalzheim. SO. XXXVI. 66. 
Katzenftein, am, im, Weinberge, Äcker und Wiefen Mkg. Nagelsberg. Gültbuch von 
1666. S. 38. 41. 108. 212. 
„ abgegangene Burg bei Forft OA. Gerabronn. 1099 Cazzenftein. W. Urk.B. 

I. 313. IV. 480 W. Franken 1865. S. 148. Äcker und Wiefen dabei. 
NO. LXXI. LXX. 52. 
„ Burg und Weiler Gemeinde Frickingen. NO. XXL 86. 87. 1 1 53 Cazzundtein. 

1236 Katzenftein. W. Urk.B. ÜI. 371. IV. 360. 
Katzentempfel Mkg. Fellbach. Lagerbuch v. 1473. Bl. 49. 
Katzenthal, Äcker zwifchen Hemmingen und Hochdorf. NW. XXXVI. 3. 
„ Seitenthal des Glemsthals. OABefchr. von Leonberg, S. 11. 

„ abgeg. Ort bei der Ausmündung des Kochers in den Neckar. W. Franken, 

1865. S. 148. 
im, Wald bei Biffingen OA. Ulm. NO. VI. 73. VIL 73. 
Äcker bei Wettingen. NO. I. 69, 
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Katzenthal, Wald in einem Seitenthal der Blau bei Alten thal SO. X. 52. XL 52. 
„ Hof Gemeinde Wolfegg. 

„ Äcker an der Rottum bei Mietingen. SO. XXXIII. 56. 

Katzenwiefen, Wiefen Mkg. Ünter-Speltach. NO. LVI. 62. 

Äcker Mkg. Thanau. NO. XXXV. 48. 
Katzenzipfel, Wald bei Ober-Roth. NO. LI. 40. 

„ Äcker bei Stetten am Heücbelberg. NW. LIX. 4. 

Wald bei Adelberg. NO. XXUL 34. 
Katzheim, Weiler Gemeinde Schlier. SO. LXXI. 41. 42. LXXII. 42. 1155 Kazhein. 

13. Jahrb. Kazhain. W. Urk.B. IL 85. IV. Anhang S. XIV. 
Katzklingen, Weinberge bei Künzelsau. Heiligenzinsbuch von 1412. 

Sodann mit einfachem z gefchrieben weiter folgende: 
Kazen, Wald Mkg. Eck. NO. XLVIII. 82. 83. 

„ Weinberge bei Unter-Schlechtbach. NO. XXXV. 30. 
Kazenacker, Äcker Mkg. Mergentheira. NO. XCIII. 47. 48. 
Kazenäcker, Wiefen Mkg. Häfnerhaslach. NW. L. 9. 
Äcker bei Sengach. NW. XLII. 16. 
Äcker Mkg. Neuenftein. NO. LXVIU. 35. 
Äcker Mkg. Weisbach. NO. LXXVIL 34. 
Äcker Mkg. Dörtel. NO. LXXXVIII. 48. 
. , Äcker Mkg. Sulzdorf. NO. LVII. 51. 

Äcker Mkg. Schechingen. NO. XXXVL 57. 
Äcker bei Schlechtbach. NO. XXXIX. 46. 
„ Äcker Mkg. Neckargartach. NO. LXV. 5. 

Äcker bei Waldrems. NO. XXXIS. 25. 
„ Äcker Mkg. Demmingen. NO. XVI. 89. 

Kazenbacb, Wiefen bei Zaberfeld. NW. LH. 8 

Wiefen bei Baumerlenbach. NO. LXX. 25. 
Zufluß der Murr. NO. XLIX. 34. 
Wald bei Jux. NO. XLVIU. 25. 26. 
„ Wiefen an der Rems unterhalb Waiblingen. NO. XXXL 19. 

„ der, NO. XXUL 27. mündet als Reichenbach bei dem Pfarrdorfe diefes 

Namens in. die Fils. 
Äcker bei Ober-Kochen. NO. XXVII. 68. 
„ Äcker Mkg. WiiSgoldingeu. NO. XXII. 49. 

Bach und Äcker bei Erzingen. SW. XXVI. 16. XXVII. 16. 17. XXVIII. 
17. 18. XXIX. 17. 
„ der; mündet links in die Nagold zwifchen Emmingen und Wildberg. 

Kazenbachegart, Wald bei Freudenthal. NO. XLVIL 1. 

Kazenbachwald, Laubwald bei oben genanntem Kazenbacb — Reichenbach. NO. XXIV. 28. 
Kazenbank, Äcker und Wald bei Sondernach. SO. XV. 38. 
Kazenbaum, Äcker Mkg. Züttlingen. NO. LXXVIL 18. 
Kazenbänkle, Äcker Mkg. Brackenheim. NO. LIV. 1, 
Kazenberg, Baumäcker Mkg. Ochfenberg. NW. XLIV. 13. 

unterem, Wiefen Mkg Sailtheim. NO. XCIII. 46. 
Äcker Mkg. Mulfingen. NO. LXXXI. 49. 
Weinberge Mkg. Cleverfulzbach. NO. LXVIL 20. 
„ Wiefen und Äcker Mkg. Benningen über'm Einfluß der Murr in den Neckar. 

NO. XLIL 13. 
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Kazenberg, Acker Mkg. Wafferalfingen überm Kocher. NO. XXXIV. 67. 68. 

„ auf dem, Äcker Mkg. Tomerdingen. SO. V. 56. 

Kazenbreite, Äcker bei Bockighofen SO. XXVIII. 46. 
Kazenbrunnen, im, Wiefen bei Unter-Marchthal. SO. XXX. 37. XXXI. 37. 
Kazenbuckel, Äcker Mkg. Pfitzingen. NO. LXXXIX. LXXXVIII. 55. 

, ^ Äcker und Wiefen bei Hohenbrach. NO. L. 33. 
KazenbObl, Laubwald bei Oberthal. NO. XXV. 17. 

, Äcker zwifclien Wilfingen und Pfronftetten. SO. XXIV. XXIH. 18. 

Wald bei Jetzhöfen zwifchen Weihung und Roth. SO. XXXL 61. 
Kazendarm, Äcker Mkg. Sulz OA. Nagold. NW. X. 20. 
Kazenfeld, Äcker Mkg. Strambach. NO. XLIX. 83. 

Äcker Mkg. Fleinheim über'm Höllteich. NO. XVIU- 82. 
Kazengehren, Wald Mkg. Ober-Fifchach. NO. LII. 48. 
Kazengbau, Wald Mkg. Donauftetten. SO. XX. 60. 
Kazengraben, Äcker bei Ober-Infingen. NW. XI. 13. 
Kazenhalde, Wiefen Mkg. Gochfen. NO. LXXXI. 21. 

Äcker Mkg. Thumlingen. SW. V. 31. 
Kazenhalden, Wiefen Mkg. Neckargröningen. NO. XXXVI. 14. 
Kazenhau, Nadelwald Mkg. Denuningen. NO. XVI. 89. 
Kazenhauer Öfchlen, Äcker Mkg. Hohen-Gehren. NO. XXV. 27. 
Kazenhecke, Wiefe Mkg. Baltmannsweiler aufm Schurwald. NO. XXIII. 26. 
Katzenkleb, Äcker Mkg. Nfirtingen, am Tiefenbach gelegen NO. X. 20. 
KazenkUnge, Wald bei Morbach. NO. L. XLIX. 35. 

„ Wald und Wiefen bei Sanzenbach. NO. XXXVUI. 64. 

Äcker bei Feuerbach. NO. XXVm. 7. 
Kazenklingen, Äcker und Wiefen bei Ktinzelsau. NO. LXXIV. 40. 
Kazenkopf, Weingärten Mkg. Deubach. NO. C. 45. 46. CL 46. 
„ Äcker Mkg. Hall. NO. LVIII. 44. 

„ Äcker Mkg. Ramfenftrut. NO. XL. 64. 

Kazenlau, Wald und Äcker über der Lauter weftl. von Gundelfingen und Derneck. 
SO. XX. 27. 28. 
Wald bei Ramsberg und Höhlen. NO. XVHI. 47. 
Kazenlauäcker, Äcker überm Kazenbach Mkg. Baltmannsweiler. NO. XXIV. 27. 
Kazenlauf, Äcker fiberm Enzthal nördlich von Lomersheim. NW. XLI. 12. 
Kazenlocb, Wiefen bei Hohenklingen (Hohnklingen). NW. XLIX. 16. 

„ Äcker nördl. von Ober-Riexingen beim Reichlesbronnen. NW. XLI. 2. 

Äcjier beim Strudelbach Mkg. Rieth. NW. XXXVU. 5. 
Äcker flidweftl. von Groß-Glattbach. NW. XXXVIII. 2. 
Äcker Mkg. Wiernsheim. NW. XXXVI. 13. 
„ Äcker und Wiefen fadöftl. vom Ihingerhof. NW. XXII. 8. XXI. 8. 9. 

Äcker und Wiefen Mkg. Pfahlbach. NO. LXXI. 28. 
„ Wald nordweftl. von Weisbach. NO. LXXVH. 33. 34. 

„ Äcker auf der Höhe von Münchingen (dabei der Heupfad). NO. XXXIV. 

2. xxxm. 2 3. 

Äcker und Wiefen Mkg. Rietheim. SO. IX. 25. 26. 
Kazenloh, Baumwiefen an einem Bach, Mkg. Altbach. NO. XXI. 22. 
Kazenohr, Äcker Mkg. Neckarhaufen, NO. X. 17. 
Kazenöhrle, Äcker Mkg. Botenheim. NO. LII. 1. 
Kazenöhrlen, Äcker Mkg. Befigheim. NO. XLVI. 8. 
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Kazenpfad, Äcker Mkg. Altdorf. NW. XU. 4. 
Kazenrain, Wiefen Mkg. Ohrnberg. NO. LXXII. 26. 

„ Äcker und Wiefen zwifchen zwei Bächen Mkg. Biffingen. NO. VIII. 29. 

Kazenrain; Äcker bei Heffenau. NO. LXVIIL 56. 
„ Äcker bei Ünter-Fifchach. NO. L. 53. 

Kazenfaul, Äcker Mkg. Feldftetten (in der Nähe ein Heuweg). SO. V. 38. 
Kazenfchlag, Wald Mkg. Neufaiä. NO. LXXVIÜ. 31. 
Kazenfchwanz; Äcker öftl. \on Pinache. NW. XXXVUI. 12. 
Äcker Mkg. Bonfeld. NO. LXVÜI. 1. 3. 
„ Äcker Mkg. Kirchhaufen. NO. LXIV. 5. 

Kazenfteig, Äcker Mkg. Unter-Dertingen überm Kfaichbach. NW. LIV. 17. 18. 
^ Äcker Mkg. Ober-Riexingen über der Enz. NW. XLI. 2. 

Äcker Mkg. Birkenfeld. NW. XXXVI. 27. 
Äcker weftl. von Pfrondorf. NW. VII. VIU. 24. 
„ Bauniäcker über der Nagold bei Emmingen. NW. VIL 21. 

Äcker Mkg. Groß-Gartach. NO. LXI. 5. 
„ Weinberge Mkg. Gelbingen. NO. LX. 45. 

Wald bei Fomsbach. NO. XLVL 38. 
„ auf, Wiefen weftl. von Neuhaufen. NO. I. 15. 

„ Laubwald zwifchen Schlattftall und Sperberseck. NO. I. 30. 

„ Nadelwald öftl. von Schömberg über dem „EUenbogen" der Großen Kinzig. 

SW. XII. XIII. XIV. 41. 
, Äcker über'm Neckar bei Alt-Obemdorf. SW. XXIV. 30. 

Wiefen bei Leidringen. SW. XXVII. 16. 17. 
„ auf, Äcker Mkg. Laichingen. SO. I. 42. 

„ Äcker Mkg, Zainingen. SO. IV. 33. V. 33. 

Wiefen Mkg. Eglingen. SO. XVL 25. 
Wiefen Mkg. Groß-Engftingen. SO. XIII. 14. 15. 
Wald mdweftl. von Schmiechen. SO. XVU. 43. 
Wald über'm Erlbach bei Bach OA. Ehingen. SO. XVIII. 52. 
Äcker Mkg. Mühlheira. SO. XXIIL 41. 
Kazenfleige, Äcker Mkg. Biberach OA. Heilbronn. NO. LXVL 7. 

„ auf der, Laubwald zwifchen Thailfingen und Pfeffingen. SW. XXVL 3. 4. 

xxvn. 4. 

Kazenfteigle, Äcker Mkg. Cannftatt. NO. XXIX. 12. 

Äcker Mkg. Haberfchlacht. NW. LVII. 3. 
„ Weinberge Mkg. Flein über'm Deinebach. NO. LVII. 11. 12. 

KazenItein, Äcker Mkg. Maffenbachhaufen. NO. LXV. 1. 

Äcker Mkg. Indelhaufen, über der Lauter. SO. XXII. 27. XXIIL 27. 28. 
Kazenftich, am. Äcker und Wiefen Mkg. Nufringen. NO. XI. 12, 

Laubwald bei Thomashardt aufm Schurwald. NO. XXIV. 28. 29, 
KazenAJg, uff dem, Mkg. Irrendorf, 15. Jahrh. Alemannia VIII. 213. 
Kazenftöcklesäcker, Äcker Mkg. Erbftetten. NO. XLI. 23. 
Kazenthal, Wiefen nordweftl. von Leonberg. NW. XXIX. 4. 

Weinberge und Öde nördl. von der Weibertreu. NO. LXIV. 16. LXUI. 15. 16. 
„ hinter, Weinberge bei Nordheim. NO. LVIII. 5. * 

Äcker Mkg. Schweindorf. NO. XXVL 87. 
„ Wiefen bei Wefterheim. SO. I. 36. 

„ Laubwald Mkg. Sirchingen, unterm Heuweg. SO. VI. 24. 
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Kazenthal, Äcker in einem Trockenthal Mkg. Gruorn. SO. VII. 31. 
Äcker Mkg. Gomadingen. SO. XII. 22. 
. „ Wiefen Mkg. Ulm in dem jetzt fogenannten Örlinger Thal. SO. VIII. 63. 

IX. 62. Schon 1362 wird erwähnt ein Acker „gelegen, in Erlinger 
efche ftoflet uflF das Kazental". Verh. d. Vereins für Kunft und Altert, 
in Ulm und Oberfchwaben, neue Reihe, Heft 1. Anhang S. 8. 
Seitenthälchen des Rottumthals. SO. XXXIV. 56. 
Kazenthäle, Äcker Mkg. Erdmannhaufen. NO. XLI. 15. 
Kazenwald, Wald bei Lienzingen. NW. XLVI. 13. 
Kazenwang, Wiefen Mkg. Reichenbach OA. Geislingen. NO. XI. 44. 
Kazenwafen, Äcker und Wiefen Mkg. Onolzheim. NO. LVIII. LVII. 64. 
Kazenwäldle, Äcker Mkg. Schützingen. NW. XLVI. 10. 
Kazenwedel, Äcker Mkg. Schaffhaufen. NW. XXI. 9. 

Baumwiefen Mkg. Dettingen, NO. Vffl. 27. 
Kazenweiler, Äcker Mkg. Strammbach. NO. XLIX. 83. 

Kazenwiefen, Wiefen und Äcker an dem oben erwähnten Katzenbach, der auch Aisbach 
heißt. NW. X. 22. 23. 
„ Wiefen bei Dormettingen (am Fuß des kleinen Heubergs). SW. XXVH. 19. 

Kazenwinkel, im, Äcker bei Achftetten, äu der Roth. SO. XXV. 54. 55. 

„ Äcker bei Wimsheim, an der Zwiefalter Aach (unter Hayingen). SO 

XXVI. 26. 
Kazenzipfel, Wald bei Frankenberg. NO. LI. 40. 
Kazis, Äcker Mkg. Haberfchlacht. NW. LVH. 3. 
Kazlau, Wiefen Mkg. Groß-SüiJen. NO. XVIH. XVH. 47. 
Kazwang, Wald Mkg. Thailfingen. SO. XXV. XXVI. 1. öftl. von oben erwähnter 

Kazenfteige. 
Kazwangteichle, Wiefe Mkg. Thailfingen, an den Quellen der Starzel. SO, XXV. 1. 
Kazwiefen, Wiefen ftidl. von Ober-Niebelsbach. NW. XXXV. 31. 

„ Wald bei Ober-Fifchach öftl. von oben erwähntem Kazengehren. NO. LU. 52. 

Weiter gehören noch hieher: 
Katerloh, Äcker Mkg. Frickingen, nördl. von Katzenftein. NO. XXII. XXIU. 87. 
Katersholz, Wald auf den Markungen Weiler und Wolfsbuch. NO. LXXXVUI. 68. 

LXXXIX. 68. 69. 
Kuderberg, Weiler OA. Aalen. 
Kutzbühl, Äcker Mkg. Böfingen. SW. XXVI. 33.. 34. 
Kutzenbach, Baumäcker Mkg. Dettingen. NO. H. 19. 
Kutzenlauch, unter, Äcker Mkg, Aufhaufen OA. Geislingen. NO. VI. 47. 

Von einfchlägigen Namen außerhalb Württemberg will ich nur wenige an- 
führen, wie fie mir gerade ungefucht zur Hand find: 

Katz, Ober- und Unter-, im Meiningen'fchen Amte Wafungen. 1255 Gaza. 

W. Urk.B. m. 162. 
Katzbach, die, in Schlefien, mit ihrem Urfprung Schädelhöhe. 
Katzenbuckel, der, welcher in dem rauheften Striche des Odenwalds dem „Winter- 
hauch" fich erhebt. Daniel, Geogr. 5. Aufl. H. 333. Öftl. davon der 
Katzenbach und der Höllgrund. 
Katzenbuckel; Katzenfprung und Katzenftieg in Magdeburg. Gefchichtsbl. 1879. 

138. 244. 245. 250. 
Katzenellnbogen in Hellen am Einfluß zweier Bäche in den Dörsbach (einen 
Riefenbach?) unter dem Porphyrfelfen Hellenhahn (Hellenhain). 1140 Cazeu- 
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ellinbogo. Grimm, WB. III. 415. 1157 Kazanelenbogen. 1171 Kazzen- 
ellenbogen. 1293 Cazenellemboge. W. Urk.B. II. 110. 161. 438. 
Katzenkopf, der, auf dem bad. Schwarzwald. 
Katzenfteig heißt ein Aufftieg zum GroiJglockner. Daniel IL 175. 
Katzenftein, Schloß in Ober-Krain unweit Rattmannsdorf. 
Neckarkatzenbach, Bad. BA. Neidenau, 12. Jahrh. Cazenbach. W. Urk.B. II. 396. 

Aus diefer Reihe von Namen, deren Zahl für Württemberg fich vielleicht 
verdoppeln ließe, weil die Flurkarten, aus denen ich zunächfl gefchöpft, nicht alle 
Namen enthalten, ergiebt fich mir folgendes: 

Unmittelbare Beziehung auf die Katze, das Tier, zeigen diejenigen Namen, 
deren Grundwort einen Körperteil nennt, wie Kopf, Ohren, Ellbogen, Klauen, Buckel, 
Darm, Schwanz, Wedel, wobei freilich auch der häufige Katzenwedel, equifetum, in 
Betracht kommen könnte, während das Katzenöhrchen helvella nicht wohl als namen- 
gebend gedacht werden kann. 

Alle diejenigen Namen, welche für ein größeres Terrain, überhaupt für Ört- 
lichkeiten gelten, die nicht wohl im Privatbefitz. fein konnten, fchließen den Gedanken 
an einen zu Grund liegenden Perfonennamen aus, fo namentlich die Katzenthäler 
und die Katzenbäche, da Privateigentum an fließendem WalTer ftets Ausnahme war, 
wogegen Namen wie Katzenpeter natürlich Perfonennamen find. 

Die verzeichneten Namen find unzweifelhaft alt, die jetzige Generation ver- 
lieht ihren Sinn nicht mehr, kennt fie nur als von jeher dagewefene. Ihre Entftehung 
geht in den Anfängen wahrfcheinlich zurück in die Zeit der erften Markenverteilungen, 
in die Zeit vor Beginn der urkundlichen Lokalgefchichte , und fetzte fich infolge 
neuerer Rodungen in fpätere Jahrhunderte fort fo, daß die Katzenberge und -Thäler 
älteren, die Katzenäcker und -Wiefen neueren Datums fein werden. 

Bei der großen Zahl der Katzenorte müßten Wald und Feld in unerträglicher 
Weife von Katzen gewimmelt haben, wofür wir aber weder in der Naturgefchichte 
noch in vorgefchichtlichen Funden einen Anhalt bekommen, es muß fich alfo bei der 
Mehrzahl diefer Namen um Katzen ganz eigener Art handeln. 

Sehen wir uns die in den Namen häufenden Katzen näher an^ fo werden wir 
gewahr: da fitzt eine Katze, deren Kopf ein himmelhoher Berg ifb, dort liegt eine 
Katze, die ein ganzes Thal füllt, eine andre Katze bäumt ihren Buckel zu einem 
Bergrücken, wiederum entdecken wir eine Katze, deren Schwanz als langer Bergftreifen 
in ein Thal hineinwedelt. Da nimmt eine Katze eine Klinge in Befchlag, dort klettern 
andre auf langen Steigen hinan und ftreifen über ganze Höhenzüge hin. Es ifb evident: 
wir haben es mit Riefenkatzen zu thun. 

Diefe Katzenriefen find aus den Vorftellungen hervorgewachfen, durch welche 
unfre Altvordern fich gewiffe meteorifche Vorgänge zu erklären fuchten , und welche 
Laiftner für feine „Nebelfagen" fo glücklich verwertet hat. Wenn der Nebel im Thale 
liegt, fo ruht die Katze in ihrem Lager, dem Katzenthale. Wenn die im Thalgrund 
lagernden Nebel von einem Luftzuge aufgefcheucht fich in einzelne Partien auflöfen 
und an den fteilen Halden hinanfchweben , fo klettern die Katzen die Katzenfteigen 
hinan. Bleiben die Nebel oben an den Thalrändern in Waldungen hängen, fo find das 
die richtigen Katzenwälder. 

Die Höhen, über denen fich die Nebel dann zu Wolken ballen, find die Hai- 
berge, die Katzenberge, über welche die Wolkenkatzen im Dienfte der Freyja, der 
Königin der Wetter, deren Wagen ziehend, hinjagen. Und die Rinnen, in denen fchließlich 
die Niederfchläge aus den Wolken, Hagel und Regen, fich fammeln, das find die 
Katzenbäche. 
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Daß die Wolken als Katzen gedacht wurden, die ihren Unrat, die Katzenbohnen, 
im Hagel zur Erde werfen, davon zeugt der heute noch (lir hageln geläufige Ausdruck 
„Co kutzebohnelet". Und nach Schmid, Schwab. Wörterb. S. 308. heißen die Bach- 
kiefel geradezu Bachkatzen, welches Wort das Grimmfche Wörterbuch I. 1062. in 
die Gaunerfprache verweift. 

Für den Zufammenhang der Katze mit Nebel und Wolken, welchen auch 
Schmeller, Wörterb. I, 1313 in Ziffer 7 des Artikels Katz bezeugt, ift ferner bezeichnend, 
daß eine Lache über dem Katzenfchwanz (Katzeneck) bei Bernftadt Nebelfee heißt, daß 
bei Ober-Niebelbach Kazwiefen find, daß der „Katzkeller'* im „Hoitel" d. i. Haithal 
fich befindet, daß ein „Katzenfteigle"" am „Heubach'' liegt, daß bei dem Kazenloch 
auf der Höhe von Münchingen ein „ Heupfad ** hinzieht, wie bei der KazenlUul Mkg. 
Feldftetten und über dem Kazenthal Mkg. Sirchingen je ein „Heuweg'', daß ferner 
die Kazenwiefen bei Dormettingen am Fuß des Kleinen Heubergs liegen, denn Hai, 
aus dem die Volksetymologie vielfach Heu gemacht hat, ift nach Laiftner S. 101. 138 
162. 227. 262 fo viel als Nebel. Sodann führt, wie wir oben gefehen, ein Katzen- 
fteig zum Berg Neuflfen hinan, diefer Berg aber ift gleich dem Bruder Nipf bei Bopfingen, 
auf deflen Scheitel es ebenfalls gerne nibelt und neifelt (Schmeller I. 1730.), eine 
Stätte, wo der Nebelkater Niff häuft, wie auch die von Bück in den Württb. Neujahrsr 
blättern UI. 4 erzählte fchöne Sage das Nebelmännlein mit dem von Neuffen in Be- 
ziehung fetzt. 

Bemerkenswert ift endlich, daß die oben angeführt« Katzenraife zugleich. 
Kinderbrunnen heißt, denn die Kinderbrunnen haben fich aus dem himmlifchen Brunnen, 
den Wolken, lokalifiert, alfo auch hier wieder Bezug auf Meteorifches. Ein Seitenftück 
zu der Katzenraife finde ich in Rheinbayern, dort entfpringt bei dem Dorfe Kindenheim 
unter dem Katzenftein der Kinderbach. 



Sitzungsberichte. 

Sitzung vom 8. Januar 1886. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen Land- 
geriohtsrat Clemens. Vorgezeigt wird eine durch Taufch erworbene Holzfigur, den h. Antonius 
den Eremiten darftellend; femer wird vorgelegt ein Wappenbrief ffXr Sebaft. Riethmaier von 
Memmingen von 1623, Gefchenk der Erben des Joh. Riethmaier hier. Diakonus Klemm hält 
einen Vortrag über das nrfprüngliche Wappen des Hanfes Württemberg. 

Sitzung vom 5. Februar 1886. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Rentbeamter Keller in Niederftotzingen und Lieutenant Hagen in Neu-Uim. Der Kailier Dr. Leube 
legt die Jahresrechnung für 1885 vor, welche unter Dankesbezeugung gutgeheißen wird, ebenfo 
wird der von ihm entworfene Etat für 1886 genehmigt. ProfelTor Dr. Sixt hält einen Vortrag 
über rOmifche Grabdenkmäler. 

Sitzung vom 2. April 1886. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen: 
von Ulm Feftungskommandant Generalmajor von Hoffmann, Hauptmann a. D. Kurz, Landgerichts- 
rat Eöhn, prakt. Arzt Dr. Häberle, Kaufmann Karl Engel, Uhrenfabr. Hermann Betzeler, Möbelfabr. 
Friedrich Berger, Oberamtsbauteehniker Buchwald, Fabrikant Karl Schwenk, Güterbeförderer 
Paul Soharrer, Zimmermeifter Guftav Neubronner, Profeflbr Dr. Ofiander, Rektor des Real- 
gymnallums Neuffer, Kaufmann Hermann Hopf, Metzgermeifter Wilhelm Hötfch; von Saulgau 
Rechtsanwalt Karl Grimm. Bei der hierauf vorgenommenen Ausfchußwahl wurden die bisherigen 
Ausichußmitglieder wieder gewählt. Baziug berichtet aus Arohivakten über die Brechung der 
Burg Ruckburg durch die oberfchwäbifohen Städte. Hauptmann Geiger macht. Mitteilung über 
einen im Befitz des Freiherrn von Lupin in Hierfeld befindlichen gotifchen Schrank von Jörg 
Syrlin dem älteren. 
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Hiftorifcher Verein für das Württembergifche Franken. 

Urkundeii zur ßercbichte des Streites zwirchen Herrfehaft und Stadt Weinsberg. 

Ans dem fiirftl. Hohenlohifchen gemeinfchaftlichen Hausarchiv mitgeteilt 
von t Dekan Fi Ich er in Öhringen. 

(Schluß.) 

31. Vergleich zwifchen Konrad und den Städten wegen der That zu Sinsheim. 

8. Oktber 1430. Nürnberg >). 

Wir Fridrich von gots gnaden marggraue zcu Brandenburg des heiligen Römifchen 
l-ichs erzcamerer vnd burggraue zcu Nüremberg. Wilhelm vnd Albrecht von denfelben gnaden 
pfalzgrauen bey Reine vnd herzöge in Beyern, Ludwig graue zu ötingen, hofmeiftor etc. ich Haupt 
zcu Bappenhein des heiligen reiebs erbmarfehalk vnd Heinrich Nothafft von Wernberg ritter 
bekennen vnd thun kundt öffennlichen mit difem briefe vor aller menclichen. Wie wol der aller- 
durchlnchtigft furft vnd herre her Sigmund Römifcher konig zu allen zyten merer des reichs vnd 
zu Vngern, Behem, Dalmacien, Kroacien etc. konig vnfer allergnedigfter herre leinen zorn vnd 
vngnade ouf den edeln hern Conratn von Winfperg feiner gnaden vnd dez riches erbcamermeyfter 
gelegt hette, alles von folicher gefchichte wegen, die derfelbig von Winfperg an vnfers herren 
dez konigs vnd des richs ftetn Augspurg, Vlme vnd Coftencz vnd den andern irer vereynunge 
Vnd Iren bürgern vnd kauflFluten zu Sfinßheiu begangen hete, yedoch fo haben wir vnd etwyuil 
ander ftirften, grauen, herrn vnd frome lüte den egenanten vnfern gnedigen herren den konig fo 
diemütiglichen gebeten, daz er anfehen wolle vnfer bete vnd dez egenanten von Wynfperg diemütig 
erbietnnge vnd fein königliche gnad an in widerwenden vnd fein gnediger herre zti fein gerüche, 
wann er doch gern feinen gnaden volgen vnd thün wolle nach feim willn, daz alß der egenant 
Tnfer herre nach gewönlicher gütikeytt, die er allczyt den, die fich erkennen, pfligd zu bewyfen, 
Ignädiglichen aufname vnd die fachen an vns faczte. Alfo haben wir egenanten fürften vnd herren 
mit willn vnd vorwortt baide vnfers herrn des konigs vnd auch des von Weinsperg die i^che 
fUr vns genomen, die bedechticlichen vnd nach dem heften gewegen vnd mit rate vil fürften, 
herren vnd ander, die dabey vnd mit vns warn, zwifchen in, in dem namen gots berett, geteydingd 
vnd gefprochen in forme, als hernach gefchribn ftatt. Czüm erften fprechen, teydingn vnd bereden 
wir, daz die richtungbriefe, die der von Weinfperg vnd die vorgenant ftete zu Heidelberg gegen 
eiüander gegebn haben von der gefchiht wegen zu Sünßhein, beydenthalb krefftig bleibn folln, 
-fo foll auch vnfer herre der konig diefelbn briefe verwillen vnd beftätigen , daz die richtigung 
alß bleibe. Item wir fprechen auch, findtenmaln diefelbn rieht ungbrieue ynnhalten vnd auf ein 
Tchuldbrieue weifen, vfF dreyßigtaufend gülden Reinifcher, den die ftete im geben folten vnd 
^uch gegeben haben, denfelben fchuldbrieue fol der von Weinsberg mit fämpt einer quitanczen 
in der heften form, darinnen begriffen fey, das er noch nyemanns von feinen wegen von folicher 
tlreyßigtauffend guidein die ftete nymermer anlangen fol noch vmb hauptgut noch vmb fchaden, 
ftuff fant kathreinentage nächJ'tkünfftig hinder den rate czü Nüremberg legen. Item wir bereden 
auch, das der von Weinfperg feine königliche gnade vnd der kurfürften brieue, die er hat vber 
die ftewer zu Vlme vnd Halle, auch vff den egenanten fant kathrinen tage her hinter den rate 
zcu Nüremberg legen fol, vnd dabey feinen briefe den fteten Augspurg Vlme vnd Coftencz 
dArinnen er in vnd den, die dy fachen antriffd, diefelben ftewere vbergibt vnd fich aller feiner 
techte daran verzeychet für fich vnd fein erbn in der heften forme. Item wir fprechen vnd 
bereden auch, daz die ftat zu Weinfperg bey dem reiche bleiben fol in aller maßen als der 
Tichtungbrief ynnhelt vnd vnfer herre der konig fie auch zu im vnd dem reiche genomen hatt 
mit feiner majeftat brieue. Item wir beredn auch, als der von Weinfperg in feinen kurfürften liehen 
briefen, die er vbergibt, etwaz gnade als glaitn, wiltpenn vnd ander herlikeit berüret hatt, daz 
im vnfer herre der konig einen briefe von feinem hofgericht geben laße, darinnen begriffen fey, 
daz diefelbe brieue alle mit dem von Weinfperg zu den ftewem hilfflichen vnd krefftig fein follen 
Tnd zu den andern fryheitn vnd gnaden dem von Weinfperg, Item fo föUen auch die nächften 
ftewer auf martini dem von Weinfperg oder wem er die vorfchaffd hatt, bleiben. Item wir 
bereden auch, das die vorgenanten ftete die dryßigtaufend gülden auf den egenanten fant kathrein- 
tage auch hinder den rate zu Nüremberg legen, vnd fo daz alles gefchicht, fo follen die von 
Nüremberg dem von Weinsperg daz gelt bezaln vnd folln den fchultbriefe vnd alle obgefchriebn 

*) Diefe Urkunde ift abgedruckt in Wegelins hiftor. Bericht yon der Landvogtei in 
Schwaben IL Tl. 1755. S. 77. Nr. 81; unfer einem Original entnommenes Exemplar ifi aber genauer. 
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briefe den fteten, Demlichen Augspurg^, Vlme vnd CofteDcz vnd irer erbern botfchaifd vbergeben 
vud zu iren banden antwürten, alß daz eins mit dem andern zugee. Vnd darauff fo ift vnler 
egenanter gnedigfter berre der konig mit dem von Weinfperg gutlicb vnd ganz verricbtt vnd 
vnfer berre fol darauf fein gnediger berre vnd der von Weinfperg vnfers herren getniwer diener 
fein. Vnd dez zcü vrkünde haben wir iglichem taile difer brieue einen gegebn, befigeltn mit 
vnfem marggraue Fridricbs vnd berczog Wilbelms, aucb Haupten Marfchalks etc. anbangenden 
inllgeln, daz wir die andern als mitteydingflufe bekennen. Gebn zu Nüremberg am fantag nach 
fant francifcentage oacb crifti vnfers herren geburt vierczehenhundert vnd im dryßigHten iareno. 

32. König Sigmund beftfttigt diefe Theidigung. 

8. Oktbr. 1430. Nürnberg. 
Wir Sigmund von gots genaden Romifcher kunig, zu allen zeiten merer des riebs vnd 
zu Hungern, zu Beheim, Dalmacien, Croacien elc. kunig, bekennen vnd tun künt ofTembar mit diefem 
brieff allen, die in fehen oder boren lefen. Als wir yetzüut durch bete willen etweuil vnßern 
vnd des reichs fürften vnd herren mit dem edeln Cuuraten heiii zu Weinfperg, vnferm vnd des 
reichs erbkammermeifter vnd lieben getreuen, als von der gefchicht wegen, die an vnfem vnd 
des reichs fteten Augspnrg, Vlm vnd Coftentz vnd den andern irer eynung zu SQnßhein gefcheen 
find, vbertragen vnd verriebt fein, nach laut der teydingsbrieff doruber gegeben, dorynne funderlich 
begriffen ift, das wir folich richtUng, die zu Heidelberg zwifchen den egenanten von Winfperg 
vnd den fteten gefcheen ift, verwillen vnd hefteten follen; alß wiewoll wir folich rlchtung vor- 
mals alzeit gehindert haben, dorvmb das fie wider vnfem willen gefcheen was, yedoch Hnddemal 
Wir nu mit den egenannten von Winfperg dorvmb ven-icht Hnd, fo haben wir mit rat vnfr fClrften 
vnd getreuen vnfern willen durch des heften willen zu fulicher richtung gegeben vnd die beftetigt 
vnd confirmirt., beftetigen vnd confirmiren die auch mit diefem brieif vnd wollen, das folich richtung 
zu ewigen zeiten krefftig beleiben foll. Mit vrkund diß briefs verfigelt mit vnferm kuniglichem 
anhangendem infigel. Geben zu Nüremberg nach erift gepürt vierzehen hundert iar vnd doruach 
in dem dreyßigften iar am funtag vor fant dionyHitag vnfer reich des Hnngerifchen in dem xliiij 
vncl des Romifchen in dem xxj vnd des Behemifchen im xi iaren. 

Ad mandat. d. Reg. 
Cafpar Sligk. 

33. Konrads Befcheinigung Ober die von den Städten erfolgte Berichtigung der Vergleichsfumme. 

29. November 1430*). 
Wir Konrat here zu Winfperg, des heiligen Romifchen richs erbkamermeifter etc. 
veriehen offenlichen für vns vnd alle vnfer erbn mit diefem brief vnd tun kunt allen, den die 
yetzo find oder nu künfftig werden, die difen brief anfehen, lefen oder hören lefen, daz vns 
die furfichtigen, erfamen vnd wiefen burgermeiCter, rete vnd burger diefer nachbenenten des 
heiligen Romifchen richs ftete mit namen Augspnrg, Vlm, Coftenz, £ßlingen, Rutlingen, Yber- 
lingen, Lindaw, Nordlingen, Rotemburg uff der tuber, Schauffhufen, Memingen, Rauenfpnrg, Rot- 
wile, Gemunde, Heilprnn, Biberach, Dinkelßpuhel , Winßhein, Wimpfen, WieiTenburg, Wyle, 
PfuUendorf, Eauffburn, Kempten, Wanngen, Yfuyn, Lutkirch, Giengen, Aulen, Boppfingen, Buchom, 
Ratolfzelle vnd Diefienhouen der drißigtufent guldin guter Rinifcher guldin, die fie vns von der 
richtung wegen zu Heidelberg vmbe die gefchiht zu Sunßhein ergangen, fchuldig worden Rn nach 
lute vnd begriffunge der befigelten richtungbrief darüber gegebn, vnd als wir des auch iren bellgel- 
ten fohultbricf gehabt vnd in den yeczund mit guten willen vnd rechten wilTen vbergebn haben 
clerlichen vnd fohOn vnd auch gar vnd genozlich gewert vnd bezalt haben, vnd darumbe £o 
fagen wir die vorgeschr' richsftete alle vnd ygliche vnd alle ir nachkomm der egefchribn driBig- 
tufent guldin hauptgats vnd aller fcheden von der obgefchr' richtung vnd brief wegen für vns 
vnd alle vnfr erben aller dinge quyt, ledig vnd lofe genzlichen vnd gar mit difem brief, alfo 
das wir noch kein vnfer erbn noch nyemand anders von unfn wegen umbe die obgefcbribea 
drißigtufent bezalter guldin heuptgnts- noch vmbe alle fcheden weder von der richtung oder 
richtungbrief oder deheinerley ander fache wegen diefeiben fachen berurende die obgeßn' rich- 
ftete alle oder ygliche noch dehein ir nachkomen noch nyemands anders von iren wegen, nymer- 
mer nihcz anreichen, bekemem noch bekrenken follen noch wollen, noch dehein vorderung, an- 
fpracb noch reht mit deheinen gerihten, geiftlichen nocb werntlichen, noch an geriht nocb gemeinlicfa 
mit dehein andere fachen fürcz{)gen noch fnnden, wie man die mit nemlichen, werten erdenken 
oder genennen mohte, zu in noch an fie noch an nyemant von iren wegen ewiglichen noch nyroer- 

*) Wegelin, hiftor. Bericht etc. II. S. 79 No. 82. 
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roer llDlen noch mugen gewinnen noch haben an daheioen fteten noch in dehein wege. Vnd des 
alles zu warem vnd offen vrkuade mit ganzer ftettigkeit fo gebn wir vorgen' Eonrad her zu 
Winfpcrg für vos vnd alle ynßer erben vnd mennigliohe von unfn wegen den vorgen' riehsftetcn 
allen vnd {glichen vnd allen Iren nachkomen difen brief befigelten mit ynßerm eigen anhangenden 
infigel, daz mit vnferm wiffen öffentlichen daran gehenkt ift; darzu haben wir flißlich gebetden, 
die erbern, veften Petern von Stetemberg, Steffan von Aletzhein vnd Steffan von Lewtzenbrttn 
vnfer befunder lieb vnd getruwen, daz iie ire infigel on fchaden in felbs zu warer gezugkniße 
vnd gedechtniße aller vnd iglicher vorgefchribn' fache zu VDfeim infigel öffentlichen auch ge- 
henkt haben an difen brief, des auch wir diefelben Peter vnd beide Steffan funderlich mit guten 
wiffen alfo bekennen an diefe brief, der auch krefftig vnd gute belibn foll alle die wile der in- 
figeln eins oder mer daran ganz ift, der geben ilt an fant Andres abend des heiligen zwolff- 
boten nach Crifts geburt vierzehenhundert vnd in dem drißigften iaren. 

34. Konrads Verzicht auf die Relchsfteuern In Ulm und Hall. 

29. November 1430 »)• 
Ich Eonrat her zu Winfperg, des heiligen Romifchen richs erbkamerroeifter , bekenne 
offennlichen für mich, alle myn erben vnd für mengliche von vnfern wegen vnd tun kunt mit 
difem brief allen gegenwertigen vnd künfftigen menfchen , die in fehen , hOren oder lefen , als 
fich der allerdurchluchtigft furfte vnd her, her Sigmund Romifcher küng zu allen tzyten, merer 
des richs vnd zu Ungern, zu Behem , Dalmacien, Croacien etc. kung, min allergnedigfter her 
der gefchiht, die fich zwufchen mir und des heiligen richs fteten Augspurg, Ylme, Goftanz vnd 
irer eynung, iren burgern, kauffluten vnd irer habe vnd gute Zute zu Sünfhein ergienge, an- 
genomen vnd mich darvmbe filr fin kunglich majeftät gefordert vnd begert hat, vnd ich auch 
darnmbe nehft zu finen künglichen gnaden gen NQremberg käme, dafelbft die durchluchtigen 
vnd hochgeborne furften vnd heren , her Friderich marggrauc zu Brandenburg, des heiligen Ro- 
mifchen richs erbkamerer vnd Burggraue zu Nurmperg, her Wilhelm vnd her Albrecht, pfalcz- 
grauen by Rein vnd hertzogen in Beyern, myn gnedig lieb heren, der wolgeborne her Ludwig 
graue zu Ötingen hofmeifter etc. vnd die erbern vnd veften Haupt zu Bappenhein, des heiligen 
richs erbmarfchalk , vnd Heinrich Nothafft zu Wernberg Ritter, umbe die vorgenant kunglich 
anfordrunge mit desfelben myns heren, des Romifchen küngs vnd auch mit mynem willen einen 
verfigelten vßfpruch getan habn, der vnder andern artikeln innheldet, das ich alle min kungliche 
vnd knrfQrftliche brief vnd rehte, die ich von des heiligen richs wegen vber vnd an des heiligen 
richs gewonlichen fturen zu Vlme vnd zu Halle gehabt hau mit famt denfelben ftevren, den 
egen' richsfteten Augspurg, Vlme, Coftenz vnd den andern, dy die fache antrifft, vbergeben 
vnd für mich vnd alle myn erbn aller vnfer rehte vertzihen fol in der heften forme; alfo gib 
ich obgenanter Eonrat her zu Winfperg den fürfichtigen, erfamen vnd wifen burger meiftern, 
reten vnd bürgern gemeinlichen der nachgefchribn des heiligen richs ftete, nemlich Augspurg, 
Vlme, Coftenz, Eßlingeu, Rutlingen, Vberlingen, Lindaw, Nordlingen, Rotembnrg vff der Tuber,. 
Schauffhufen, Memyngen, Rauenspurg, Rotwile, Gemunde, Heilprun, Biberach, Dinkelfpuhel, 
Windshein, Wimpfen, Weyßenburg, Wyle, Pfullendorf, Eauffburn, Eempten, Wangen, Yfni, Lüt- 
kirch, Giengen, Auln, Bopffingen, Buchorn, Ratolffzelle vnd Dießenhouen vnd allen iren nach- 
komen, für mich, alle myn erbn vnd l^r allermenglichen von vnfern wegen 1 ediglichen vnd vnt- 
zwiuelichen vff vnd vber vnd tritt in riohtiglichen abe mit voUkomer mäht vnd krafft diß briefs 
aller myn reht, die ich vber vnd an den egefchribn des heiligen richs gewonlichen fturen zu Vlm 
vnd zu Halle von des richs wegen bißhcr gehabt vnd genoffen habe. Daruff ich nemlich feoh- 
zehntufend guldin han gehabt vnd wie diefelben myne reht gewefen fin an alle geuerde, vnd ich 
yerzihe mich ouch daruff gen in und allen iren nachkomen für mich vnd alle myn erbn vnd 
allermengiicb von vnfern wegen derfelben miner rehte aller und iglicher, die ich von des richs 
wegen bißher alfo daran gehabt han oder die wir da durch hinfKre darzu habn oder gewynnen 
mofaten vnd auch derfelben zweyer fteuwr luterlich vnd genzliche, wie daz aller beft krafft vnd 
mäht gehaben mag, alß daz ich noch kein myn erbe noch nymand anders von vnfern wegen 
die egefchribn richsftete gemeinlichen noch infunderheit noch ir nachkomen daran nymer mer 
irren, bekomern noch bekrenken follen noch wollen, noch kein vorderunge anfprache noch rehte 
mit dehein gerihten, geiftlichen noch weltlichen, noch an gerihte, noch gemeinlichen mit dehein 
andern fachen noch funden, wie yemand die erdencken oder genennen mohte, zu in noch iren 
nachkomen noch zu nyemand von iren wegen noch auch nach den obgenanten zweyen fteuren 
darumbe nymer me tun noch gehabnn follen, mögen noch wollen fnrbaß ewigliche on alle arge- 

*) f. Wegelin, hiftor. Bericht etc. IL 8. 80 No. 63. 
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iift VDd generde, Vnd dariiff vnd dortzu in zu nutze han ich ine zu irem gewalte yecznnd anefa 
lediglich übergeben vnd gibe alle künglich vnd kurfür ftellche briof , die von miner vordem vnd 
•minen weg6n vber die vorgen' fteuwre zu Vlm vnd zu Halle erworben vnd erlanget fin, die ich 
j'nne gehabt han vnd die ich weiße, die vorhanden fin in aller maße vnd rehten, als ich die ge- 
habt han An alle generde. Wer aber, daz darüber folcher brief lützel oder vil wilTentliche oder 
(VnwilTentlichen verhalten oder anderswo übergebn wem, wie oder wem daz wer, vnd bienach 
über kurz oder über langk ynndet furbracht wurden, fetz vnd begibe ich mich für mich, alle 
myn erbe ynd filr allermeiuglichn von vnfern wegen, daz vns alle vnd igliche folch brief den 
al9 yez vnd yez als dan unnüz Im vnd den egent' richsfteten vQd im nachkomen zu nnze 
Xten vnd komen vnd in keinen fchaden noch vnftaten fugen noch bringen füllen noch mögen, 
fnnder diefelbe bricjf follen in dan auch übergegebn . vnd geantwort werden an vertziehen 
vnd an geuerde. Darzu nerfpreche ich ine mit difem. brief, daz die obgefchribn myne reht vnd 
auch alle vnd ygliche brief über die vorgen' zwo fture zu Vlme vnd zu Halle lutend nyemaud 
verhafftet, verfetzt noch verkomert find, funder daz ich die ganz geledigt han vnd auch nicht 
weiße, daz yemand yhts mere darvmbe oder darüber erworben oder inne habe. Wer aber daz 
.darüber in oder im nachkomen von mir oder von mynen erbn oder von yemand anders von 
vnfern oder fin felbs wegen vmbe folche verfazunge oder fcheden gefchehen oder zu gingen, 
wie (ich daz fuget oder machet, darnmbe füllen ich vnd myn erbn in vnd ir nachkomen für- 
ftandt vnd behafft iln, in das richtig vnd vndanfprachig machen vnd dauon entheben genzlichen 
on alle ir fchaden vnd, ob oder wenn das gefchehe, daz die obgen'richsftete oder ir nachkomen 
von aller vnd iglicher vorgefchriebn ftucke vnd artikel von ynfern wegen hernach ynndert zu 
tagen oder zu rehten komen mußten oder furbraht wurden, fo follen Re vnd wer ez von iren 
wegen handelt, al wegen reht gewunen vnd behabt vnd ich vnd myn erbn oder wer es von 
vnfer vnd fin felbs wegen vmb die vorgen' vnfer reht handelt oder tet, alweg, vnreht vnd verlorn 
habn; alle vntrüw, argelifte vnd geuerde in allen vorgefchribn dingen gantzen vßgefloßen vnd 
hindan gefetzt.. Vnd des alles zu warera vrkunde vnd ganzer ftettikkeit fo gib ich vorgenf Konrat 
her zu Winfperg für mich vnd alle myn erbn vnd menglich von vnfern wegen den egen' ricbs- 
fteten .allen vnd iglichen vnd allen im nachkomen difen brief verfigelten mit minem anhangenden 
infigel,- daz mit minem willen ofTenlichen daran gehenkt ift. Dartzu bab ich flißlich gebetden 
die erbem, veften Petern von Stetemberg, Steflfan von Aletzhein vnd Steffan von Lewtzenbrün, 
myn befunder lieb vnd getruwen, daz Cie ire infigel on fchaden ir felbs zu waren gezugniße vnd 
g.edechtniße aller und iglicher vorgefchr' fache zu minem infigel offenlichen auch gehenkt habn 
an. difen brief, des auch wir diefelben Peter vnd beide Steffan funderlich mit gutem wiffen alfo 
.bekennen, an difen jjrief, der auch krefftig vnd gut belibn fol, alle die wiln der infigel eins oder 
meer daran gancz ift. Der gebn ift an fant Andreas abend des heiligen zwelffboten nach crifts 
ge^urte vierzehenhundert vnd in dem dreißigften iaren. 

•^ . '' 35. Notizen über den GQterbefitz Konrads von Weinsberg zu Weinsberg 1443. 

No. Diß hemachgefchriben ßn alle die wifen, die meinem gnädigen Herrn zu Wioa- 
perg zu dem Heu gemauwet (gemäht) fein worden in anno XLIIL to. 

Item 14Vt Morgen in der untern anwe. 3 morgen an der mülnwiefen. 4 morgen. an 
der goßweldin. 18 morgen an der rechten auwe. 16 morgen an der obern auwe. 9 morgen 
»an dem acker. 2 morgen -ob dem fürte. 12 morgen ob geinnerß mülen. 1 morgen unter der 
fteinin brücken. 6 morgen ob der brücken. 4 morgen an fufche wiefen an zweyen ftucken« 
2 morgen an Ruppenfteins wiefen an zweyen ftücken. 2 morgen ob benczen müln. 1^/t morgen 
zwifchen den bechen. 4 morgen am hirßberg. 6Va morgen unterm fchemelßberg. 5 morgen ka 
der muniche wiefen und dar gegenüber. 

Su. 110 Vs morgn wiefen, die zu dem heu gemauwet fin worden, als obgefchriben ftett 
und gepürte von jedem morgen 17 ^ und fein ime 8 ß. darzu gedeydingt, die weyl 
die wiefen befchießen (verfchlammt) wölken. 

No, Dieß hemachgefchriben fint alle die ecker, die meinem gnädigen Herrn zu Win»- 
perg myt wintherfrücht unib lönne abgefchnitten fin worden, anno XLIIL to. 

Item 12 morgen am labacker. 3 viertel auf dem liudaw. 14 morgen nnderm lindaw 
18 morgen an dem thürnacker. 6 morgen am roßacker. 18 morgen ob dem hünrberge. 24 mor- 
gen bey benczenmüln. IIV» morgen uff dem fchaffeberge. 
Su. 104 morgen 1 vietel ackers. 

No. Diß hemachgefchriben fint die ecker, die mit winterfruchte in fronne abge- 
fchnitten fin worden. XLIIL to. 
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5 morgen am bürckberge. 11 morgen uff der hart. 5 morgen an der rotten beiden. 
Sa. 21 morge ackers, die die armen IQtte abgefchnitten hon. 

No. -Diß hemachgefchriben f int alle die haberecker, die meinem gnädigen herrn za 
Winfperg gemauwet fin worden. XLIII. to niyt namen hemachgefchriben. 

8 morgen am hirßberg. 12 morgen am fteinßfelder weg. 4 morgen underm fteinßfelder 
weg. 87 morgen an den vierzig morgen. 21 morgen an dem acker uff der holczftatt. 13 mor- 
gen uff der hart. 

Su. 95 morgen ackers. 

No. Diß hernacbgefchriben ffn alle die wiefen, die meinem gnädigen Herrn zu dem 
amat gemauwet iin worden in anno XLIII to. 

14V* morgen in der undern auwe. 3 morgen an der mulenwiefen. 4 morgen an der 
goßweldin. 18 morgen in der rechten auw. 16 morgen in der obem auwe. 9 morgen am acker. 
12 morgen ob geinners müln. 2 morgen ob dem fürte. 7 morgen ob und under der fteinin brücken. 
4 morgen an zweyen ftücken, die Hans Fufchs waren. 2 morgen an zweyen ftucken, die Ruffen- 
fteins woren. 4 morgen am hirßberg. V* morgen by benczen müin. 
Su. 96 morgen wiefen. 

No. Diß hemachgefchriben Hn die wingarten, die ich von meins gnädigen herrn 
wegen eygentlichen gebauwet hon. XLIII. to. 

2Va morgen am zeimmer. IV» morgen am freyen. 1 morge 1 viertel am fpringer.* 
1 morge am enget. V> morge am klein fpringerlin. IVt morge by dem großen bome. 1 morge 
by der affeldarn. 2 morgen an Heincz Walthern. 3 viertel am hünrberg. IV« morgen am ußern 
hirßberg. 1 morge daran hett Würgel. IV« morge het Heincz Walter. 1 morge het Hans Wy- 
lant. 1 morge het der Merc^e. 1 morge het Conz Hünger. V« morge het aber Wylant V* morge 
het Hans Fyel. 2 morgen in lindauw. IV* morgen am gyfelßberg. 
Su. 23V« morgen wingarten. 
Auf der Rückfeite diefes Aktenftncks ift bemerkt: 

No. als Johannes Siglinger mym herrn auch unterrichtung geben hat, was uff wiefen 
und ecker getrcide, hew und amat zu fnyden und zu mawben, daruff gegangen ii>,. hat ei* 
mym herrn dife fchrifft geben, am Donerftag nach Vrbani anno dni. Mo. CCCCo XLIIII to. 



Limes transrhenanos. 

Von Stadtpfarrer Gußmann in Sindringen. 

Einer Aufforderung des Vorftandes des fränkifehen Altertumsvereins folgend 
erftatte ich über die von mir konftAtierte Limesftrecke: SindringerZiegelhütte 
— Pfahlbach hiemit kurzen Bericht. — Was den Anfang der Strecke, insbefon- 
dere die gemauerte Furt durch den Kocher ^ fowie die augenfcheinliche Krümmung 
des Limeszugs den Bergabhang herab betrifft, fo fei darüber auf meinen Artikel in 
der „Befonderen Beilage" des Württemb. Staatsanzeigers 1885 Nr. 8 verwiefen. 
Im Verfolg diefer Nachfuchungen und Aufgrabungen (wozu mir vom K. Kult- 
minifterium und von der KaiTe des Haller Vereins bereitwilligft die nötigen Mittel 
verwilligt wurden) habe ich jetzt eine ununterbrochene Linie von fünf in" 
regelmäüigen Abftänden auf einander folgenden Wachhäufern her- 
geftellt. Das wäre eben die Strecke vom Kocher (Ziegelhütte) bis zum Waldesende 
vor Pfahlbach. Da fich bei aller Regelmäßigkeit der Anlage im allgemeinen doch 
bei den einzelnen Türmehen *) befondere Abweichungen ergeben haben^ fo crfcheint 
es am zweckdienlichdken^ wenn ich jedes einzelne Wachhaus feinem jetzigen Zuftand 
nach fchildere. 



^) Der Ausdruck nTHrmchen" wäre eigentlich richtiger und fowofal dem Eindruck, den 
die Überrefte auf einen machen, als der bekannten Abbildung auf der TrajanslUule entfprechender ; 
doch ift sWachhaus** jetzt technifcher Ausdruck geworden. 
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Das erfte Wachhaus, der ungefähren Schätzung nach wohl 500 Schritte 
vom linken Kocherufer entfernt, war im Eck einer Waldwiefe verborgen und mußte, 
da der durchaus ebene Orasboden nicht die geringften Anhaltspunkte bot, mit der 
Hacke ziemlich mUhfelig gefucht werden. An einer Stelle, wo der aufgehackte 
Bafen deutliche Spuren des leicht kenntlichen Mörtels zeigte, ließ ich tiefer graben 
und (ließ bald auf das Mauerwerk. Der Erfund war: ein nicht ganz regelmäßiges 
Quadrat von 4 m (außen gemeffen); Mauerdicke überall 80 cm; Mauerhöhe 30—50 cm; 
die Grundmauer in der Höhe von 30 cm ringsum als Gefims 10 cm vorfpringend ; 
an dem aufwärts gelegenen Eck, dem Limes zugekehrt, ein gemauerter Vorfprung, 

1 m lang und breit; der Innenraum gefüllt mit Steintrümmern (rot verbrannte Kalk- 
deine); Entfernung von dem davor laufenden Limes ca. 2d Schritte. 

Ungefähr 500 Schritte durch den Wald aufwärts, beim Beginn des Thal- 
hangs^ fand ich das zweite Wacbhaus. Hier war es mir leichter gemacht, weil 
<}er Beßtzer des daran ftoßenden Ackers mir von ausgepflügten Manerfteinen, einem 
fonderbaren (leider verfchwundenen) „Beil** etc. erzählen und die Fundftelle ziem- 
lich genau angeben konnte. Wiederum quadratifch mit 4 m Seitenlänge; Maüerdicke 
80cm; jetzige Mauerhöhe 80 cm; die Grundfteine nur an der Limesfeite vorfpringend; 
auch hier derfelbe Sporn von den gleichen Dimenfionen wie beim erften, jedoch am 
untern Ende der dem Wall parallelen Seite; in der SchuttmaOe, mit welcher das 
Innere ausgefüllt war, fanden fleh vor allem zahlreiche Brandfpuren, Scherben aller 
Art, meift aus grobem, fchwärzlichem Thon, doch auch gläferne, dick verroftete 
Eifenftücke, Tierknochen etc. vor, auch ein Röhrchen aus feinem Thon oder Elfen- 
bein *). Entfernung vom Limes 25 Schritte. 

Genau 500 Schritte von da in der Fortfetzung der Linie, 25 Schritte hinter 
dem hier kaum noch fichtbaren Wall, liegt im Gehölz der Trümmerhaufen des 
dritten Wachhaufes, der fich als ein kleiner, innen regellos aufgegrabener Hügel 
präfentiert und tiberall unter der Moosdecke deo römifchen Mörtel zeigt. Hier wurde 
früher fchon gegraben, offenbar weil die Hügelform die Aufmerkfamkeit auf fich 
gezogen hatte, jedoch leider in wenig verftändiger Weife (die Leute hätten dort, fo 
erzählte man mir, vor Zeiten nach einem vergrabenen vornehmen Heidenrömer ge- 
fucht, in deffen vermeintlichem Grab fic wohl Koftbarkeiten zu finden hoflFten), fo 
daß das Viereck zerftört ift. Die GrößenverhältnilTe find noch ziemlich zu erkennen 
und ohne allen Zweifel diefelben wie bei den übrigen. 

In der richtigen Entfernung von 500 Schritten von diefem dritten Wachhaua 
ftieß ich auf einen ähnlichen, aber noch unverfehrten, mit ftarkem Gebüfch bewach- 
fenen Hügel, im Wald neben der Straße gelegen, 25 Schritte hinter dem als etwa 

2 Fuß hoher und breiter geradliniger Erdaufwurf wieder fichtbar gewordenen Limes. 
Diefe Erhöhung war den Leuten nicht unbekannt; man fah fie faft von der Straße 
aus, aber man hielt fie für einen vom Abraum der Straße herrührenden Schutthügel. 
Ich traf fogleich eine Ecke und hatte bald das Quadrat des vierten Wachhaufes 
bloßgelegt, das (mit dem folgenden fünften) überhaupt zu den verhältnismäßig am 
heften erhaltenen gehört. Mauerhöhe 1,5 m; Seitenlänge 4 m; Mauerdicke 85 cm; 
Höhe des rings herum verlaufenden Gefimfes 11 cm, Breite 22 cm; hier kein Vor- 
fprung dem Wall zu, fondern glattes Viereck mit vorfpringender Grundmauer. Funde: 
Scherben und Tierknochen (faft durchaus in der Tiefe von 1 m); Brandfchutt, 
darunter Kohlenftücke mit beim Ausgraben noch erkennbarem Zimmerwerk; unter 
den Manerfteinen u. a. ein fchmaler, länglicher Stein mit Kannelierung, vielleicht 
zur Thürfaffung gehörig. 

*) Alles in der Haller Sammlung des bift. Vereins f. w. Fr. befindlich. 
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Von hier zieht fich der Limes deutlich erkennbar in fchnurgerader Linie, 
weshalb die gekrümmte Straße zweimal von ihm gefchnitten wird, dem Ausgang 
des Waldes zu. Aus genauem Abfehreiten der gewohnten 500 Schritte fchloß ich 
auf das notwendige Vorhandenfein eines weiteren Wachhaufes noch innerhalb des 
Waldes, vermochte aber in der fo beftimmten Gegend, die ich 25 Fuß vom Wall 
weg daraufhin unterfuchte, keinerlei Terrainzeichen zu finden, bis mein Begleiter, 
der am Limes felber nach Steinpilzen fuchte, zufällig die wohlbekannten weißgelben 
Mörtelftückchen im Moos erblickte. In der That konnte an diefem Punkt ein einiger- 
maßen geübtes Auge die Schutterhöhung fofort als eine fignifikante wahrnehmen und 
die Aufgrabnng; welcher eine ftattliche Buche, die auf einem Eck faß, zum Opfer 
fallen mußte'), ergab gleichfalls ein wohlerhaltenes Wachhaus, das aber, wie aus 
dem Gefagten bereits hervorgeht, nicht in der gewohnten Entfernung hinter dem 
Limes, fondern im Hintergraben des Limes felber liegt. Außer diefer Abnormität 
deutet der Wall an jener Stelle noch andere Unregelmäßigkeiten an, wie eine im 
rechten Winkel zu ihm ftehende nach vorn verlaufende längliche Bodenerhöhung. 
Diefes fünfte Wachhaus felber hat ungefähr diefelben Dimenflonen wie die andern; 
die Unterfchiede find gering; alfo jetzige Mauerhöhe zufällig genau wie beim vierten: 
1,5 m ; Seitenlange 4 m ; Mauerbreite 80 m ; Höhe des auch hier rings verlaufenden 
Gefimfes 13 cm, Breite 20 cm. Inhalt: die üblichen Scherben, Tierrefte (auch von 
Hirfch), eiferner Schwertteil. 

Vor dem Wald draußen, gegen Pfahlbach zu, dürfte als letzter Reft der 
Römergrenze der tiefe Graben neben dem Sträßchen gelten. Dann verfchwinden im 
Bauland alle Spuren und Trümmer. Der Platz des nächften Wachhaufes wäre etwa 
in Pfahlbach felber zu fuchen, wenn diefes Dörfchen, das fchon im 9. Jahrhundert 
urkundlich vorkommt, nicht etwa eine größere Wachfliation darfteilte. 

Der impofante Zug des Limes im Wald „Pfahldöbel", zwifchen Pfahlbach 
und Wefternbach, ift jedem Limesgänger wohlbekannt. Das gehört ja zu den bellt 
erhaltenen Stücken an der ganzen Grenze und muß heute noch die „Zollpolitiker", 
welche diefe ganze rheinifche Grenzwehr als bloße „Zollfchranke" auffaffen, durch 
feine unter Umftänden jetzt noch brauchbare Wehrhaftigkeit in einige Verlegenheit 
bringen. An diefer Strecke müflen meiner Schätzung nach weitere 2 Wachtörme 
im Wald liegen. Meine bisherigen Unterfuchungen, foweit ich Re hieher ausgedehnt 
habe, konnte ich wegen des dazwifchen liegenden Baulandes nicht unmittelbar an 
die früheren Aufdeckungen anfchließen und fo haben He bis jetzt noch zu keinem 
Refultat gefuhrt. 



^) Der fürftliche Forftmeifter , Herr Stephan, hatte in freundlich fter Weife die nötige 
Erlaubnis gegeben und wohnte der Aufdeckung felber an, wie er denn auch fQr die Eonfervierung 
der Ruinen Sorge zu tragen verfprach, wofQr ihm gewiß alle „ Altertümler ^ zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet Und. 



Frftnkirches Gemelnderecht. 

Auf Grund von Dorfordnungen des württembergifchen Frankens dargeftellt von G. Boffert. 

Das Gebiet, in deffen Rechtsordnungen die nachftehende Arbeit einen Blick 
thun läßt, ift das heutige württembergifche Franken d. h. der an Württemberg 
gekommene Teil der einftigen Diöcefe Würzburg. Den Kern diefes Gebiets bildet 
der Herrfchaftsbezirk der Fürften von Hohenlohe neben dem einer vielvcrzwcigten 
Bitterfchaft mit ftarkzerfplittertem Befltz. Im Often reihen fich Gebietsteile der 
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Markgraffchaft Brandenburg- Ansbach und der Reichsftadt Rothenburg ob der Tauber 
aU; im Norden und Weften Befltz des Deutfchordens, des Erzftifts Mainz, des Hoch- 
ftifts Würzburg wie des Klofters Schönthal, im Süden das Crebiet der Schenken von 
Limpurg und der Reichsftadt HalL Trotz der Buntfcheckigkeit der Herrfchaften 
hat fleh der fränkifche Stamm alte Sitte und Sprache, Recht und Brauch durch 
allen Wechfel der Gefchicke hindurch treuer bewahrt als viele andere dentfefae 
Stämme. Ein Blick auf die Bevölkerung des bayrifchen Frankens zeigt die viel- 
fache Gleichartigkeit des Volkslebens jenfeits der Grenzpfahle mit dem Bild, das 
im Folgenden gezeichnet ift. Es wird fomit der Schluß erlaubt fein, daß vieles von 
dem, was hier zur Darfteilung kommt, ein Erbe aus den älteften Zeiten deutfcben 
Volkslebens fein wird und die Franken aus ihren früheren Sitzen in die Main-, 
Tauber-, Jagft- und Kochergegenden begleitet haben wird. 

Franken ift heute noch eine durchaus bäuerliche Landfchaft. Sein Recht 
fetzt durchaus ländliche Verhältniffe voraus, feine Gemeindeordnungen find faft nur 
Dorf- und Weilerordnungen, fein Gemeinderecht ift Dorfrecht. 

Lange Jahre habe ich vergeblich einen Juriften gefacht, der die Quellen 
fränkifchen Gemeinderechts, wie fie mir durch günftige Umftände in die Hände 
gekommen, zu einem Rechtsbild verarbeiten würde. Denn die Dorfordnungen in 
der Weife der älteren Sammlungen von Grimm und Reyfcher abdrucken zu laflen, 
verbot der Umfang und die vielfache Gleichartigkeit derfelben. Aber nirgends 
wollte fleh ein gefchulter Jurift finden laffen; der eine hatte wohl Luft dazu, aber 
keine Zeit, der andere hatte zu wenig Kenntnis der fränkifchen Sprache, Sitte und 
Gefchichte. Sollten die Quellen noch einmal einige Jahrhunderte in den Archiven 
und Gemeinderegiftraturen vergraben bleiben, bis fie zuletzt verfchollen und verloren 
waren, oder foUte ein Nichtjurift die Arbeit in die Hand nehmen, auf die Gefahr 
hin, daß man ihm zuruft: ne futor fupra crepidam? Das Wort des Philofophen, 
daß die Hälfte oft beffer ift als das Ganze, hat mir den Mut gegeben, endlich felbft 
an die Arbeit zu gehen, obgleich ich kein Jurift bin und bis vor 15 Jahren mit 
fränkifcher Gefchichte völlig unbekannt war. Nur der Mangel an einer entfprechenden 
Kraft, nicht der Übermut, der fich alles zutraut, läßt mich in das für Juriften 
gefchaflfene Feld eindringen , ohne mich durch das drei und viermal heilige Tabu 
abhalten zu laflen, das fonft unfere ganze RechlswüTenfchaft gegen profane Blicke 
feit. Ein: „Odi profanum vulgus et arceo" glaube ich aus Juriftenmund nicht 
fürchten zu muffen. Denn die nachfolgende Arbeit ift ganz einfach ein Referat, 
welches die verfchiedenen Dorfordnungen Frankens, nach Materien geordnet, genau 
wiedergiebt, alfo eine Studie, wie fie jeder gebildete Lefer diefer Quellen und jeder 
Kenner fränkifcher Art, ohne Fachmann zu fein, geben konnte. Bietet fo diefe 
Arbeit nur Baufteine für den Fachmann, fo find es doch Steine von gutem Korn. 
Denn für Quellenmäßigkeit der Darftellung glaube ich bürgen zu können. Für 
den Rechtshiftoriker hätte die ganze Arbeit bedeutend an Wert gewonnen, wenn 
ich das fränkifche Gemeinderecht mit der gefamten deutfchen Rechtsentwicklung 
und befonders mit der Gefchichte des deutfchen Gemeinderechts in Beziehung gefetzt 
und die Werke von Maurer, Inama und andern benützt hätte. Allein dann hätte 
ich eine reichhaltige, mir als Theologen fremdartige Litteratur ftudieren muffen, 
wozu mir die Schulung, die Zeit und der litterarifche Apparat auf meinem kleinen 
Dörflein fehlte. Jedoch auch als fchlichte, quellenmäßige Überficht dürfte die Ab- 
handlung den Freunden deutfcber Sprache, deutfcher Sitte und deutfchen Rechts, 
befonders aber den Freunden fränkifcher Volksart manches bieten und den Beamten 
über die oft fo fremdartigen fränkifchen Gemeindeverhältniffe einen willkommenen 
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AnfTchluß geben. Daß die Arbeit fo, wie fie ift, auch von Juriften nachfichtig beur- 
teilt werden wird, glaube ich hoffen zu dürfen, nachdem fie von mehreren Juriften 
geprüft und freundlich aufgenommen worden ift. 

Würde ich die Abhandlung als befondere Schrift ausgehen lallen, fo hätte 
ich fie dem Andenken Jakob Grimms, Aug. Fr. Reyfchers und Ferd. Donandts 
gewidmet Jakob Grimm hat uns Deutfchen erft wieder das Verftändnis für unfere 
Rechtsaltertümer geöffnet und fie als Fundgruben alter Kleinodien deutfcher Sitte 
und Sprache würdigen gelehrt. Reyfchei-s ßiefenfleiß verdankt Württemberg die 
große Sammlung wfirttembergifcher Gefetze und die Sammlung der württembergifchen 
Statutarrechte , die leider ein Torfo geblieben und nach damaliger Weife auf Neu- 
wnrttemberg als ein in feiner Gefchichte und feinem Recht ganz unbekanntes Gebiet 
keine Rückficht nahm. Ferd. Donandt hat in feinem Verfuch einer Gefchichte des 
Bremer Stadtrechts zum erften Mal ein deutfches Provinzialrecht zu wiffenfchaftlich 
gediegener Darftellung gebracht und fich auch im hohen Alter als „tagenbaren" 
Bremerkind mit weitem Blick an den ihm noch bekannt gewordenen Stücken des 
fränkifchen Rechts gefreut. So unvollkommen die nachftehende Arbeit ift, ein 
Grimm, ein Reyfcher und Donandt hätten diefe Auffchließung eines unbekannten 
Rechtsgebiets willkommen geheißen. 

Manche Förderung und Aufklärung, wie kleine Beiträge habe ich den 
beiden Juriften, dem fürftlich hohenlohifchen Domänendirektor Freiherrn J. von 
Roder und Landgerichtsrat Schnizlein in Ansbach, zu verdanken. 

Quellen. 
Anm. W. F. bedeutet die Zeitfchrift des hiftorilchen Vereins für württb. Franken. 

1. Ofenbacb, OA. Crailsbeim: Vertrag der Dorfherren zu Ofenbach über Hut und Trieb 
von 1491. Regiftratur des OA. Crailsheim. 

2. Hachtel, OA. Mergentheim: Gemeinbüchlein von 1501, W. F. 4, 105. 

3. Wachbach, OA. Mergentheim: Dorfordnung von 1504. W. F. 1852, 91. 

4. Steinbach a. d. Jagft, OA. Crailsheim: Dorfordnung v. 1509. Regift. des OA. Crailsheim. 

5. Ingersheim, OA. Crailsheim: Ordnung zu I. feftgefetzt 1515, erneuert 1528. Regift des 
OA. Crailsheim. 

6. Elein-Allmerspann, OA. Gerabronn: Rechte und Gerechtigkeiten, 1520 vahrfcheinlich 
von Johann Herolt, PfaiTcr zu Reinsberg, dem bekannten Chroniften, verfaßt. Sammelband 
des fürftlich hohenlohifchen Archivs in Langenburg. fol. 231—233. 

7. Jagftheim, OA. Crailsheim: Dorfordnung 1533 aufgerichtet von den Ganerben, 1598 
erneuert. Reg. des OA. Crailsheim. 

8. Li n dl ein und | q^ Gerabronn: „Gemein Recht und Ordnung, wie fie von Alters 

9. Großbärenweiler, j 

Herkommen und von der HeiTfchaft vergönnt", vor unfiirdenklichen Zeiten von der Dorf- 
herrfchaft. Kl. Schäftersheira , feftgefetzt, 1543 erneuert, 1567 von Graf Ludwig Cafimir 
beftätigt. Sammelband fürfil. Arch. Langenb. fol. 363— 359 u. 360-362, nahezu gleichlautend. 

10. Lendfiedel, OA. Gerabronn: 1546 aufgerichtete Dorfordnung oder Gemeinbrief, fol. 
121—130 des Sammelbands Langenb. Arch. 

11. Pfitzingen, OA. Mergentheim: Dorfordnung 1554, renoviert 1655. W. F. 1853, 62 ff. 

12. Triensbach, OA. Crailsheim: 1555 von den Ganerben „de novo" aufgerichtet 1561, 
fol. 241 — 254a des Sammelbands. Langenb. Arch. 

13. Gaggftatt, OA. Gerabronn: a) alter Gemeindebrief 1554 erneuert. Sammelband des 
Langenb. Arch. fol. 148—170. b) Ganerbenrezeß von 1611 fol. 171— 178 b. 

14. Miftlau, OA. Gerabronn: Dorfordnung v. 1569, Ganerbenrezeß v. 1611 L. c. fol. 189-200. 

15. Edelfingen, OA. Mergentheim: Dorfordnung errichtet 1574, erneuert 1601. W. F. 4, 89 ff. 

16. Crifpenhofen, OA. Künzelsau: Dorfordnung 1575 mit kurzen Zufätzen von 1576 und 
1581. Sammelband 3es Langenb. Arch. fol. 329— 332 a. 

17. Billiugsbach, OA. Gerabronn: Dorfordnung 1577 erlaffen , 1668 abgeändert. L. c. 
fol. 100-108. 
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18. Honhardt, OA. Crailsheim: Dorfordnnog errichtet 1581. Örtliche Akten und Regiftr. 
des OA. Crailsheim. 

19. Amrichshaufen; Schiederordnung vom 13. Dez. 1590 von Bifchof Julius. 

20. Azenrod, OA. Gerabronn: Gemeindeordnung, altertümlich, von 1604 datiert, aber Heher 
älter. Sammelb. des Langenb. Arch. fol. 36 -37a. 

21. Alkertshaufen: 1604 aufgezeichnet, Mannfkript des Langenburger Archivs fol. 1—8, 
im Anhang wegen ihrer Eigentümlichkeiten abgedruckt. 

22. D ö r r m e n z , OA. Gorabronn : Dorfordnung 1618 erneuert. Sammelband des Langenburger 
Archivs fol. 213-220. 

28. Belfenberg, OA. Kttnzelsau : Dorfordnung 1614 erneuert und befchrieben. L. c. fol. 335 
bis 343, mit Zufätzen von 1654, 58, 1730. 

24. Hermuthaufen OA. Eünzelsau: 1615 nach dem Mufter der Dorfordnung von Belfenberg 
verfaßt und größtenteils mit ihr gleichlautend. L. c. fol. 347—- 352. 

25. Ruppertshofen, OA. Gerabronn: Dorfordnung verfaßt zwifchen 1611 (Tod Hans Conrads 
von Absberg) und 1616 (Verkauf des Absbergifchen Befitzes an Hohenlohe. W. F. 8, 183). 
L. c. fol. 255-266. 

26. Unter regenbach, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1627, mit Zußltzen von 1634, 
1692, 1719. L. c. fol. 81-87. 

27. Ai Irin gen, OA. Eünzelsau: Dorfordnung, unter Joh. Cafp. v. Stadion, Hochmftr. 1627 
bis 1641, erlaufen. Gem.-Reg. 

28. Bächlingen, OA. Gerabronn: Gemeinbrief von 1652/54. L. c. fol. 40-47. 

29. Raboldshaufen, OA. Gerabronn: Gemeindeordnung neu verfaßt 1683. L. c. fol. 88—99. 

30. Amrichshaufen, OA. Künzelsau: Dorfordnung v. 12. Juli 1656. Gemeinderegif tratar. 

31. Oberregenbach, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1687. L. c. fol. 49—57. 

82. Neffelbach, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1687, der von Oberregenbach ähnlich, 
fol. 59—66. 

33. Eichenau, OA. Gerabronn: Dorfordnung von 1696. L. c. fol. 201-209. 

84. Oberfteinach, OA. Gerabronn: Ganerbenrezeffe von 1510—1679. Mannfkript des 
Langenburger Archivs. 

35. „Befelch, Gebot und Verbot", die alljährlich den Hinterf äffen der Herrfchaft zu Langen- 
burg vorgelefen wurden. 1. Wie die Obrigkeit foll gehandfeft werden. 2. Vom Gleit und 
durchfahrendem Fuhrwerk. 3. Wildbannsgrenze, wie fich die Unterthanen darauf verhalten 
follen. 4. Wie Wirte gegen unbekannte Gäfte fich halten follen. 5. Wie es mit der Nacheil, 
Sturmläuten und Sturmfchießen zu halten, wie man ^auf fein** foll (d. h. Verbrechern nach- 
eilen und in Feuersnot herbeieilen). 6. Verhalten gegen gartende Landsknechte, Juden, 
Eriegsvolk. 7. Verbot, ein Gut zu" verpfänden. 8. Verbot des Würzburger Landgerichts 
und überhaupt nausländifcher** Gerichte. 

Diefe Verordnungen bilden den erften Teil der Dorfordnung von U.-Begenbach, gelten 
aber für die ganze Herrfchaft Hohenlohe- Langenb urg. Sammelb. des Arch. Langenburg fol. 68—80. 



Einleitung: Die Gemeindeordnungen. 

Die Quellen für die nachfolgende Darfteilung des Genieinderechts in Franken 
(zuuächft, foweit es heutzutage zu Württemberg gehört) find die Gemeindeordnungen 
oder Gemeindebriefe, welche „die Rechte und Gerechtigkeiten", die alten „Gebrauch 
und DorfbuÜen" (U. Regb.) enthalten. Diefe Ordnungen erheben felbft den An- 
fpruch, als Quellen des alten fränkifchen Gemeinderechts anerkannt zu werden. Die 
Gemeinde U.-Regenbach z. B. fah es 1627 für gut an, alle alten Gebräuche und 
Dorfbußen, wie fie die Gemeinde von alters her gehalten, fchriftlich zu verzeichncD. 
weil „die alten gemeinen Brauch und Bußen den neuen Gemeinsleuten nit bewufit 
find". Die G.O. v. Bächlingen will „die Punkte, welche die Gemeinde hiebevor 
und vor Alters felbft ufgefetzt", mit etlichen notv^endigen Beifügungen wiedergeben. 
Und daß die Dorfordnungen wirklich Quellen uralten Rechtes und Brauches in 
Franken find, dafür fpricht einerfeits ihre fprachliche Färbung, andererfeits die Art 
ihrer Entftehung. Die Sprache der G.Ordnungen ift größteutheils rein deatfch 
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und einfach gemeinverftändlicb, frei von Fremdwörtern und bureaukatifchen Schnörkeln. 
Erft die fpätern 6.0. leiden an beidera. Ja die einfachen Sätze der älteften 
G.O. klingen ganz, als wären fie nur fchriftliche Wiedergabe der Jahrhunderte 
lang in mündlicher Tradition fortgepflanzten Gemeindefatzangeu. Außerdem haben 
fich auch in verhältnismäßig jungen 6.0. Begriffe und Ausdrücke erhalten; welche 
einer älteren Sprachperiode angehören. Die 6.0. von Alkertshaufen, welche die 
Gemeinde 1604 bei der Erneuerung erft in Schriften faffen ließ, braucht ich t was, 
ftatt etwas, zu gebührender Zeit und Wedel = Periode; Schnau (heutzutage 
Schnab Flurname z. B. in Döttingen OA. Künzelsau) in der 6.0. von Rnppertshofen 
reicht in eine ältere Zeit, als das Jahr 1611 — 16, in welchem die Dorfordnung ver- 
faßt iß, zurück. Altertümlich ift der in vielen 6.0. wieder kehrende Ausdruck 
beuten = pachten, Beutlohn = Pacht. Diefe Ausdrücke gleichen den urfprünglichen 
Farben eines alten 6emäldes, welche unter der modernen Bemalung dennoch wieder 
durch fehl agen. Aber auch die Art der Entftehung unferer 6.0. bürgt für das 
hohe Alter der darin enthaltenen Bechtsordnungen. Das mag die 6.0. von Lend- 
ßedel beweifen. Diefe 6emeinde hatte bis 1546 keine gefchriebene Aufzeichnung 
ihrer alten 6ebräuche und Ordnungen. In diefem Jahr ließ fie nun, foweit und „fo 
gut fie fich desfelben erinnern mögen", in eine Schrift verfaffen. f. oben Unter- 
Regenbach und Alkertshaufen. 

6raf Ludwig Cafimir v. Hohenlohe fagt in feiner Beftätigung der 6.0. 
Lindlein 1567, fie enthalte, was „feit unfürdenklichen Zeiten" feftgefetzt fei. Wurden 
die 6.0. auch von Zeit zu Zeit erneuert und dabei nach den zeitweiligen BedürfniiTen 
und Umftänden neue Beftimroungen getroffen, fo wird doch bei dem im großen 
und ganzen gleichmäßig fortfchreitenden Leben der fränkifchen Landgemeinden 
von der großen Mehrzahl gelten, was die 6.0. von Bächlingen ausdrücklich fagt, 
daß gar wenig an den alten Ordnungen geändert wurde. Der 6rundftock ift uralt. 

Über das Alter und Entftehung der fränkifchen 6.0. geben diefelben meifl; 
felbft Zeugnis. Vor 1500 finden fich in Franken nur Städteordnungen wie in 
Mergentheim, das 6clnhaufer Recht hatte. W. F. 1851, 59 ff. Bei den Landgemeinden 
waren die Hutbriefe, Verträge über Hut und Trieb, meift die erften fchriftlichen 
Dokumente, denen man einzelne Beftimmungen über Recht und Brauch der 6emeinden 
beifügte, (o in Ofenbach 1491. Von 1500 an werden die 6emeindeordnungen häufig, 
ganz befonders in Orten mit verfchiedenen Herrfchaften (Oanerben). Es gab deren in 
manchen fränkifchen Orten 3 oder 4. Sie hießen Dorf- refp. Weilerherren, deren jeder 
feinen Vertreter, in fpäteren Zeiten (17. und 18. Jahrhundert) einen Schultheiß hatte. 

Jede Herrfchaft war eiferfüchtig auf Wahrung ihrer Rechte, auf Schutz ihrer 
Unterthanen befonders gegen ungerecht fcheinende Dorfbußen und Wahrung ihrer 
Anfprüche an das Oemeindegut bedacht. Daraus entftand viel Streit, der eine genaue 
Feftftellung der Rechte und 6erechtigkeiten des Ortes erforderte. Die meiften Dorf- 
ordnungen, welche den Anlaß ihrer Entftehung angeben, nennen eben folcherlei 
Streit und Zwietracht als Veranlaffung. Nahrung fand die Uneinigkeit leicht in der 
Rechtsunficherheit , welche eintreten mußte, wenn innerhalb weniger Jahre viele 
6üter in neue Hände übergingen. Es ift ja in Franken nichts Unerhörtes, daß 
binnen eines Me;ifchenalters die fämtlichen 6üter eines Ortes wechfeln und die 
"ffefarzahl an h#9Agoheiratete oder hereingezogene Männer übergeht, denen die alten 
Ordnungen nicht bekannt find. Die Dorfordnung von U.-Regenbach hebt ausdrücklich 
hervor, man habe die alten Oebräuch etc. aufzeichnen laffen, weil lie den neuen 
6emeinsleuten nit bewußt feien. 

Die O.Ordnungen find alfo erft allmählich, wie es das Bedürfnis erforderte. 
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eotftanden. Die uns vorliegende fpätefte G Ordnung v. Eichenau ftammt aus dem 
Jahr 1696, ift aber ihrem Grundftock nach viel älter. Abgefaßt worden diefe 
Ordnungen bald im Auftrag der Gemeinde, bald im Auftrag der Dorfherrfchaften. 
Die Belfen berger ift gefcbrieben von Schultheiß und Gericht, die von Lendfiedel 
hat die Gemeinde abfaflen laffen. Dagegen wurde die von Triensbach 1555 auf 
Schloß Lobenhaufen, wo fich die Ganerben vereinigten, ebenfo die von Gaggftatt 
von Dorfherrfchaften feftgefetzt. Gefcbrieben wurden fie meift in früherer Zeit 
von den Pfarrern, die des 17ten Jahrhunderts von Amtleuten und Kellern. Die 
von Klein Allmerfpann ift 1520 ohne Zweifel von Job. Herolt, Pfarrer in Heinsberg, 
der zugleich Notar war, ^gefaßt. Die G.O. von Lindlein von 1543 wa*r „allein 
uf Papier ingroffiret und hatte durch den täglichen Gebrauch Schaden genommen", 
weshalb fie 1567 auf Pergament gefcbrieben wurde. Geltung gewannen diefe 
Schriftftücke erft durch Ratifikation der Herrfchaften. Die Gemeinde Leudfiedel 
legt ihre neugefchriebene Gem.-Ordnung der Herrfchaft zur Genehmigung vor. Die 
Gemeinden wie die Herrfehaften behalten fich das Recht vor, „die Artikel zu mehren, 
zu mindern oder gar abzuthun", wie es die Zeit erheifchte. Lendf. G.O. und Crifpen- 
hofen. Unten werden wir fehen , wie z. B. das Aufkommen des Tabakranchens 
Zufätze zu den G.O. veranlaßte. 

Für neufeftgeftellto G.O. , welche von der Herrfchaft genehmigt waren, 

forderte man von allen Gemeinsleuten Verpflichtung durch Handtreue. Ob.-Regen- 

bach, Nefl*. Auch Neuhereinziehende, feien es Bürger oder Hausgeuoflen, müflen fich 

\ darauf verpflichten, und es ift ihnen deshalb die G.O. vorzulcfen. O.-Regb. Naff. 

) Raboldshaufen, Bächl. Wie man fchon feit alten Zeiten alljährlich den Unterthanen 

I der Herrfchaft Langenburg die Unterthanenpflichten zu Langenburg in allgemeiner 

^ Verfammlung vorlas, fo follte auch die G.O. in jeder Gemeinde einmal bei der 

Wahl der Dorfmeifter oder auch 2 mal (Gaggft. Ganerb. Rec.) vorgelefen werden. 

\ Den Bürgermeiftern etc. wird eine forgfältige Aufbewahrung der G.O. zur Pflicht 

' gemacht. „Welcher, deme der Gemeindzettel zu bewahren befohlen, ihm verlieren 

) würde, foll einer Gemeind verfallen fein um ein halben Gulden und uf fein Koften 

/ wiederum mit Wiflen einer Gemeind ein andern ufrichten". Lindl. Großbärenw. Die 

„Bürgermeifter follen die G.O. in guter Gewahrfam halten und deren in Acht nehmen; 

würd aber diefelbe durch fie verwahrlofet werden, folle der, fo fie verwahrlofet, 

fchuldig fein, ein andern uf fein Koften ohnfäumlich verfertigen zu lalTen und ein 

Gemeind deflenhalb ohne Schaden halten". Alkertshaufen. 

I. Die Gemeinde. 

Bei der Darftelluug des fränkifchen Gemeindewefens ift in erfter Linie aus- 
zugehen vom Begriff der Gemeinde, welche eine ftreng abgefchloflene GenolTen- 
fchaft bildet und das Recht einer ausgedehnten Selbftver waltung befitzt. 

Zur Gemeinde gehört, wer ein auf einem Haufe ruhendes Gemeinde- 
recht befitzt. Die Zahl der Gemeinderechte ilt beftimmt abgegrenzt. Die Ge- 
meinden find eifrig darauf bedacht, diefe Zahl auf ihrer hergebrachten Höhe zu erhalten. 
„Es ift verboten, aus einem Gut 2 zu machen. ** Gaggft. 6.0. „Wenn 2 Haus- 
haltungen beifammen in einem Hanfe lein und zwei Feuer halten, die Herrfchaft 
aber ihr Lehen zu vertrennen nicht geftatten will, alfo loU auch üe Gemeind ihr 
Gemeinrecht unvertrenut beifammen bleiben (laffen) und follen folche beide Haus- 
haltungen nur ein Gemeinrecht mit einander haben". Beif. G.O. Verpfiinden eines 
Gutes oder einzelner Gütcrftücke, ja auch Verkauf eines Gutes ohne der Herrfchaft 
Vorwiffen war in der Graffchaft Hohenlohe-Langenburg unftatthaft. 
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Die Gemeindeordnnng von Jagftheinj (1533) geftattet allein, mit der Nach- 
barfcbaft Aecker und Wiefen zu taufclien. Die von Amrichshaufen behält dem Neben- 
lieger, in zweiter Linie den nächften Freunden ein Vorkaufsrecht oder Lofung binnen 
6 Wochen 3 Tagen vor, wenn einer etwas von feinen liegenden Gütern auf der 
Markung verkaufen will. Werden Güter von „fremden ausländifchen" gekauft, 
geerbt oder nach auswärts genützt, fo wird von diefen auf den Gulden Kauf wert 
je ein Pfennig Geraeindegeld jährlich erhoben. Beif. G.O. Wie die Teilung der 
Güter, fo widerftrebt den fränkifchen Gemeinden die Mehrung der Hofftätten. 
Daher die Edelfinger G.O. vorfchreibt: Es foll auch keiner hinfürder neue Hofftätt 
ohne Vorwiflen und Willen unfer machen oder bebauen, noch die alten in andere 
und mehrere zu zertrennen, damit gemeiner Flecken, fo zuvor mehr (als) zuviel 
überfetzt, nicht noch weiter befcbwert und überlegt werde. W. F. 4, 96 f. cf. Pfitz. 
G.O. W. F. 1853, 66. Güter, die unbezimmert waren d. h. zu denen das durch 
Brand oder Krieg zu Grund gegangene Haus mit Haushaltung fehlte, wurden als 
Handroü d. h. Nebengut famt den darauf ruhenden Rechten und Laden von der 
Herrfchaft vergeben. Fifcher ftat.-top. Befchrb. des Burggr. Nürnberg- Ansbach S. 1, 
207. cf. W. Viertelj. 1880, 240. 

Die Markung abgegangener Orte wurde zwar den nächftgelegenen Orten 
zugeteilt, aber in ihrem ganzen Beftand mit allen Gemeinderechten wohl verfteint 
und verrajnt bis in die heutige Zeit beibehalten, fo die Markung Rakoldshaufen 
Gera. Billingsbach, Schönthal Gem. Pfitzingen. W. F. 1853, 66. 

Die wefentlichfte Bedingung des Befitzes eines Gemeinderechts auf der 
Grundlage des Güterbefitzes ift der Familienftand. „Kein Gemeinsmann foll 
einem Ledigen, fo noch unverheiratet (nicht verlobt) ift, refp. wie es anderwärtig 
heißt: in des Vaters Koft, ein Gut zu kaufen geben. Beif. G.O. Der Gutsbefitz foll 
unter dem heiligenden Einfluß des Familienlebens ftehen. 

Das Gemeinderecht kann nur mit Genehmigung der Herrfchaft erworben 
werden. Edelf. G.O. W. F. 4, 95. Beif. G.O. Fremde, welche hereinkaufen, haben 
einen Geburtsbrief ^) (Eichen. G.O.) oder Abfchied (Beif. G.O.) vorzulegen und dürfen 
keiner fremden Herrfchaft leibeigen fein. Eich. Beif. Der Fremde wie der Ein- 
heimifche^ der ein Gut übernimmt, bat der Gemeinde ein Einzugsgeld zu geben, 
in Pfitzingen 2 fl. W. F. 1853, 66. Eine junge Magd oder eine Frau, die fich ver- 
heiraten und im Flecken „unterlaflen" wollen, erlegen 1 fl., ein junger Gefeil oder 
Majon 2 fl. Crifpenhof. G.O. In Eichenau geben Einheimifche oder Dorfskinder der 
MannSOPf.,. das Weib 15 Pf., ein „auswendiger" Mann 45 Pf., ein Weib 30 Pf. Ift 
der eine Teil einbeimifeh, der andere „auswendig", fo geben fie jeder nach der 
betreflfenden Taxe. Eich. G.O. In NelTelbach giebt der „Fremde" 30 Pf., das Dorfs- 
kind 2 Maß Wein und für 2 Pf. Brot, dagegen in Ober- Regenbach ein Weilerskind 
einen halben Keichsthaler, der fremde Mann IV2, die fremde Frau 1 Keichsthaler. 

Stark bevölkerte Gemeinden haben hohe Einzngsgebühren, z. B. Edelfingen. 
W. F. 4, 95 4 fl. der HeiTfchaft, 2 fl. der Gemeinde. Die Ailringer Gem.- Ordnung 
erläüt das Einzugsgeid , wenn der Anziehende zuvor unter derfelben Herrfchaft 
gewohnt hat. Einzelne G.-Ordnungen fteigern die Taxe noch für den, der nicht 
landkundig d. h. aus der näheren Umgebung des Dorfes ift. Nach der G.O. von 
Alkertshaufen erhob auch die Herrichaft Hohenlohe Einzugsgeld. „Do ein Ausländifcher, 
fo der Gemeind nit verwandt, einkauft, foll (er) der Herrfchaft einen, der Gemeind 
einen halben Gulden geben." 

*) Wer einen Geburtsbrief oder „Mannrecht-* von der Gemeinde verlangt, muß die 2 bis 
3 Zeugen felbft belohnen und der Gemeinde 1 Ort bezahlen. Amrichsh. 
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Um Arme ferne zu halten, wird der Nachweis eines beftimmten Vermögens 
verlangt, in Edelfingeu 100 fl. vom Mann, 50 fl. vom Weib. W. F. 4, 95, ebenfo 
{n Ailringen. 

Den Wechfel im Gtiterbefitz fachen die G.O. insgemein zu erfchweren. 
Wer fein Out verkauft und damit fein G^meinderecht aufgiebt, muß erft den Käufer 
der Obrigkeit anzeigen , damit erkannt werden kann, ob er annehmbar ift. Zieht 
er aus dem Ort, fo muß er 3% feines Vermögens Nachfteuer geben, 2Vo an die 
Herrfchaft, l^/o an die Gemeinde. Edelf. W. F. 4, 95. Das Mergentheimer Stadt- 
recht fordert vom Abziehenden noch 5 Jahre lang die Stadtbete mit 1 von 60. 
W. F. 1851, 65. Will aber ein Gemeinsmann nach dem Verkauf feines Gutes nicht 
weiter ziehen, fondern im Dorfe „einbeftehen** und zum bloßen HausgenolTen werden, 
muß er der Gemeinde 10 fl. geben. Beif. G.O. 

Die G.O. unterfcheiden die Gemeinderechtsbefitzer nach der Art ihrer Dienftes 
gegen die Herrfchaft. Wer mit der Mähne d. h. Zugvieh dient, ift ein Bauer, wer 
mit der Hand dient, ein Söldner oder Köhler. 

Der Bauer befitzt einen Hof, der Söldner oder Köhler ein „Werkle". Der 
Hauptunterfchied ruht aber in der Größe des Grundbefitzes. Doch gibt keine alte 
G.O. an, wie viele Morgen ein Bauer im Unterfchied vom Söldner und Köhler 
befitzeu foll. (Nach der Bächlinger Tradition hat der Bauer 40 Morgen.) 

Neben diefen Gemeinsmännern kennen die G.O. nur noch Hausgenoffen 
d. h.. Mietwohner. Hausgenoflen dürfen nur mit Erlaubnis der Gemeinde and 
Genehmigung der Herrfchaft aufgenommen werden, fie mfilTen aber den Gemeinden 
ein teil weife hohes Aufnahmegeld oder Einzuggeld zahlen, in Bäehlingen 3 fl., in 
U.-Regenbach 6 fl., ein Ehepaar in Neflelbach 4fl., in Amrichshaufen 2fl. der Gemeinde, 
2 fl. der Herrfchaft. Zugleich muß der Vermieter vor der Gemeinde erklären, daß 
er mit feinen Mietern Stube, Küche, Herdftatt, Feuer und Holz teile. Amr. 

Wer einen Hausgenoflen aufnimmt, muß der Gemeinde für allen durch den- 
felben erwachfenden Schaden ftehen. Am. Rnp. Ja die Hausgenoflen müflcn Bürgfcbaft 
leiften, in Bäehlingen für 5 fl. In Lindleiu mußte der Mieter 40 fl. für feinen Miets- 
mann verbürgen, in Raboldshaufen 50 fl. ; beide find wohlhabende Bauernorte, welche 
möglichft die Aufnahme der Hausgenoflen erfchweren wollten. Jedes Haus darf 
nur einen Hausgenoflen aufnehmen, hat einer aber noch ein Nebengut mit Haus, 
das er nicht felbfl; bewohnt, zwei. £up. G.O. Der Gemeinsmann muß aber den 
Hausgenofl*en beholzen, Rupp. offenbar eine Belltimmung, welche dem Waldfrevel 
wehren follte. So oft ein Hausgenofle „über die Gafle fährt" d. h. feine Herberg 
im Ort verändert, foll er der Gemeinde ein Ort bezahlen, Alkertsh. Pfitz. W. F. 
1853, 66, daneben auch der Herrfchaft V» fl. Alk. G. 0., doch Weilerskinder nur 
die Hälfte. — Die G.O. gehen darauf aus, alle unruhigen und unfteten Elemente 
aus den Gemeinden ferne zu halten. Entfpricht der Hausgenofle der Grundbedingung 
feiner Aufnahme nicht, erfindet er fich nicht als „taugenlich undleidentlich", fondern 
hält fleh ^unwefenlich mit Zanken, Hadern und andern unleidentlichen Sachen*", 
klagt die Gemeinde über ihn, dann foll ihn der Gemeinsmann alsbald austreiben, 
Lendfiedel G.O. 

Am Genuß der Gemeindegüter hat der Hausgenofle entweder keinen Anteil 
wie in ärmeren Gemeinden mit kleiner Markung oder doch nur fehr befchränkten, 
dagegen muß er der Herrfchaft und Gemeinde dienen wie ein Köhler oder Söldner, 
f. u. Diefe Verhältnifle machen es erklärlich, daß auf dem Lande das Handwerk 
ohne Grundbelitz und Gemeinrecht fchwer gedeihen konnte. Denn ein bloßer Hand- 
werker war nur Hausgenofle. Um fich aber die für den Bauern notwendigen Hand- 



Digitized by 



Google 



Fränkifches Gemeinderecht. 79 

werker zu erhalten^ auch wenn de keinen Grundbefitz mit Gemeinrecbt befafien, kam 
man aaf den Ausweg; ihnen folcbe Rechte mitzuteilen. Wenigftens wurde der 
Schmid in Neflelbach behandelt, wie wenn ein halbes Gemeinrecht auf feiner Schmiede 
rabte. Dagegen wurde 1589 die Schmiede zu Dörrmenz als Lehen der Gemeinde 
aaadrücklicb ohne Gemeinrecht verkauft. 

Die Gemeinde verwaltet unter Obcraufficht der Obrigkeit die Gemeinde-. 
guter felbftändig; entfcheidet die damit in Zufammenhang ftehenden Angelegenheiten 
ond verhängt Strafen, deren Betrag ihr zu gut kommen. Sie thut das erftlich in 
ihrem Zufammentritt als Gemeindeverfammlung, zweitens durch ihre Organe, „der 
Gemeinde Knechte^, welche von der Gemeinde ein Amt empfangen. 

IL Die Gemeindeverfammlung. 

„Die Gemeinde kommt zufammen, die Gemeinde ift beieinander gewefen'', 
ift heute noch im Sprachgebrauch des Franken zu finden. Die G.O. von Lindlein 
fordert, daß die Dorfmeifter alle 4 Wochen Umfrage halten, ob einer nichts zu rügen 
weiß, ünterlaffen fie es, fo hat die Gemeinde das Kecht, „fie um 1 K zu vertrinken". 
Jedenfalls foil die ganze Gemeinde an ,^3 gefetzten Tagen ^ zufammen kommen, nämlich 
am Tag nach Weihnachten meift, um die Gemeindeämter neu zu befetzen, 14 Tage 
nach Oftern, wenn man die Furchen befieht (auch Wallpurgi 1. Mai), und um 
Michaelis nach der Herbftfaat (Triensbacfa, Martini Raboldsh.). Die Edelfinger G.O. 
anterfcheidet ähnlich , wie die Gemeindeverfammlungcn an den gefetzten Tagen, 
und an willkürlichen, die Gerichtsfltzungen , nämlich Freigericht au 4 beftimmteu 
Tagen, in der Künzelsauer G.O. Selbotteugericht (von felbft geboten, nicht 
durch den Büttel) und Gaft- oder Kaufgericht, das auf Aurnfen der Parteien gehalten 
wird, wofür aber zuvor 1 fl. Einlaggeld zu bezahlen ift, W. F. 4, 91. — Die Dorf- 
meifter berufen die Gemeinde nach Bedürfnis, Gaggft, G.O. oder auf Befehl der 
Herrfchaft oder auf Anrufen einzelner, welche etwas vor die Gemeinde zu bringen 
haben. In letzterem Fall bertimmen die Dorfmeifter oder Bürgermeifter Tag und 
Stunde. Wer nun „eine gefetzte Gemeinde hilft machen" Bächl. G.O. und ift nicht 
rechtzeitig auf dem Platze, „ehe die gemeine Frag" ergeht, Alkertsh. wird um 15 Pf. 
gebüßt, bleibt er ganz aus, fo hat er unnachläffig 5 Schill. 3 Pfd. (1 Pfd. = 30 Pf.) 
zo bezahlen. Alkertsh. (15 Pf. Bächl.). Um mutwilligem Appellieren an die Gemeinde 
vorzubeugen, beftimmt die Alkertsh. G.O. : „Erfordert und begehrt einer der 
Gemein und hat nit ordentliche oder anfehnliche Gefchäft, ib von nöten fein, foll 
derfelbe in der Gemein Straf ftehen und den verurfachten Unkoften nach der Herr- 
fcbaft Erkenntnuß zu entrichten fchuldig fein.^ Die Gemeinde hat alfo das Recht, 
ihm eine beliebige Strafe, foweit fle ihre Kompetenz nicht überfchreitet, aufzulegen. 
Zur Gemeindeverfammlung hat jeder Gemeiuderechtsbefitzer oder Gemeinsmann zu 
erfcheinen. Er kann fleh dabei nicht durch einen von feinem Gefinde vertreten 
laflen, Pfiz. W. F. 1853, 63. Von geteilten Gütern darf nur einer zur Gemeinde 
gehen. Dörrm. G.O. „Hausgenoflen, welche keine Lehen tragen, alfo nicht Grund 
und Boden befitzen, gehören nicht in die Gemeinde,^ (Liudlein) fie follen nur, wenn 
fie vorgefordert werden , erfcheinen. (Großbärenweiler.) Wer auf Erfordern nicht 
Kür Gemeinde kommt, fteht in der Herrfchaft Strafe und giebt daneben der Gemeinde 
10 Pfd. Buße, Alkertsh. 

Von der Pflicht, zu der Gemeinde zu kommen, befreit nur Leibesnoth, Herren- 
gebot und fonftige ehehafte Urfache. Jagftb. Honh. und die meiften fränkifchen 
6.0. Alfo Kranke find felbftverftändiich entfchuldigt, ebenfo wer im Dienft feiner 
Herrfcbaft über Feld ift. Beides gilt auch für Dispens von den Gemeinden an den 
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3 geretzten Tagen, doch bedarf es der Entfeh uldigung bei den Dorf-, Bauern-, oder 
Bürgermeiftern. In fonftigeu Fällen hat die Gemeinde zu entfeheiden, ob die 
Urfache des Ausbleibens ehehaft d. h. gefetzlich gegründet ift. Honh. Triensb. 

Die Dorfmeifter oder Gemeindevorfteher berufen die Gemeinde durch Läuten 

mit der Glocke, wo Glocken find, wobei die Gem.-0. von Pfitzingen nicht vergißt, 

den Ortsvorftehem die Rückgabe der Kirchenfchlüffel an den Meflner zur Auflage 

zu machen, W. F. 1853, 63. Zu Gemeindeverfammlungen werden zwei Zeichen 

mit der Gemeindeglocke (Bauernglöcklein Jagfth.) und nach einem Zwifchenraum 

mit der kleinen Glocke gegeben. Zweimaliges Läuten mit der großen Glocke und 

darauf folgendes Anfchlagen der kleinen Glocke zeigt an, daß die Herrfchaft die 

Gemeinde zufammenbietet, Bächl. G.O. Wird der Gemeinde morgens vor und nachts 

nach dem Ave-Marialäuten noch geläutet, fo hat jeder mit feiner heften Wehr auf 

dem Kirchhof fo rafch als möglich zu erfcheinen, Lendfiedel. In diefem Fall 

weiß jeder, daß es fich um Außerordentliches handelt. Der Gemeinde Läuten durch 

Bürger ohne Vorwiffen der Ortsvorfteher und „ohne hohe Noth" ift ftrafwurdig. 

Lendf. U.-Regb. Wo keine Glocke ift, wird der. Gemeinde „geboten". Azenrod. 

Der Schultheiß oder Bürgermeifter muß dreimal durch das Dorf fchreien, dann 

hinaus zur „Warr" (Flur) gehen, und bei feiner Rückkehr in den „gemeinen 

Ort" foll die Gemeinde verfammelt fein. Neff. In ähnlicher Weife beftimmen die 

G.O. durch Diftanzen, welche die Ortsvorfteher zurückzulegen haben (z. B. drei-- 

mal um die Kirche oder bis zu beftimmten Häufern) die Frift, bis zu welcher jeder 

aus der Gemeinde erfchienen fein foll. Wer außerhalb des Ortes in der. Mark ift, 

foll fich zur Gemeinde fügen, fobald er die Glocke hört. Wer fie nicht hört,.. foll 

„unverfangen" fein. Wer aber das Läuten verachtet, foll um 1 fl. gebüßt werden. 

Honh. Wer bereits auf dem Weg in einen andern Ort ift, um dort Gefchäfte zu 

beforgen, foll bei 15 Pf. Strafe wieder umkehren, wenn er noch nicht eine gewifle 

Wegftrecke v. 1—2 km vom Ort zurückgelegt hat, z. B. in Unterregenbach wird 

der Ilgenbach, das „Floß" (ftarke Strömung) bei den langen Wiefen und die 

Staigen als Grenzen feftgefetzt. Die Gemeindeverfammlung wird eröffnet, wenn 

eine beftimmte Anzahl von Bürgern anwefend ift, in dem größeren Lendfiedel 

15, in Buppertshofen 8 Bürger, in Hachtel und Azenrod und fo meift in den kleinem 

Orten und Weilern der halbe Weiler oder die halbe Gemeinde. Doch fügt die 

Hacht. G.O. im Bewußtfein, daß dem Franken von der Wiege bis zum Grab 

fein: „'s langt fe noch" (es reicht noch) unentbehrlich ift, die Beftimmung hinzn: 

der Bürgermeifter foll dann noch einmal zum Brunnen oben an der Hofftatt (auf 

der die Verfammlung ftattfindet) gehen. W. F. 4, 106. Auf unpünktliches Erfcheinen 

fetzen die G.O. allenthalben Strafen. Doch follen die Dorfmeifter wegen der zu(pät 

kommenden eine Umfrage in der Gemeinde halten und ihnen „nach der mehren 

Ejrkanntnuß" eine Buße von 15 Pf. anfetzen. U. R. (Triensbach: Kommen „nach 

der erften Frag" 15 Pf. Crifpenh.: nach einer Viertelftunde.) Der Verfammlungs- 

ort ift die Dorflinde, z. B. Lendf. W. F. 1847, 37, Pfitz., W. F. 1853, 63 oder das 

Gemeindhaus. Eichen, refp. der Kirchhof. Der zweite Teil der Gemeindeverfammlung 

findet im Wirtshans ftatt. Denn die G.O. unterfcheiden immer den gefchäftlichen und 

den gefelligen Teil, die Zeche, wenn „die Gemeinde zum Wein gehet", z. B. Triensb. G.O. 

(Fortfetzung folgt.) 



(Acblufi des I. Hefts.) 



Digitized by 



Google 



V] 



PFM 



DES 



K. WORTTEMBERGISCHEN 



STATISTISCHEN LAKDESAMTS. 



AUSGEGEBEN IM APRIL 188C. 




(Zu Seite 3.) 

STUTTGART. 

nUüCK VON W. KOHLHAMMER. 

188G. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



VERÖFFENTIJCHDNdEN 

des 

K. Württembergifchen Statiftifcheii Laudesamts, 

iamtlich im Verlag oder KommiiTionsverlag von W. Kohlhftininer in Stuttgart 



• 



Kartenwerke. 

Zur Zeit erfcheinen; 

1. Karte des Deutfehen Reichs im Maßftab 1 : lOOOOO, bearbeitet in 674 Sectionen 

von den Generall'täben der Königreiche Preußen, Bayern, Sachfen und dem K. Württemb. 
Statiftifchen Landesamt. Vom König reichWürttemberg erfcheinen 1886 : Section 605 
Eßlingen, 6;4 Calw, 590 Stuttgart. Preis der Section in Kupferdruck 1 «^ 50 Pf. 

2. Generallcarte des Königreichs Württemberg nebft angrenzenden Ländergebieten. 

In 6 Blättern im Maßftab 1 : 200000 bearbeitet von Oberiltlieutenant a. D. v. Finck, 
Kupferftich von H. Petters in Hildburghaufen. Ausgegeben ift Blatt III., Stuttgart 
1885. Preis des einzelnen Blattes 2 Ji bO Pf. 

Nachdem die 1839 ff. von dem damaligen Dirigenten der LandesvermelTung, Obcr- 
fioanzrat v. M i 1 1 n a c h t in 4 Blättern im Malif tab von 1 : 200 000 herausgegebene General* 
karte von Württemberg ^) veraltet, das Eintragen von Veränderungen und Berichtigungen 
auf den abgenützten Originalfteincn nicht mehr thunlich ift, lalTen wir die beliebte Karte 
in neuer Bearbeitung erfcheinen, in dem gleichen Maßftab, aber ftatt in 4 in 6 Blättern, 
wodurch diefelbe zugleich als Generalkarte von Südweftdeutfchland zu gebrauchen ift in 
dem durch das vorftehcnde Überfichtskärtchen erfichtlichen Umfang. 

Die Karte, welche in dem bewährten kartographifchen Inftitut von H. Petters zu 
Hildbiirghaufen in Kupfer geftochen wird, ift nach folgenden Grundsätzen bearbeitet: 

Gcneralkarten follen hauptfächlich als Führer zu Studien- und Rekognoszierungs- 
reifen, als Handkarten für geographifche und gefchichtliche Berichte, auch ftrategifche 
Operationen, als überflchtliche Reifekarten u. dergl. dienen. Sie bilden einen teilweifen £r- 
fatz für die größeren topopraphifchen Karten, welche zum Privatgebrauch manchem fchwer 
zugänglich find. Die Generalkarten bewegen fich meift in dem Maßftab 1 : 200000 bis 
1 : 850 000, gehen aber in einzelnen Fällen bis 1 : 1 000 000. Daraus ergiebt fleh die Not- 
wendigkeit, für Netz und Terrain das Natnrbild in ein Sinnbild zu verwandeln, die topo- 
graphifchen Details zu MalTenformen zufammenzuziehen, oder, wie ihr Name Tagt, zu 
generalifieren, doch fo, daß der Maßftab 1 : 200 000 ganz wohl die Aufnahme von fo viel 
Details geftattet, als nötig ift, um eingehendere Studien und begründete Urteile in geo- 
graphifcher und topographifcher Richtung daran knüpfen zu können. 

Für die Ortspofltionen hat auch die neue Karte den Mittelweg beibehalten, die 
Haupt-, Kreis-, Oberamts- und Land-Städte in ihrer Grundrißform, alle übrigen Ortfchaften 
durch konventionelle Zeichen darzuftellen. — Ebenfo ift die Einteilung der Kommunikationen 
in 3 Klaffen: 1. Staats- (Haupt-) Straßen, ChauITeen; 2. Landftraßen, Vizinalftraßen ; 
3. fonft wichtige Verbindungswege beibehalten worden. — Die Waldungen, ohne Unter- 
fehied der Gattungen, fowie die Sumpf- und Moorflächen find etwas kräftiger und in einer 
gefälligeren Darfteilung durchgeführt. — Von der Darftellung des Terrains in Kurven 
wurde als einer für den kleinen Maßftab wohl nicht geeigneten Methode abgefehen, dafür 

^) Generalkarte von Württemberg 4 Blätter im Maßftab von 1 : 200000. Preis 
8 ei(, des einzelnen Blatts 2 Jk 



Digitized by 



Google 



4 Veröffentlichungen des K. Württ. ftatiftifchen Landesamts. Kartenwerke. 

auf möglicbfte Hebung des Bodenreliefs Bedacht genommen. — Durch eine nicht unbe- 
trächtliche Zahl von Höhenangaben nach dem einheitlichen deutfchen Horizont Normal-Null 
erhielt die Karte eine gewiß erwünfchte Zugabe. 

In Steindruck find erfchienen: 

3. Das Königreich Württemberg, herausg. v. d. K. ftat. Landesamt unter der Redaktion 

des Oberftlieutenants v. F i n c k , Stich von Infpektor Bohnert und L. Sautter 1886. Maß- 
rtab 1 : 400 000. Preis 2 c4k Die Karte, in 2 Farben gedruckt, reicht vom Odenwald bis 
zum Südufer des Zürichef Sees, vom untera Kinzigthal bis unterhalb Dillingen und Höchftädt. 

4. Topographifcher Atlas des Königreichs Württemberg in 55 Blättern, nach den 

Ergebniflen der LandesvermelTung bearbeitet und herausgegeben von dem K. £tat.-top. 
Bureau 1821-1851. Maßftab 1 : 50 000. Neueflfe Rektifikation 1878— 82. Preis des ganzen 
Atlaffes 65 J^, eines einzelnen vollen Blattes 1 o^ 50 Pf., eines Grenzblattes 1 cJfk 

(Grenzblätter find: OberkeiTach, Isny, Friedingen, Hohcntwiel, Rammingen, Fried- 
richshafen, Schwenniogen, Kniebis, Oberthal.) 

4a. Fhotographifche Abbildung des topographifchen Atlafi'es von Württem- 
berg im Maßftab 1 : 100 000. Preis des Blattes- 40 Pf. (foweit Vorrat), Maßftab 1 : 125000 
20 Pf. (foweit Vorrat). 

4b. Photo-heliographifc he Abbildung des topographifchen Atlaffes von Würt- 
temberg im Maßftab 1 : 100 ÜOO. Preis des Blattes 50 Pf. Erfchienen find: Stuttgart, 
Waiblingen, Befigheim, Böblingen, Kirchheim, Freudenftadt, Laupheim und Ulm. 

5. Markungskarte des Königreichs Württemberg im Maßftab 1 : 850000 (die Namen 

und Markungsgrenzen der 1911 Gemeinden des Landes nebft Flußnetz) 1879/85. Preis 60 Pf. 

6. Oberamtskarten, je einen württembcrgifchen Oberamtsbezirk umfalTend. Maßftab 

1 : 100 000. Herausgegeben 1824 — 1885. Teils ganz neu, teils neueftens rektifiziert find 
die Blätter: Balingen, Cannftatt, Crailsheim, Etlwangen, Hall, Heilbronn, Henenberg, 
Künzelsau, Ludwigsburg, Mergentheim, Neckarfulm , Tuttlingen, Ulm, Welzheim. Preis 
des Blattes 30 Pf. 

7. Archäologifche Karte von Württemberg. Vier Blätter im Maßftab 1 : 200000. 

Mit Darfteilung der römifchen, altgermanifchen (keltifchen) und fränkifcfaen (alemannifchen) 
Überrefte. Bearbeitet von Finanzrat v. Paulus, fortgefetzt von Finanzrat Dr. E. Paulus. 
Vierte ftark vermehrte Auflage. Stuttgart 1882. Preis 9 Jfe. 

8. Karte von Stuttgart mit Umgebung im Maßftab von 1 : 25 000. Farbendruck. 1880. 

Preis 3 J& 50 Pf. 

9. Karte von Stuttgart und feiner weiteren Umgebung. Maßftab l : 50000. 1878, 

Preis 3 cjfk 

10. Karte von Heilbronn und Umgebung im Maßftab 1 : 50000. 1883. Preis 3 Jk. 

11. Karte von Tübingen und Umgebung im Maßftab 1 : 50000. 1878. Preis 3 JL 

12. Karte der cvangelifchen Generalate und Dekanate in dem Königreich Würt- 

temberg, bearbeitet von Prof. Dr. Hartmann. 1876. Maßftab 1 : 600000. Preis 50 Pf. 

13. Karte der katholifchen Dekanate in dem Königreich Württemberg, bearbeitet von 

Prof. Dr. Hartmann. 1876. Maßftab 1 : 600000. Preis 50 Pf. 

14. Hydrographifche Überfichtskarte des Königreichs Württemberg im Maßftab 1 :600 000. 

Von Trigonometer Regel mann. Preis 70 Pf. 

Der Vollendung ift nahe: 

15. Geognoftifche Spezialkarte des Königreichs Württemberg, in Verbindung 

mit J. Hildenbrand bearbeitet von B a c h , Baur, Deffner, Fraas, Paulus, Quen- 
ftedt. Maßftab 1 : 50 000. Mit Begleitworten von Denfelben. Stuttgart 1865 ff. Preis 
eines vollen Blattes 4 cÄ, eines Grenzblattes 2 cA^ eines Hefts der Begleitworte 1 cMl 

Erfchienen find die Atlasblätter: Aalen, Altenfteig, Balingen, Befigheim, 
Biber ach, Blaubeu ren, Böblingen, Bopfingen, Calw, Ehingen, Ehingen, 
Elleuberg (Grenzblatt), Ellwangen, Freudenftadt, Fridingen, Friedricha- 
hafen (Grenzblatt), Giengen, Gmünd, Göppingen, Hall, Heidenheim, Hohen- 
twiel (Grenzblatt), Horb, Isny (Grenzblatt), Kirch heim, Kniebis (Grenzblatt), 
Laupheim, Leutklrch, Liebenzell, Löwenftein, Maulbronn, Oberndorf, 
Oberthal (Grenzblatt), Ochfcnhaufen , Ilammingen (Grenzblatt), Ravensburg, 
Schwenningen, Stuttgart, Tettnang, Tübingen, Tuttlingen, Ulm, Urach, 
Waiblingen, Wildbad, Wilhelmsdorf. 
Geognoftifche Profile der Württ. Eifenbahnen f. II. Bücher 7. 
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[Vergriffen ift: Karte der Herrfchaftsgebiete des jetzigen Königreichs 
Württemberg nach dem Stand von 1801. Bearbeitet nach den Angaben des Ober- 
(ludienrats Stalin durch Hauptmann Bach. Maßftab 1 : 200000. Stuttgart 1864.] Eine 
neue im Mafiflab 1 : 400 000 in Vorbereitung. 



IL B ü c li e r* 

Das Königreich Württemberg. Eine Befchreibung von Land, Volk und Staat. 
Erfter Band. Buch L Gefchichtliche Einleitung und Altertümer. Buch II. Land und 
Natur. Stuttgart, W. Kohihammer, 1882. Gr.-8^ VllI und 566 Seiten. Preis 6 J6, 
Leinwandband 7 c^ 40 Pf., Halbfranzband 7^ilfe70Pf. Zweiten Bandes er fte Ab- 
teilung. Buch in. Das Volk. Gr.-8^. X und 912 Seiten. Zweiten Bandes zweite 
Abteilung. Buch IV. Der Staat. Stuttgart, W. Kohlhammer 1884. Gr.-8^ 286 Seiten. 
Preis 12 Jk, Leinwandband 14 ^^ 80 Pf., Halbfranzband 15 Jl 40 Pf. Dritter Band. 
Buch V. Bezirks- und Ortsbefchreibung. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1885. Wird dem- 
nächft vollendet werden. Gr.-8^ ca. 56 Bogen. 

In befonderem Abdruck aus diefem Werke fmd erfchienen: 

Riecke, K. V., Dr., Präfident des K. Steaerkollegiums, lebenslängliches Mitglied der 
Kammer der Standesherren. Verfaffung, Verwaltung und Staatshaushalt 
des Königreichs Württemberg. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1882. Gr.-8^ 
VIII und 286 Seiten. Preis 3 c-^, geb. 4 Jk, 

Kümelin, Guft., Dr., Staatsrat, Kanzler der Univerfität Tübingen, Ehrenvorftand des 
K. ftatiftifchen Landesamts. Die Bevölkerung des Königreichs Württem- 
berg. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1884. Gr.-8^ VIII u. 143 Seiten. Preis 2 cÄ. 

Ferner er/cheint als erweiterter Sonderabdruck aus dem dritten Band der 
vorgenannten Landesbefchreibung : 
Befchreibung fämtlicher Oberärator des Königreichs Württemberg. 
Mit Kärtchen, Anfichten, Städtewappen etc. Stuttgart, W. Kohihammer. Das Ober- 
amt durchfchnittlich 1 Bogen gr.-8^ Preis durchfchnittlich 85 ^^. 
[Das Königreich Württemberg. Eine Befchreibung von Land, Volk und Staat. Stutt- 
gart, W. Nitzfchke, 1863. Vergriffen.] 

2 Befchreibung der Oberämter des Königreichs Württemberg. 1824—1885.*} 
Sämtlich Oktav mit Karten, Anfichten, Tabellen. 

Aalen (Heft 33 der Sammlung) 1854, Hallberger Stuttgart . . . (Vergriffen.) 

Backnang (53) 1871, Lindemann Stuttgart : Preis 2 Ji 40 Pf. 

Balingen (60) 1880, Kohlhammer Stuttgart „ 5„ — „ 

Befi gh ei m (32) 1853, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Biber ach (13) 1837, Cotta Stuttgart und Tübingen Preis 2 Ji 10 Pf. 

Blaubeuren (7) 1830, „ „ „ 2 „ 10 „ 

Böblingen (27) 1850, „ „ „ „ 2 „ 40 „ 

Brackenheim (55) 1873, Linderaann Stuttgart „ 4„ — „ 

Calw (40) 1860, Aue Stuttgart (Vergriffen.) 

Cannftatt (9) 1832, Cotta Stuttgart und Tübingen Preis 2 Jt 10 Pf. 

Crailsheim (63) 1884, Kohlhammer Stuttgart „ 5^ — ^ 

Ehingen (3) 1826, Cotta Stuttgart und Tübingen (Vergriffen.) 

Ellwangen (64) 1886, Kohlhammer Stuttgart Preis 7 S. — Pf. 

Eßlingen (21) 1845, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 3 „ — „ 

- - . , 

*) Sämtliche Oberamtsbefchreibungen , foweit nicht vergriffen , find Eigentum der 
W. Kohlhammerfchen Verlagshandlung in Stuttgart. Diefelbe ift in der Lage, auch einige 
vollftändige Exemplare zu liefern. 
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Freuden ftadt (38) 1858, Ane Stuttgart (Vergriffen.) 

Gaildorf (31) 1852, Hallberger (Vergriffen.) 

Geislingen (17) 1842, Cotta Stuttgart und Tübingen Preis 2 ^Ä 10 Pf, 

Gerabronn (24) 1847, „ „ „ „ 8 , 60 / 

Gmünd (51) 1870, Lindemann Stuttgart „ 3 „ 40 ^ 

Göppingen (20) 1844, Cotta Stuttgart und Tübingen ,, 3 ^ _ ^ 

Hall (23) 1847, „ „ „ , 3 „ 60 , 

Heidenheim (19)' 1844, „ „ „ „ 3 „ — „ 

Heilbronn (45) 1865, Lindemann Stuttgart (Vergriffen.) 

Herrenberg (34) 1855, Hallberger Stuttgart Preis S oü 75 Pf. 

Horb (47) 1865, Lindemann Stuttgart „ 2 „ — „ 

Kirch heim (16) 1842, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 2 „ 10 „ 

Künz eis au (62) 1883, Kohlhammer Stuttgart „ 7 „ — , 

L au p heim (35) 1856, Hallberger Stuttgart „ 3 „ 75 „ 

Leo nberg (30) 1852, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Leutkirch (18j 1843, Cotta Stuttgart und Tübingen Preis 3 cÄ — Pf. 

Ludwigs bürg (39) 1859, Aue Stuttgart ^ 3 „ 75 , 

Marbach (48) 1866, Lindemann Stuttgart „ 2 „ 40 , 

Maulbronn (52) 1870 „ „ 2 „ 40 „ 

Mergentheim (59) 1880, Kohlhammer Stuttgart „ 6„ — . 

M«n fingen (2) 1825, Cotta Stuttgart und Tübingen (Vergriffen.) 

Nagold (42) 1862, Aue Stuttgart (Vergriffen) 

Neckarfulm (61) 1881, Kohlhammer Stuttgart Preis 6 cÄ — Pf. 

Neresheim (54) 1872, Lindemann Stuttgart „ 3 « 60 „ 

Neuenbürg (41) 1860, Aue Stuttgart (Vergriffen.) 

Nürtingen (25) 1848, Cotte Stuttgart und Tübingen Preis 3 ./t — Pf. 

Oberndorf (50) 1868, Lindemann Stuttgart „ 2 „ 40 ,. 

Öhringen (46) 1865, , „ „ 2 „ 60 , 

Ravensburg (12) 1836, Cotta Stuttgart und Tübingen .... (Vergriffen.) 

Reutlingen (1) 1824, „ „ „ . . . . (Vergriffen.) 

Riedlingen (4) 1827, „ „ „ . . . . (Vergriffen.) 

Rottenburg (5) 1828, „ , , . . . . Preis 2 dt 10 Pf. 

R Ott weil (56) 1875, Lindemann Stuttgart (Vergriffen.) 

Saulgau (6) 1829, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 2 „ 10 ^ 

Schorndorf (29) 1851, Hallberger Stuttgart „ 2 „ 30 ,. 

Spaichingcn (57) 1875 Lindemann Stuttgart „ 4^^^ 

Stuttgart Stadt (36) 1856, Hallberger Stuttgart 3 „ 75 , 

Stuttgart, Amt (28) 1857, „ „ ^ B ^ _ ^ 

Sulz (44) 1863, Aue Stuttgart „ 3 , 50 „ 

Tettnang (14) 1838, Cotta Stuttgart und Tübingen ^ 2 „ 10 , 

Tübingen (49) 1867, Lindemann Stuttgart „ 3 „ 60 ^ 

Tuttlingen (58) 1879, H. Lindemann Stuttgart (Vergriffen.) 

Ulm (11) 1836, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 2 „ 10 , 

Urach (8) 1831, „ , „ „ 2 , 10 , 

Vaihingen (37) 1856, Hallberger Stuttgart (Vergriffen.) 

Waiblingen (26) 1850, Cotta Stuttgart und Tübingen .... Preis 2 dk 40 Pf. 

VValdfec (10) 1834, „ „ , . . . . „ 2 „ 10 „ 

Wangen (15) 1841, „ „ „ 2 „ 10 , 

Weinsberg (43) 1861, Aue Stuttgart ...• „ 5„— , 

Welzheira (22) 1845, Cotta Stuttgart und Tübingen „ 3 „ — „ 

3. Württembergifches Jahrbuch. Herausgegeben von M. J. D. G. Memminger. 
Brüter und zweiter Jahrgang. Stuttgart und Tübingen, Cotta 1818 und 19. kl. 8^ 
LXXXVIII und 289, LXIV und 296 Seiten, je 4 Jf, 60 Pf. (Vergriffen). Dritter und vierter 
Jahrg. Stuttg., Metzler 182L kl. 8«. LXIV und 352 S. Preis 4 dk 50 Pf. Fortfetzung: 

* Württembergifche Jahrbücher £ür vatcrländifche Gefchichte, Geographie, 
Statiftik und Topographie. Herausgegeben von J. D. G. Memminger, feit 1839 
von dem ftatiftifch-topographifchen Bureau. Jahrgang 1822-1862, je 2 Hefte kl. 8^ von 
dnrchfchnittlich 14 Bogen; 1822—49 Stuttgart und Tübingen Cotta, Preis je 6 äk (ver- 
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f^riffen); Jahrgang 1850— 55 Stuttgart J. B. Muller und E. Ilallberger, Preis je 1 cid, znlammen 
4 c4f, hei R. Levi,' Stuttgart; Jahrgang 1856—62 Stuttgart K. Aue, Preis je 4 .^ 80 Pf. 

Seit dem Jahrgang 1863 lautet der Titel : 

Wfirttembergifclie Jahrbiichcr fürStatiftik und Landeskunde. Herausgegeben 
von dem K. ftatil'tirehen Landesamt. Jahrgang 1863—71 kl.-S^ Stuttgart H. Lindemann. 
Preis 1863-69 je 1 df 80 Pf. 1870 und 71 je 3 ./^. Jahrg. 1872—78 Lex.-8 ^ Stuttgart 
H. Lindemann. 1879 ff. Stuttgart W. Kohlhammer. Preis je 5 c^. *). 

Daraus in Sonderabdrücken: • 

Berlin, R., ProfelTor Dr. und Dr. Rembold, Medizinalrat, Unterruchungen über 
den Einfluß des Schreibens auf Auge und Körperhaltung des Schul- 
kindes. Bericht an die zur Begutachtung diefes Gegenftandes niedergefetzte 
Kommiffion, erftattet am 23. September 1882. Nebft den von der Kommifilon ver- 
einbarten hygienifchen Vorfchlägen. Veröffentlicht mit Genehmigung der Kgl. 
Wttrttemb. Minifterien <les Innern fowie des Kirchen- und Schul wcfens. Stuttgart, 
W. Kohlhammer 1888. 57 S. 4«. Preis brofch. 2 c^ 40 Pf. 

Hof- und Staatskalender für das Königreich Württemberg. Jahrg. 1879, 
80, 81. 83, 84. Stuttgart, W. Kohlhammer. Lex.-8 ^ Preis je 1 J& 

Kuli, Finanzrat, Die Verteilung des landwirtfchaf tlich benützten Grund- 
befitzes in Württemberg, dargeftellt auf einer Marknngskarte. Mit Begleit- 
worten und 2 kleineren fberilchtskarten. Stuttgart, W. Kohlhammer 1881. 15 S. 
Lex.-8°. Preis geh. 1 df. 50 Pf. 

Paulus, Dr. E. v., Finanzrat (der Ältere), Die Altertümer in Württemberg. Mit einem 
Titelbild in Farbendruck. Stuttgart 1877. Preis 2 «4. 

Pregizer, L., Amtsrichter, Burgen und Klöfter, fowie abgegangene Ort- 
ich a ft e n i m w ü r 1 1 e m b e r g i fc h e n S c h w a h e n. Stuttgart, W. Kohlhammer 1881. 
59 S. Lex.-8 ^ Preis geh. 1 cf^. 20 Pf. 

Regelmann, C, Trigonometer, Flächeninhalt der Flußgebiete Württembergs. Ein 
Beitrag zur Hydrographie des Landes. Mit einer Karte. Stuttg. W. Kohlhammer 1884. 
Preis 2 Jk 

Riecke, Dr. K. V. v., und Hartmann, Dr. J., Statiftik der üniverfitÄt Tübingen. 
Stuttgart 1877. Preis 2 c^ 

Rieth, Trigonometer, und Regelmanu, Trigonometer. Trigonometrifche Höhen- 
beftimmungen für die Atlasblätter der geognoftifchen Spezialkarte 
von Württemberg. Stuttgart 1869 ff. Preis der Lieferungen 2-6 in kl. 8<> 
je — 50 Pf. Preis der Lieferungen 7 ff. in Lex.-8 ° je 1 «Ä 

Vorrätig find: 
Lief 2: Atlasblätter Stuttgart, Maulbronn, Liebenzell, Tübingen. 
y, 3: Böbh'ngen, Göppingen, Heidenheim, Giengen 
„ 4: Waiblingen, Kirchheim, Gmünd. 
,. 5: Aalen, Bopfingen, Blaubeuren, Urach. 
„ 6: Ellenbertr, Ellwangen, Löwen ftein. 

7: Altenfteig, Kniebis, Oberthal, Calw, Wildbad. 
„ 8: Balingen, Ehingen Horb 

„ 9: Fridingen, Hohentwiel, Schwenningen Tuttlingen. 
„ 10: Ehingen, Laupheim, Riedlingen. 
,. 11: Hall, Kirchberg, Kttnzelsau. 

„ 12: Mergentheim, Neckarfulm, Niederftetten, Oberkeffach, Öhringen. 
„ 13: (teilweife barometrifch) Friedrichshafen, Tsny, Leutkirch, Ravensburg. 
Tettnang, Wilhelmsdorf, Biberach, Ochfenhaufen, Saulgau. 

*) Die Jahrbücher von 1861 ab find Eigentum der W. Kohlhammerfchen Verlags- 
buchhandlung in Stuttgart Diefelbe liefert die Jahrgänge 1861-80 (20 Bände) zu 60 cä>, die 
Jahrgänge 1866—80 (15 Bände) zu bO df, die Jahrgänge 1870-80 (10 Bände) zu 40 c4t, die Jahr- 
gänge lö75— 80 (5 Bände) zu 22 c4(x Die Jahrgänge 1850—61 werden zulammen zu 20 J6, einzeln 
m 2 d( 50 Pf abgegeben, die Jahrgänge 1818-49 zulammen zu ÜO ^/^ (Ladenpreis 188 dk). 
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8 Veröffentlichungon des K. Württ. ftatiftifchen Landesamts. Bücher. 

Ferner bilden feit 1878 einen ßcftandteil der Württembergifchen Jahrbücher und 
Jnid auch befondera zu haben, Preis 4 c^ pro Jahrgang: 

WOrtteinbergifchc Vierteljahrshefte für Landesgefchichte. In Verbindung 
ntit dem Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Oborfchwaben, dem Wflrttemb. Alter- 
tumsverein in Stuttgart, dem Ilirtorirchen Verein für das württemb. Franken und dem 
Sfllchgauer Altertums verein herausgegeben von dem K. rtatiftifchen Landesamt. Lex. -8*. 
20 Bogen. 

, Aus den Vierteljahrsheften find folgende Sonderabdrftcke erfchienen: 

Herzog, E., Prof. Dr., Die Vermeffung des römifchen Grenzwalls in 
feinem Laufe durch Württemberg. In ihren Refultaten dargeftellt unter 
Mitwirkung der Mitglieder des K. ftat.-top. Bureau, Oberftlieutenant v. Finck 
und Prof. Dr. Paulus. Mit einer Karte und einem Plan. Stuttgart, W. Kohl- 
hammer. 1880. 47 S. I^x.-So. Preis geh. 2 dix. 
Klemm, A., Diakonus, Württembergifch e Baumeifter und Bildhauer bis 
ums Jahr 1750. Mit vielen Steinmetzzeichen. Stuttgart, W. Kohlhammer. 1882. 
IV. und 224 S. Lex.-8^ Preis broch. 6 cK^ 
Ein Regifter über fämtliche Jahrgänge der Würlt. Jahrbücher 1818—1885 wird der 
Jahrgang 1886 bringen. 

4. Hof- und Staatshandbuch des Königreichs Württemberg. Herausgegeben von 

dem K. ftat.-top. Bureau. Stuttgart, W. Kohlharamer. 1877. Preis geh. 4 d^. 20 Pf. 
— 1881. XL und 847 S. gr.-S». Preis geb. 6 cK-.. 

5. Hof- und Staatskalender für das Königreich Württemberg. S\ Stuttgart, W. 

Kohlhammer, 1885. Preis kart. 1 cf(>. 

6. Verzeichnis der Ortfchaften des Königreichs Württemberg. Stuttgart, 1874. 

Lex.-8^ Mit 2 Überfichtskarten. XVI und 298 S. Preis 1 .KT 

7. Fraas, 0., Prof. Dr. Die geognoftifehe Profilicrung der württembergifchen 

Ei ifen bahnen. Mit Profilen in Farbendruck. Stuttgart, K. Aue. 1883 ff. 

Erfte Lieferung. Einleitung. I. Die Hauptbahn von Stuttgart nach Ulm. IL Die 

Schwarzwaldbahn von Zuffenhaufen nach Calw. Mit 2 Profilen. 16 S. Lex -8®. 1883. 

Preis: 2 cÄ 50 Pf. 
Zweite Lieferung. III. Die obere Neckarbahn von Plochingen nach Villingen. 

IV. Die obere Donaubahn von Rottweil nach Immendingen. Mit 2 Profilen. 18 S. 

Lex.-8^ 1884. Preis: 2 Jd bO Pf. 
Dritte Lieferung. V. Die Remsbahn von Stuttgart nach Nördlingen. VL Die 

Kocherbahn von Heilbronn zur öftlichen Landesgrenze. Mit 2 Profilen. 16 S. Lex.-8*. 

Preis: 2 ^ 50 Pf. 

8. Plieninger, Oberftudienrat, Jahresberichte über die Witterangsverhältni ffe 

in Württemberg: 31. bis 40. Bericht. Jahrgänge 1855—64. Preis per DoppelJAUrgang 
2 <jIL iO Pf. 

9. Plieninger, Die Refultate aus den feit 1825 angeftellten vierzigjährigen 

Witierungsbeobachtungen in Württemberg. 1867. Preis 3 c^ 

10. Binder, Württembergi fc he Münz- und Medaillenkunde. Herausgegeben von 
Chr. Fr. Stalin. Stuttgart. 1846. Preis 5 cH^ 
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ansgegeben 



ibergifchen vj^*-^-""*^"^®*^®*^*^ ^"^ Landesgefchichte 
'ie MitgJieW (jb,^,--^-^5t'ßSndeten Vereine vierteljährlich in je 5 Bogen 

H zwart-Ä^^i I am 1- April, Heft II am 1. Juli, Heft III am 1. Oktober 
und Heft IV 

1. Februar des folgenden Jahres. Diefelben bilden zugleich den 
zweiten Band 

> Wärttembergifchen Jahrbücher und kommen als folcher 
in zwei Hälften, 

^t I und II im Monat Juli, III und IV im Monat Februar des 
folgenden Jahres z 

Ausgabe. Der erfte Band der Jahrbücher, 30 Bogen ftark, 

Veröffentlichungen der Minifterien und des ftatiftifch-topo- 
graphifchen Bureau. 



. ^ ^ \ find auch im Buchhandel zu haben, der Jahrgang zu 

4 Jh Der Preis der Wärt 

Sb. Jahrbücher einfchlieJßlich Vierteljahrshefte ift nach 

wie vor 5 Ji Altere Jahrlxj,^^ find, die Jahrgänge 1861-69 k 1 ofi SO Pf., 

1870 und 71 k 3 M 1879 a 

a ö c^, 1872-8 4 5 j^ ^^^ bezieben. 
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Redaktion: 

Bazing, Boffert, Hartmann, Paulus, v. Rieß (f. oben). 



Einfendungen, welche Ulm und Oberfchwaben betreffen, bittet man an Bazing in | 
Ulm, folche über das württembergifche Franken an BolTert in BSehlingen 1 

(Poft Langenburg), diejenigen aus dem Sülchgauer Vereinsgebiet an v. Rieß, alle I 
übrigen an Hartmann in Stuttgart zu adreffieren« { 



Druck von W« Kohlhammer. 
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Die im Jahre 1808 in Tubingen entdeckte geheime Gefellfchaft. 

Nach den Akten, von Begierangsa/relTor Dr. Haffner, 



L 

Am 12. Februar 1806 waren in einem Fremdenzimmer des Gafthofs zum 
roten Hans in Stattgart drei junge Leute verfammelt, um eine gefelirchaftliche 
Verbindung ganz befonderer Art einzugehen: die Vereinigung hatte nämlich nichts 
geringeres im Auge^ als eine Anzahl gleichgefinnter Jünglinge zu werben, welche, 
des Lebens in Europa müde, eine Kolonie auf den Sudfeeinfeln umlegen wollten. 

Diefe romanhafte Idee war entiprungen im Kopfe des 13 Jahre alten Sohns 
des Bibliothekars Reichenbach in Stuttgart, Karl Reichenbach, welcher fich 
damals als Subftitut in einer Schreibftube zu Stuttgart auf das Studium der Kameral- 
und Rechtswiffenfchaft vorbereitete. Reichenbach war ein äußerft talentvoller Menfch, 
der zudem das Bedürfnis und auch die Gabe hatte, andere an Ach zu feffeln und 
überall eine Rolle zu fpielen. In einem bei den Akten befindlichen Briefe fagt er 
felbft von fich: „Immerhin hatte ich das Glück, der Mittelpunkt meiner Umgebungen 
zu feyn; viele meiner Bekannten waren mir mit großer Anhänglichkeit attachirt 
und ich bildete durch alle Klaffen des Gymnafiums zu Stuttgart einen (fi licet dicere) 
Rottenanführer; ohne mich überall fogleich Preiß zu geben, hatte ich immer das 
Zutrauen vieler junger Leute gewonnen. '^ Im Frühjahr 1806 nun war in Reichen- 
bach infolge der Lektüre verfchiedener, befonders der Gook'fchen, Reifebefchreibungen 
die Idee aufgeftiegen, Europa zu verlaflen und auf die mit fo glühenden Farben 
gefchilderten fruchtbaren Sudfeeinfeln, fpeziell nach Otaheiti, auszuwandern, um dort 
mit einer Anzahl gleichgefinnter Freunde, deren Haupt er natürlich fein würde, 
eine Kolonie zu gründen. Reizte ihn dabei einesteils die Ausficht, ein patriarchalifches 
Dafein, fern von dem damals fo wenig befriedigenden europäifchen Leben, zu führen, 
fo war doch fein Hauptzweck ein anderer. Er ~ wollte nämlich reich werden und 
glaubte diefen Zweck am fchnellften erreichen zu können durch Anlegung einer 
Indigoplantage auf einer der fruchtbaren Sudfeeinfeln. 

Um nun aber diefe Idee verwirklichen zu können, war Reichenbach auf 
die Werbung von GefinnungsgenoITen angewiefen. Er hielt alfo Umfchau unter feinen 
Bekannten, wer wohl für feine Plane paßte. In Stuttgart hatte er kurz zuvor die 
Bekanntfchaft des 19 Jahre alten Apothekergehilfen Karl Chriftian Wagen mann, 
eines Sohnes des Pfarrers in Grunbach, gemacht. Beiderfeitiger Hang zu den Natur- 
wiffenfchaften , befonders zur Botanik und zur Elektrizitätslehre, knüpfte bald ein 
enges Band zwifchen ihnep. An einem der erften Tage des Februar 1806 teilte 
Reichenbach feinem Freunde, delTen Phantafie ebenfalls durch die Lektüre der 
OookTchen Reifebefchreibungen genügend vorbereitet war, feinen Plan mit, d. h. er 
fprach ihm nur von einer Kolonie, die er mit andern auf einer jener Infein gründen 
wolle, um dafelbß „ein idyllifches Leben, wie es die Dichter fchildern, zu führen^. 
Von feinen pekuniären Abfichten bezüglich der Indigopflanzung dagegen fchwieg 
er, wie er auch fpäterhin diefe Idee für fich behielt; er hielt es, wie er nachmals 
angab, aus allgemeinen pfychologifchen Gründen für nötig, jungen Leuten in ihren 
Jugendträumen ein romanhaftes Bild eines arkadifchen Lebens vorzufpiegeln ; wenn 
fie dann zu einem gefetzteren Alter herangereift wären, fo würden fie, glaubte er, 

warttemb. VierteljAhrBhefte 1886 G 
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82 Haffner 

von der Nichtigkeit eines folchen Traumbilds überzeugt, von dem urfpränglicbeu 
Plane abgegangen fein und feine Pläne von der Indigoplantage und dem Beichwerden 
acceptiert haben. Wagenmann konnte dem Freunde nicht widerfteben; wohl mehr 
deffen Perfiinlichkeit, als der abenteuerliche Plan war es, was den fonft verfchloffenen 
und mißtrauifchen Jüngling feflelte. 

Als dritten im Bunde hatte Beichenbach den stud. jnr. Karl Angnft 
Georgii, einen Sohn des Pfarrers in Degerloch, auserfehen. Diefem fchrieb er 
nach Tubingen, teilte ihm den Plan ganz im allgemeinen mit und lud ihn fchließlieh 
ein, auf den 12. Februar nach Stuttgart zu kommen, um hier nähere Verabredung 
zu treffen. Georgii kam wirklich; auf einem Spaziergang wurde er von Beichenbach 
in die näheren Details des Unternehmens eingeweiht, und fo fehen wir nun die drei 
Jünglinge in dem eingangs erwähnten Gafthaus beifammen, um feierlich den aben- 
teuerlichen Bufid zu fchlieüen. Zunächft freilich mußten Georgii's Bedenken zer- 
ftreut werden. Mit der Idee als folcher war er zwar ganz einverftanden , allein 
bezüglich der Ausführbarkeit machte er lebhafte Zweifel geltend, welche namentlich 
dabin gingen: Wenn man auch wirklich 60 bis 100 junge Leute — diefe Zahl unge- 
föhr fchwebte Beichenbach vor — zufammeubringe, welche jetzt -noch durch kein 
Band an den Staat und Europa geknüpft feien, fo werde doch, bis die Ausfuhrung 
herannahe, gar mancher durch Amt, Weib, Familie u. f. f. gefeffelt fein und der 
Plan hieran fcheitern. Wagenmann und befonders Beichenbach wandten dagegen 
ein: Der Druck der Staats- und Polizeiverfaffung in Europa fei gegenwärtig fo groß 
und werde namentlich in Württemberg unter den neueren Veränderungen der Kon- 
ftitution fo groß werden, daß unter den gebildeteren Ständen, befonders unter den 
Gelehrten, eine lebhafte Unzufriedenheit entftehen müfle, und daß dabei, wenn man 
diefen eine fo unbefchränkte Freiheit und ein fo ungebundenes glückliches Leben, 
wie eine Kolonie auf den Südfeeinfeln verfpreche, anböte, gewiß ein bedeutender 
Teil derfelben den Vorfchlag mit beiden Händen ergreifen würde. Um aber zu ver- 
meiden, daß die Mitglieder fpäter auseinanderlaufen, müfle man eben von Anfang 
an darauf Bedacht nehmen, nur entfchlolTene und beharrliche Männer auszufuchen. 
Beichenbach machte fodann noch verfchiedene pofitive Vorfchläge über die Organi- 
fation der Gefellfchaft , um Georgii das Bild derfelben, wie er felbft es ßch dachte, 
möglichft anfchaulich vor Augen zu führen, bis fchließlich Georgii für den Plan ge- 
wonnen war und nun auch feinerfeits fich warm desfelben annahm. Nach manchem 
Hin- und Herreden wurde befchloflen, eine förmliche „Grundurkunde" aufzufetzen 
und gemeinfam zu unterzeichnen. Beichenbach, von dem auch diefe Idee ftammte, 
hatte bereits eine folche Urkunde ausgearbeitet und legte ße nun vor. Diefelbe wurde 
von den andern genehmigt und von allen unterfchrieben. Die bei den Akten be- 
findliche Urkunde ift zwar mit diefer urfprünglichen nicht identifch, fie trat vielmehr 
an deren Stelle, weil diefe keinen Platz für weitere Unter fchriften mehr hatte. Doch 
ift der Wortlaut wefentlich identifch und gebt dahin: 

„Grand 11 rknnde. 
„Wie und wo leben wir Menfchen gerne? — Frey und unabhängig, los von den 
„Feffeln fremden Zwanges, leben wir gerne; dort leben wir gerne, wo Natur und Eunft 
„harmonifch einklingen, durch glückliches Klima, durch Reichthum des Bodens und dnrch 
„fanfte und friedliebende Denkungsart unferer Mitmenfchcn den Gewinn unferer BedQrfnifle 
„leicht und reich zu machen und den Wirkungen unferes Geiftes fchrankenlofes Feld ein- 
„zurliumen ; dort leben wir gerne, wo er gut wächft, und wo er uns gehört der fuße Wein, 
„den wir mfihfam pflanzten — wo nicht das Geklirre der Bajonette unfern Geift nieder- 
„drUckt; dort wo es uns vorbehalten bleibt, unfern Herd und unfere Rechte zu ver- 
„theidigen. 
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Die im Jahre 1808 in Tübingen entdeckte geheime Gefellfchaft. 83 

ylft es fo, wo jetzt die gepriefene Civilifation das Glück der Nationen gründen foll? 
„Ift es fo in Enropa, in Dentfchland, in Württemberg? — Es ift nicht fo! — Europa lebt 
«damiedergedrückt von der Laft tiefgewarzelter Gonvenienz, falfchen fittlichen Anftands, 
„der ftufenweife feine Macht bildete, und fein Hanpt zum Tyrannen emporwarf, indem er 
„die Natur nnd Reinheit der Sitten zerftörte; aus diefer Quelle fchwarzen Unheils flolTen 
„Jahrhunderte hindurch die Übel unglücklicher StaatsverfaGTungen , die Erniedrigungen 
„ganzer Völker, die Zerftörungen blutiger Kriege, und unzähliges Elend, das je den einen 
„Menfchen zum Knechte des andern macht. — Unglückliches Land, in welchem nur der, 
„welcher fich zum Speichellecker feines Unterdrückers erniedrigt, einen Weg findet, fich 
„Rang zu erwerben ; in welchem nur der emporkommen kann , der, alles Seelenadels ver- 
„geffen, es vermag, den Niedrigkeiten nnd den Verbrechen unferes fchamlofen Zeitalters 
„hülfreiche Hand zu leiften! — Schaudervolle Zukunft, die unferes jungen Lebens wartet! — " 

Es wird fodann die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich fei, die läftigen Verhältnifle 
zu ändern und das Joch abzuwerfen, das die Väter duldfam tragen. Die Frage wird verneint, 
das Refultat ift: „es giebt keine Hülfe!'* Aber — fo fsihrt nun die Urkunde fort — 

„Aber es bleibt nns unbenommen, das Fi*eyo zu fuchen, wenn Erdftöße unfere 
„Wohnungen zufammenwerfen ; unfer Planet hat noch taufend Winkel, wo Freyhcit und 
„Zufriedenheit fich Tempel bauen können, wenn Europa ihnen zu enge wird. Taufend 
„fruchtbare Thäler bieten die fernen Geftade von Neuholland uns an; taufend üppige 
„Fluren lachen auf den Infein der Südfee, auf den Freundfchafts-, Gefellfchafts-, Marquefas- 
„Eilanden entgegen; ewiger Frühling, herrlicher Boden, köfcliche Früchte, wimmelnde 
„Meere, eine elyfifche Natur, und eine politifche Lage, die uns auf Jahrhunderte Freyheit 
„garantirt, locken uns dort hin! Wer follte träge genug feyn, in welchem der Wunfeh 
„nicht lebhaft rege würde: „„dort möcht' ich hin!'*'* — 

„Ja wir möchten hin und wir wollen hin! — So laßt uns denn den Ent- 

„fchluß falTen, und mit diefem Papiere förmlich zu der Unternehmung uns verbinden: 

„Wir wollen Europa verlaflen, mit Weibern und Freunden uns aufmachen, und von 

„den zahllofen Südfeeinfeln zu einem glücklichern Wohnplatze uns eine herauswählen. 

„Dort wollen wir uns anfiedeln. Häufer erbauen, Felder anpflanzen, Herden weiden u. f. w. — 
„Dort wollen wir fie fuchen, die köftliche Freiheit! dort follen den gütigen Göttern des 
„feeligen Olymps geheiligte Altäre flammen! — " 

Nach Unterzeichnung diefer Urkunde faßten die Verbündeten noch verfchie- 
dene Befchlüfle über die Organifation der Gefellfchaft, wobei insbefondere die ftreng 
demokratifche Verfaffung der Verbindung betont wurde. Als man fich endlich trennte, 
galt, wie das Protokoll befagt, „ein Toafi; auf alle Otaheiteriunen ftatt eines Ab- 
fchiedsgrnßes.^ 

Der fchwärmerifche Bund, zn deffen Verftändnis wir uns an die Zeit feines 
Entftehens erinnern muffen, behielt fürs erfte feinen Sitz in Stuttgart. Es handelte 
fich nunmehr zunächft um Werbung weiterer Genoffen. Der nächfte, der gewonnen 
wurde, war der 18 Jahre alte Handlungskommis Ernft Heller, Sohn des Oberamt- 
manns in Kirchhaufen. Heller, welcher in einer Indigohandlung in Stuttgart condi- 
tionierte und fchon deshalb für Reichenbacbs Privatzwecke fehr willkommen war, 
trat im März 1806 bei; im September kam weiter dazu der 25 Jahre alte Stadt- 
fchreiberei-Subftitut Friedrich Holder. Schon im März desfelben Jahres war Reichen- 
bach als Probater in die Oberamtei Gochsheim öbergefiedelt, und im September trat 
Wagenmann als Gehilfe in eine Apotheke zu Schaffhaufen ein. Nichtsdeftowenigcr 
dauerte aber die Gefellfchaft fort und zwar mit dem Sitz in Stuttgart, wo (ich Reichen- 
bach zu den jeweiligen Verfammlungen einfand, bis er im Mai 1807 zum Studium 
der Rechts- und Kameralwiffenfchaft die Univerfität Tübingen bezog und gleichzeitig 
den Sitz der Gefellfchaft dortbin verlegte. Auch in Tübingen gewann die Gefellfchaft 
imLaufe des Jahrs 1807 ein nur unbedeutendes Wachstum, indem nur der 18 Jahre 
alte Seminarift Wilhelm Auguft Georg ii, der Bruder des Juriften, im Oktober, 
fowie der 21 Jahre alte ftud. med. Karl Seh mall von Solms-Laubach in der Wetterau 
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und der 21 Jahre alte ftud. jur. Voßler von Tuttlingen im Dezember diefes Jahres 
beitraten. Übrigens bezog auch Wagenmann im Herbft als ftud. med. die Univerfität. 
Ergiebiger war dagegen der Zuwachs im Jahr 1808, indem im Februar der 26 Jahre 
alte ftud. cam. Gottfried Fr. Kurz, Sohn des Pfarrers in Derendingen, der 23 Jahre alte 
ftud. med. Georg S e 1 1 n e r von Löchgau und der 20 Jahre alte Seminarift Immanuel 
Hoch von Bietigheim; ferner im März der 19 Jahre alte Seminarift Chriftian Klaiber, 
Sohn des Kameralverwalters in Brackenheim^ und im Juni der 21 Jahre alte Semi- 
narift Chriftian Ferdinand Hochftetter, Sohn des gewefenen Landfchaftskonfulenten 
in Stuttgart, und der 22 Jahre alte Subftitut Chriftian Friedrich Kurz, Bruder des 
Gottfried Kurz, dem Bunde fich anfchloffen. Hiemit ift die Teilnehmerzahl erfchöpft: 
14 Jünglinge und im ganzen beigetreten; einer hievon, Holder, trat im Anfang 
des Jahres 1808 förmlich wieder aus der Gefellfchaft aus, nachdem er Batsverwandter 
und Lazaret- und Siechenhaus-Pfleger in Stuttgart geworden war. 

Sämtliche Beitretende unterzeichneten die Grundurkunde und das Gefetz- 
buch (f. unten); die im Februar 1808 eingetretenen drei Mitglieder noch weiterhin 
eine von W. A. Georgii verfaßte Urkunde, welche — im Auszug — folgender- 
maßen lautet: 

„Tübingen, den 4. Februar 1808. 
„Der Drang der Umftände, die Verdorbenheit derer, unter denen wir leben, der 
„Drnkk der Sklaverey, die ganz Europa in gränzenlofes Elend zu ftürzen droht, muß die 
„wenigen Rechtrchaffenen, die nicht ganz geftlhllos für die Reize eines unabhängigen glükk- 
„lichen Lebens, nicht ganz gefühllos für das Unglükk anderer und, muß jeden, fage ich, 
„der von der Würde der Menfchheit durchdrungen ift, auffodern, mit allen Kräften leines 
„Wefens eine andere Ordnung der Dinge herb eyzn führen. — Wollen wir mit gewaffneter 
„Hand den Thron der Tyranney ftürzen, die Schrekken vergeblicher Bürgerkriege wieder- 
„hohlen? Der Elenden find zu viele, der Guten zu wenig: wir würden höchftens mit 
„einem mühevollen Leben die Überzeugung erkaufen, daß ein Staat nur erft glükklich 
„feyn kann, wenn feine Glieder edle Monfchen find. Befler wir weichen dem Verderben 
„aus. Die Welt ift groß, und an ihre Güter hat nur der Rechtfehaffene Anfprnch. Im 
„ftillen Weltmeer find eine Menge beynahe leer ftehender Infein, denen ein ewiger Frühling 
„lacht, kurz die gefchikkt find, die lieblichen Träume der Dichter von Gärten der Hes- 
„periden zu verwirklichen. Soll vergebens dort der Quell der Freude fprudeln? Nein! 
„Wir verftehen den Wink der Natur. Sie find werth, von glükkKchen Menfchen bewohnt 
„zu werden. Wir, die Beften der Nation, vereinigen uns, uns und unfer Glükk dahin zu 

„retten Wer dem höchften Glükke des Dafeyns nicht alles auf- 

„zuopfern im Stande ift, dem ift es noch nicht erfchienen in feiner unwiderftehlichen 

„Schönheit. Unter der etlen Jugend unferes Vaterlandes giebt es viele, 

„die unverdorben und entfchloITen genug find, um an einer folchen Unternehmung Antheil 
„zu nehmen. ^^^j. j^^^ ^.^ ^^^ ^^^^^ gekoftet, 

„Der die Frucht des Himmels nicht 
„Raubend an des HöllenfluITes 
„Schaudervollem Rande bricht. 

„Wer mit mir gleicher Gefinnung ift, der verpflichte fich mit der Unterfchrift feines 
„Nahmens, diefen Plan mit allem, was in feinen Kräften fteht, zu unterftützen, vor allem 
„aber die ftrengfte Verfchwiegenheit zu beobachten.'* 

IL 

Seit Gründung der Gefellfchaft hatten es fich die Mitglieder angelegen fein 
laflen^ in ihren, nicht regelmäßig ftattfindenden, Verfammlugen die innere Organifation 
des Bundes durch Gefetze zu regeln ^ um den Endzweck, die Auswanderung nach 
den Südfeeinfeln, möglichft zu fördern. So entftand nach und nach ein vollftändiges 
Ge fetz buch, welchem wir das Intereffantefte entnehmen; wobei gelegentlich auch 
auf fonftige Aktenftücke Bezug zu nehmen fein wird. 
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1. Zweck der Gefellfchaft war die Werbung einer Anzahl von 60 bis 
100 jangen Männern behufs Auswanderung nach einer der SüdfeeinfelU; um dafelbft, 
fern vom Weltgetriebe, ein friedliches, patriarchalifches Leben zu führen. Es war 
dabei vorausgefetzt, daß die jungen Männer auch die entfprechenden Frauen zur 
Mitreife gewinnen würden; doch wurde dies im Anftand gelaflen, bis einiual die 
männlichen Eoloniften beifammen fein würden. Die Ausmalung des gehofften 
„arkadifchen" Lebens war es, was die anzuwerbenden Genoffen anzog und was wohl 
auch das Hauptthema bei den Zufammenkünften bildete. Allein nicht nur die Reize 
diefes künftigen Lebens Hellte man fich lebhaft vor, fondern man war praktifch genug, 
auch die dereinftigen Bedürfniffe auf jenen entlegenen Infein in Rechnung zu nehmen. 
So findet fich bei den Akten ein Auffatz Wagenmanns, worin die auf den Südfee- 
infein vorkommenden Gewächfe, Tiere und Mineralien aufgezählt find und nachge- 
wiefen wird, welcherlei Gerätfchaften, Tiere und Pflanzen dorthin mitgenommen werden 
muffen, wobei namentlich der Weinftock hervorgehoben ift. Es war weiterhin geplant, 
durch verfchiedene befonders befähigte Mitglieder eine Schrift ausarbeiten zu laffen, 
welche alle in das Intereffe der Gefellfchaft einfchlagenden Materien umfaffen, „eine 
gründliche Unterfuchung über die Vorteile und Nachteile, welche der Plan der Ge- 
fellfchaft mit fich bringe, enthalten und die Wahrfcheinlichkeiten, Hoffnungen, Gefahren, 
Erforderniffe, Entbehrlichkeiten beftimmt kurz aber klar fchifdern follte". Die Schrift 
follte in eine philofophifche Einleitung und in ein rechtliches, militärifches, naturwiffen- 
fchaftliches, merkantilifches, kameraliftifches, litterarifches und ein Kultusfach zerfallen. 
Zur Ausarbeitung kam es nicht, doch liegt eine von Reichenbach verfertigte Dis- 
pofiton vor. — Um die Realifierung des Endzwecks vorzubereiten, war es das Be- 
ftreben der Mitglieder, fich möglichft viele geeignete Bücher und Landkarten anzu- 
fcbaffen und zu ftudieren, befonders Reifebefchreibungen und naturwiffenfchaftliche 
Werke. Diefe Bücher und Karten wurden teils von den einzelnen Mitgliedern ge- 
fchenkweife an die Gefellfchaft übcrlaffen, teils aus gemein fchaftlicben Mitteln ange- 
fchafft (fo die geographifchen Ephemeriden, Georg Forfters Reife mit Capt. Cook 
nach der Südfee, deutfche Encyclopädie der Kaufte u. a.). 

Wie man fleht, war die Schwärmerei der jungen Leute eine durchaus ideale; 
Reichenbach allein hatte es im Grunde auf das Reichwerden abgefehen, die anderen 
gingen davon aus, daü man in der neuen Heimat überhaupt kein Geld brauchen, 
fondem nur Taufchbandel treiben werde. 

So verblendet war übrigens die Gefellfchaft nicht, daß fie fich nicht darüber 
klar gewefen wäre, es ftehe der Ausfiihrung des Planes gar manches Hindernis im 
Wege; deshalb forderte auch das Gefetzbuch die Mitglieder auf, „auf den Plan 
keineswegs als auf fiebere Wirklichkeit zu bauen und daher die von ihnen bisher 
eingefchlagene politifche Richtung ebenfo zu verfolgen, wie wenn ihnen die einge- 
gangene VerbinduDg fremd wäre". Auch war im Gefetzbuch ausdrücklich vorgefeben, 
daß die Auswanderung nur in legaler Weife, d. h. mit Genehmigung der Obrigkeit, 
erfolgen, und daß man fich die Möglichkeit der Rückkehr im Falle des Mißlingens 
des Unternehmens ftets ficherftellen folle. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. Qualifiziert zur Aufnahme war der- 
jenige, welcher nicht nur entfchiedenen Hang für den Gefellfchaftszweck an den Tag 
legte, fondern zugleich auch „mit geiftiger Bildung einen guten moralifchen Charakter 
verband". Dagegen wurde die Aufnahmsfahigkeit weder von Stand, noch von Religion, 
noch von Vaterland abhängig gemacht In letzterer Beziehung beftimmte das Gefetz 
ausdrücklich, daß die Gefellfchaft fich fo viel wie möglich aus Angehörigen verfchiedener 
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Länder zufammenfetzen folle, damit kein Staat zu viele Bürger verlieren und des- 
wegen am Ende gegen das Projekt eingenommen werden und die Erlaubnis zur 
Auswanderung verweigern würde. 

War ein junger Mann^ den man für würdig hielt, in den Bund aufgenommen 
zu werden, in Sicht, fo führte ihm ein Gefellfcbaftsmitglied, das ihn etwa fchon 
vorher kannte, den Gefellfchaftszweck als etwas Ideales vor. Machte das einen 
Eindruck auf den Jüngling und fprach derfelbe etwa gar feinen Wunfeh aus, daß 
diefes Ideal fich realifieren möchte, fo entdeckte man ihm die Exiftenz einer Gefell- 
fchaft, die eben diefe Realifierung zu ihrer Aufgabe gemacht habe. Der eigentliche 
Beitritt zur Gefellfchaft war von einer Wahl abhängig, welche dem fog. Wahlrat, 
einer Kommifllon von 6 Mitgliedern, oblag. 

Der Aufgenommene unterfchrieb die Gruudnrkunde und das Gefetzbuch; 
eine weitere Verpflichtung — Handfchlag, Eid — wurde nicht verlangt Zwar findet 
fich bei den Akten eine Eidesformel von der Hand Reichen bachs, welche lautet: 

„Das erhabene Wefen der allmächtigen Gottheit, welche das Weltall, 
„wie es vor meinem Auge liegt, durchdringt, und in diefem Augenblicke hier 
„mich umgiebt, den großen Urheber und Herrn alles Dafeyns — Dich rufe ich 
„laut auf, Zeuge des Verfprechens zu feyn, das ich jetzt ablege: 

„Ich will der Gefellfchaft junger Männer, die fich zu Erreichung des 
„Zweckes vereinigt hat, ihr Vaterland zu verlaffen, und auf einem Eilande in 
„dem ftillen Ozean einen gemeinfchaflFtlichen glücklichen Wohnfitz zu wählen, 
„die aus den Perfonen meiner Freunde befteht, die mir hier zur Seite fkehn, 
„aus freiem Willen ein Mitglied feyn, und ich will ihre jetzt beftehenden 
„Gefetze befolgen. 

„Wenn ich je fo weit abzuirren fähig wäre, wiffend diefes heilige Ver- 
„fprechen zu verletzen: fo fordere ich jetzt Dich, allmächtiger Schöpfer, bey 
„Deiner hohen Gerechtigkeit auf, durch fchreckliche Rache mein Vergehen 
„zu ahnden. 

„Zu fchwören auf dem freien Felde, bey unbewölktem Himmel, am 
„heften unter dem Sternengewölbe Nachts um die Zeit von ein Uhr, oder auch 
„nach Umftänden Abends, oder befler Morgens, zu beyden Seiten von den 
„Gliedern umgeben, gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, mit dem rechten 
„Knie auf die Erde geworfen, die rechte Hand gegen den Himmel erhebend; 
„Anfangs des Niederfenkens einen Moment Stille, dann Ausfprechen des 6e- 
„lübdes, nachher wieder einen Moment Stille, dann Aufftehen und zurücktretend 
„dem Folgenden den Platz einräumen." — 

Praktifch wurde aber diefe Eidesformel nebft der fonderbaren Gebrauchsan- 
weifung nie* Dagegen haben einmal im Winter 1807 eine Anzahl Mitglieder bei 
einer in Tübingen gehaltenen Verfammlung am Ende eines ftarken Gelages „vom 
Wein beraufcht und von Fröhlichkeit exaltiert" gemeinfam unter Scherzen und 
Lärmen eine Eidesformel verfaßt, welche im wefentlichen den Gehorfam gegen die 
Gefellfchaftsgefetze betraf, und die dann fofort von jedem einzelnen laut abgelefen 
und unterfchrieben wurde. Diefe Eidesformel wurde aber fpäterhin von Reichenbach, 
der ßch des ganzen Auftritts fchämte, zerrilTen. 

3. Die Verfaffung der Gefellfchaft follte eine ftreng demokratifche 
fein ; dies drückte fich befonders darin aus, daß es keinen Vorfitzenden gab. Die an- 
gefchafften oder gefchenkten Bücher wurden Gemeineigentum und zirkulierten bei den 
Mitgliedern zum Lefen. Weiterhin befaß die Gefellfchafc eine gemeinfame KaiTe. 
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Diefelbe erhielt ihre Zuflüffe darch die teils freiwilligen, teils gefetzlich vorgefchriebenen 
Beiträge der Mitglieder. Bei feinem Eintritt mußte jeder die Summe, welche er 
jeden Monat beifteuern wollte (durchfchnittlich waren es 1 fl. 30 kr, bis 2 fl.) beftimmen ; 
weiterhin erlegten die bei ordentlichen Sitzungen anwefenden Mitglieder Beiträge 
von willkürlicher Größe und endlich wurden Verfehlungen gegen die Gefellfchafts- 
gefetze teilweifc mit Geldftrafen geahndet. — Zweck der Kaffe war, außer der An- 
fchaffnng von Karten und Büchern, die Gelder zufammenzubringen und anzuhäufen, 
welche man im Zeitpunkt der Abreife für die Beile felbft, fowie zur Befcha£fung 
der Kcifebcdürfnifle und der mitzunehmenden Gegenftände bedurfte. 

Die Verfammlungen der Gefellfchaft waren keine regelmäßigen, fondern 
wurden je nach Bedürfnis abgehalten; in denfelben hatte jedes Mitglied Sitz und 
Stimme, welche man auch einem andern übertragen konnte. Über die Sitzungen 
wurde ein genaues Protokoll aufgenommen. 

Die Gefellfchaft hatte eine ganze Reihe von Ämtern, faft auf jeden Kopf 
eines. Ein „Kaffier" beforgte das Kaflenwefen. Die Fahrnisgegenftände, d. h. 
eben die Bücher und Karten der Gefellfchaft waren zu einer Sammlung, „Magazin'' 
geheißen, vereinigt, deren Bewahrung dem „Magazinsverwalter" oblag. Ein 
„Auffeher" oder „Cenfor" hatte die Pflicht, ^^die Mitglieder in ihren Handlungen 
zu beobachten , diefelben zu wechfelfeitiger Vervollkommnung auf bemerkte fittlichc 
Fehler aufraerkfam zu machen, richtiges und gutes Point d'honneur rege zu halten 
und foliden Ton unter den Gliedern zu befördern, mit gutem Beifpiel ftrenger und 
untadeliger Sitten fich achtes Recht zu Rügen zu erwerben etc. etc.". Dem „Aktuar" 
kam die Beforgung der fchriftlicheu Gefchäfte, insbefondere die Protokollführung, 
und die Regiftratur, auch die Zufammenberufung der Verfammlungen zu. Im Ver- 
hinderungsfall trat für ihn der „Vizeaktuar" ein. Diefe Stellung des Aktuars 
(und bezw. Vizeaktuars) war nun aber gar nicht demokratifch ; fobald irgend eine 
äußere Gefahr drohte, war er unter dem Titel eines „Anführers" mit völlig dik- 
tatorifcher Gewalt ausgerüftet. „Ihm ift gleich einem römifchen Diktator alle gefetz- 
gebende und vollziehende Gewalt der Gefellfchaft allein übertragen; alle Papiere, 
die Kafle, das Magazin, alles ift feiner väterlichen und gewidenhaften Leitung an- 
vertraut etc. etc.". Zur Übernahme diefer Diktatur brauchte der Anführer nur felbft 
von der Gefahr überzeugt zu fein und den Mitgliedern zu erklären: „die Gefahr 
ruft, ich habe die Gewalt des Anführers in meine Hand genommen". Erft nach 
Beendigung der Gefahr legt er Rechenfchaft ab. Als eine folche „Gefahr" fch webte 
den Mitgliedern im wefentlichen die, entdeckt oder verfpottet zu werden, vor. Es 
kann uns kaum Wunder nehmen, daß der Stifter Reichenbach während der ganzen 
Dauer der Gefellfchaft die Aktuarsftelle innehatte; übrigens kam die Diktatur nie 
zur Anwendung. — Außer den genannten Ämtern beftand noch ein Wahl rat von 
6 Perfonen,. delTen Befuguiffe fchon erwähnt worden find, 

4. Rechte und Pflichten der Gefellfchafter. Die Mitglieder waren 
alle gleichberechtigt; wie fchon erwähnt, beftand eine gemeinfame KaHe; gemein- 
fame Bücher und Karten, welche bei den Mitgliedern zirkulierten; Stimmrecht in 
den Sitzungen u. f. f. 

Verpflichtet waren die Gefellfchafter, fich den Grundbedingungen des Bundes, 
wie fie das Gefetzbuch enthielt, zu unterwerfen; fpeziell war ihnen der Eintritt in 
eine Landsmannfchaft unterfagt. 

Ein Hauptpunkt war die Verpflichtung, die Gefellfchaft ftreng geheim zu 
halten. Zu diefem Behuf follten fich die Mitglieder forgfältig hüten, vor dritten 
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PerfoncD unvorfichtige Worte über die VerbinduDg fallen zu lalTen. Die Gefell- 
fchaftspapiere follten an einem Ort vereinigt werden; and kein einzelnes Glied fleh 
Privatnotizen oder Briefe aber Gefeiirehaftsangelegenheiten fammein dürfen. Bei 
fcbriftlichem Verkehr untereinander mußte man fieh einer fympathetifchen Tinte 
bedienen. Für den Fall der Entdeckung Tollte als Zweck der Vereinigung „litte- 
rarifcher Zirkel" angegeben werden. 

Der Grund der Geheimhaltung war einmal ^ das Einmifchen fremder, uu- 
liebfamer Perfonen in die Gefellfchaft abzufchneiden und fodann namentlich die 
Furcht; fich dem Gefpötte der anderen auszufetzen. Auch hätten wohl Eltern und 
fonftige Verwandte bei Entdeckung des Endzwecks ein Veto eingelegt. 

5. Schon während der Teilnahme an der Gefellfchaft war den Mitgliedern 
anempfohlen; bei dem zweifelhaften Erfolg des vorgefetzten Zwecks ihre einmal 
eingefchlagene politifche Richtung ununterbrochen zu verfolgen. Dem entfprach es 
nur; wenn das Gefetzbach den Austritt eines Mitglieds jederzeit zulieü; eine Er- 
laubnis; von der, wie erwähnt; Holder Gebrauch gemacht hat. Der Aastretende 
mußte fein Ehrenwort geben ; von den Gefellfchaftsgeheimniflen keinen Übeln Ge- 
brauch zu machen. Er erhielt zwar nicht feine regelmäßigen Monats- und Sitzungs- 
beiträge; wohl aber feine etwaigen außerordentlichen Einlagen an Geld oder Büchern 
zurück. Auch war geplant, bei der einftigen Abreife ein Kapital im Vaterland 
zurfickzulaffen; aus welchem diejenigen, welche; vom Heimweh befallen; einft in die 
Heimat zurückkehren wollten; ihre Einlagen zurückbezahlt erhalten follten. 

Das Aufhören der ganzen Gefellfchaft war für die Fälle vorgefehen, 
daß fich nicht Teilnehmer genug finden würden; oder daß man auf unüberwindliche 
Hinderniffe ftoßen follte. In diefen Fällen durfte nicht etwa der Zweck der Ver- 
einigung in einen andern verwandelt^ fondern es mußte über die Auf löfung der Ge- 
fellfchaft Befchluß gefaßt werden. War die Auflöfung — durch Vs Majorität — 
befchlolTen; fo follte das Gemeineigentum unter den Mitgliedern nach Verhältnis der 
gelieferten Beiträge verteilt; das noch in natura vorhandene den früheren Eigen- 
tümern zurückgegeben werden. 

III. 

2V8 Jahre etwa friftete die Gefellfchaft; deren phantaftifches Gebilde uns 
heute verwunderlich erfcheint; ihr Dafein, begreiflicherweife ohne ihrem Ziele näher 
zu kommen. Man fcheint gegen das Ende vielfach etwas nüchterner geworden zu 
fein. Die Mitglieder waren älter und gereifter geworden. Holder war bereits aus- 
getreten; Voßler; der nun Advokat war, trug fich mit dem Gedanken, diefem Bei- 
fpiele zu folgen. Reichenbach felbft war im Begriff, in einer befonderen Schrift 
die Unmöglichkeit der Ausführung darzulegen und die Auflöfung der Gefellfchaft zu 
beantragen. Allein die Auflöfung follte von anderer Seite her erfolgen. 

Im Juni 1808 denunzierte Hoch, angeblich in feinem Gewiflen beunruhigt, 
bei dem Staatsminifter Grafen Normann die „geheime Gefellfchaft", wobei er das 
Hauptfächlichfte aus dem Gefetzbuch und die Namen der Teilnehmer preisgab. Die 
Folge war die Einleitung einer urafaffenden Unterfuchung, denn das Wort ;,geheime 
Gefellfchaft^ war fehr verdächtig; man dachte gleich an ftaatsgeföhrliche Verfchwörer 
und Revolutionäre. Am 28. Juni erfolgte vor der Polizeidirektion zu Stuttgart die 
Vernehmung Hölders und Hellers, welche in Stuttgart anfälTig waren ; am folgenden 
Tag wurde Reichenbach, der fich auf das Gerücht von der Entdeckung der Gefell- 
fchaft felbft geftellt hatte, fowie der Angeber Hoch vernommen. Alle vier mußten 
fich zunächft mit Namensunterfchrift verpflichten; fich nicht von Stuttgart zu ent- 



Digitized by 



Google 



Die im Jahre 1808 in Tübingen entdeckte geheime Ocfellfchaft. 89 

fernen; wurden aber bald darauf förmlich verhaftet — Gleichzeitig mit diefen 
Maßregeln in Stuttgart erfolgte auf Befehl des Königs durch den Stuttgarter Ober- 
polizeirat Halberftadt und den Tübinger Oberamtmann Pfizer die Verhaftung und 
Vernehmung der in Tübingen anwefenden Gefellfchaftsmitglieder: Wagenmann, W. 
A. Georgii, Vofller, Klaiber, Hochftetter und Chr. Fr. Kurz. Diefelben wurden in 
Einzelhaft aufs Tübinger Schloß verbracht Ebendahin wurden am 2. Juli der in 
Nagold verhaftete Gottfried Kurz, ferner in der Zeit vom 3. auf 4. Juli die 4 in 
Stuttgart Verhafteten und endlich am 22. Juli der damals gerade in Alpirsbach 
befindliche Schmall eingeliefert. Nur zweier Gefellfchaftsglieder wurde man nicht 
habhaft: Karl Georgii weilte als Hauslehrer in Bern und Seilner hielt ßch Studierens 
halber in Wien auf. Zu ihrer Ergreifung wurden keinerlei Schritte gethan. — Zur 
Bewachung der Tübinger Arreltanten wurden 3 Offiziere und 60 Mann des in 
Rottenburg liegenden Kegiments Franquemont nach Tübingen beordert. Der kom- 
mandierende Offizier, Hauptmann von Kechler; erhielt eine fchriftliche Indtrnktion. 
Hiepach waren die Arreftanten in Einzelhaft zu halten und jede Kommunikation 
derfelben unter fich felbft; wie mit der Wachmannfcbaft abzufchneiden. Jeder 
Arreftant erhielt eine Wache vor die Thfire und außerdem feilten, namentlich 
zur Nachtzeit, befondere Pollen um das Schloü herum aufgeftellt werden« Der 
wachhabende Offizier mußte die zum Verhör vorzuführenden Gefangenen jedes- 
mal felbft hin und zurück geleiten. Beim Speifen der Arreftanten hatte ein 
Unteroffizier darauf zu achten , daß nichts Unerlaubtes hereingefchmuggelt wurde. 
Bezüglich der Verpflegung erhielt der Kameralverwalter Heller in Tübingen gleich- 
falls eine genaue Inftruktion. Die Gefangenen follten zum Frühftück eine Suppe 
und ein einfaches aber gutes Mittag- und Abendeflen, fowie jeden Tag einen Schoppen 
Wein erhalten. Nachdem die Haft 3 Wochen gedauert hatte, wurde den Arreftanten 
auch; auf einen Bericht der UnterfuchungskommilTion hin, gcftattet; fich einzeln und 
unter gehöriger Bewachung im Schloßhofe Bewegung zu machen. 

Gleichzeitig mit der Verhaftung der Gefellfchaftsglieder hatte bei allen 
Hausfuchung ftattgefunden, welche zur Auffindung und Befchlagnahme der (amt- 
lichen bei Wagenmann aufbewahrten Gefellfchaftspapiere führte. Bei den übrigen 
Mitgliedern wurden nur nnwefentlicbe Briefe und fonftige Papiere gefunden, mit 
Ausnahme Reichenbachs (hierüber f. unten) und des Angebers Hoch. Bei letzterem 
wurde in einer fchon am 28. Juni vorgenommenen Durcbfuchung eine Anzahl von 
dem M. Friedrich Guftav Schoder an ihn gefchriebener Briefe entdeckt; welche eine 
Reihe von Majeftätsbeleidigungen und Gottesläfterungen enthielten. Das Auffinden 
diefer Briefe ift wohl die Haupturfache, weshalb gegen die Gefellfchaft mit fo 
energifchen und ftrengen Maßregeln vorgegangen wurde. Da die Briefe fich bei 
Hoch, einem Mitglied der Verbindung^ vorfanden, fo ging man zunächft davon aus, 
! daß auch der Schreiber der Briefe, Schoder, der Gefellfchaft angehöre. War aber 
' das der Fall, fo war die revolutionäre Tendenz der Verbindung außer Frage; war 
ja z. B. in einem Brief in Beziehung auf den König Friedrich von , Tyrannenmord*' 
die Rede. Man glaubte diefe ftaatsgefährlichen Ideen und fomit die Übereinftimmung 
mit den Briefen Schoders auch in den Gefellfchaftspapieren vorzufinden, welche ja 
ebenfalls die Unzufriedenheit mit der beftehenden VerfalTung kundgaben und die 
I Frage anregten, ob man nicht mit gewafi'neter Hand den Thron der Tyrannei ftürzen 
folle. Auch war unter den Efiekten des jüngeren Georgii ein Dolch gefunden 
I worden, was natürlich im Zufammenhalt mit folchen gefährlichen Äußerungen be- 
I fondere Bedeutung zu haben fehlen. Bald freilich zeigte der Verlauf der Unter- 
fachung, daß Schoder niemals in Verbindung mit der Gefellfchaft geftanden hatte, 
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fo daß die Unterfuchung wegen des anftöüigen Briefwechfels und der darin be- 
gangenen Verbrechen auf Sehoder and Hoch befchränkt werden muüte, für welch 
beide fie von den fchwerwiegendften Folgen war. (Vgl. Staatsanzeiger 1885 B. B. 3,) 
Trotzdem wurde die geheime Gefellfchaft nicht außer Verfolgung gefetzt Wenn 
auch die Abwefenheit einer eigentlich revolutionären Tendenz immer klarer zu Tage 
trat, fo gab es doch, wie unten anzuführen fein wird, noch immer eine Anzahl 
weniger fchwerer Anklagepunkte, die man verfolgte. 

Durch Kgl. Dekret vom 2. Juli 1808 war die Unterfuchung gegen die Ge- 
fellfchaft einer befonderen Kommifllon, beftehend aus Oberpolizeidirektor Schmitz 
von Grollenburg, Geh. Oberregierungsrat von Wächter und Oberjuftizrat Flaxland, 
übertragen worden. Die Kommiffion begab fich ungefaumt nach Tübingen, wo fie 
eine genaue Prüfung des Aktenmaterials und eingehende Vernehmung der Ver- 
hafteten vornahm. Aus den Angaben der letzteren ift nur weniges hervorzuheben; 
fie hatten im allgemeinen nichts zu verheimlichen und gaben offen ihre Teilnahme 
an der Gefellfchaft, die ihnen als nichts Unerlaubtes erfchienen war, zu. Die Unter- 
zeichnung der Grundurkunde und des Georgiifchen Auffatzes wurde meift damit 
entfchuldigt, daß man den Inhalt nicht fo genau gclefen und fich nichts Böfes dabei 
gedacht habe. Die VerfalTer dagegen wandten ein, fie hätten eben einzelne Kraft- 
ausdrficke gewählt, um Eindruck zu machen; wenn fie gefehlt hätten, fo fei es 
mehr aus Unverftand als aus böfem Willen gefchehen. Wegen feiner Privatidee in 
Beziehung auf die Indigo-Plantage gab dann Beichenbach noch befonders an: feine 
ernftliche Abficht fei gewefen, fobald feine Anftalten zur Ausführung reif wären, 
den allerhöcbften Landesregenten um thätlichen Beiftand zu bitten, worunter er ver- 
ftehe, daß man ihm zum Schutze der Plantage einen kleineren Trupp Freiwilliger 
von dem württembergifchen Militär nebft etwas Munition zugeftehen möchte. Auch 
hätte er gehofft, von dem Lande zur Erreichung des gutgemeinten Zwecks vielleicht 
einiges Geld auf etliche Jahre augeliehen zu erhalten. 

Mit Bericht vom 27. Juli legte die Kommifllon das Ergebnis der Unter- 
fuchung von Der Bericht ift lediglich eine Zufammenftellung der protokoUarifchen 
Ausfagen der Befchuldigten , und enthält weder eine rechtliche Würdigung, noch 
einen Antrag. Am gleichen Tage legte die Kommifllon eine von Reichenbach mit 
höchfter Genehmigung unmittelbar an den König eingereichte Eingabe vor, in welcher 
er mit ziemlich fchwülftigen Worten bittet, ihn aliein als Schuldigen anzunehmen 
und feine Genoflen ftraflos ausgehen zu laflen. 

Ein Kgl. Dekret vom 2. Auguft ordnete eine VervoUftändigung der Unter- 
fuchung durch nochmalige genaue Vernehmung des Hoch an; man glaubte offenbar 
noch immer, Hoch, an den die Schoderfchen Briefe gerichtet waren und der auch 
den oben abgedruckten Auffatz von Georgii uuterfchriebcn hatte, muffe bei richtiger 
Befragung Auskunft über das, was man vermutete — ein ftaatsgefahrliches Kom- 
plott — geben können. Mit Bericht vom 3. Auguft legte die Kommifllon das neu- 
erwachfene Protokoll vor, das natürlich auch nichts Neues an den Tag gefördert hatte. 

Mittels Dekrets vom 4. Auguft fetzte nunmehr der König ein eigenes Gericht 
unter dem Vorfltz des Juftizminifters Freiherrn von Ende ein, beftehend aus dem 
Direktor des Kgl. Oberappellationstribunals, Geh. Rat von Kapflf, den Obertribunal- 
räten Frick und von Schwender, den Oberjuftizräten Götz, Hiller und von Breuning, 
fowie aus den Profeffbren der Tübinger Juriftenfakultät von Maier, Chr. Gottl. von 
Gmelin, Chr. von Gmelin, Tafinger, Malblanc und Klotz. Diefes bcfondere Gericht 
erhielt die Aufgabe, „vorderift die etwa noch mangelhafte Unterfuchung zu ergänzen, 
alsdann einen rechtlichen Spruch in diefer Sache zu fällen und folchen famt den 
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Akten zar allerhöchften Verfügung vorzulegen." — Das Gericht trat ara 8. Auguft 
in Tübingen zufammen; eine Ergänzung der UnterAichung wurde nicht für nötig 
befunden; der Yorfitzende ernannte 3 Referenten , nämlich den Oberjuftizrat Götz 
zum Haupt-, den Obertribunalrat v. Schwender zum erften und den Profeffor Dr. Chr. 
Gottl. V. Gmelin zum zweiten Korreferenten. Damit war nun die Sache vorläufig 
abgethan ; Tag für Tag verging, ohne daß eine weitere Sitzung gebalten, gefchweige 
ein Endbefchlnü gefaßt worden wäre. Da erging aber am 27. Auguft ein Kgl. 
Dekret an das Staatsminifterium , welches Leben in die Sache brachte; es heißt 
darin u. a. 

„Seiner Königlichen Majeftät muß es billig äußerft aufifallend und nach 
„der Ihrer Pflicht gemäß auf eine ftrake Rechtspflege befonders gerichteten 
„Aufmerkfamkeit höchft betrübend feyn, wann die zu Tübingen nun fchon 
„über 8 Wochen inhaftirte noch immer umfonft auf die rechtliche Würdigung 
„der ihnen zur Laft gelegten Vergehungen warten; um fo auffallender iftdiefe 
„wirklich unerklärliche Verzögerung, als fie weder durch eine verwickelte 
„Unterfuchung noch durch hartnäckigtes Abläugnen der Befchuldigten ent- 
„ftandec. Seine Königliche Majeftät find weit entfernt, fleh je in den Lauf 
„der Juftiz bei im rechtlichen Wege eingeleiteten Angelegenheiten mifchen zu 
„wollen; allein Ihre Vorforge für jeden, auch den Schuldhaften unter Ihren 
„Unterthanen ruft Sie auf, dem Kgl. Staatsminifterio aufzugeben, zweckdien- 
„liehe Anträge zu machen, wie endlich einmal diefer fchon lange die Aufmerk- 
„famkeit des In- und Auslandes auf fich ziehenden Rechtsfache ein Ende zu 
„machen wäre etc. etc." 

Die Folge diefes Dekrets war, daß das Staatsminifterium das Kommiflions- 
gericht wegen der Verzögerung zur Verantwortung aufforderte und fpäterhin dem 
Referenten durch den Juftizminifter wegen der Verfchleppung der Sache einen Ver- 
weis erteilen ließ. Vor allem aber kam die Unterfuchung in neuen Fluß. Am 
1. September gelangte das Referat zum Vortrag, worauf am 3. September die Kor- 
referenten Bericht erftatteten und von dem Gericht über die dem König zu unter* 
breitenden Anträge Befchluß gefaßt wurde. 

Ehe wir diefe Anträge felbft ins Auge falTen, miilTen wir einen Blick werfen 
auf die Anklagepunkte, über welche überhaupt die Unterfuchung geführt wurde, 
nachdem, wie erwähnt, von der Annahme einer ftaatsgefährlichen Verfchwörung 
hatte abgefehen werden müflen. In erfter Linie wurde der Gefellfchaft zur Laft 
gelegt die für den Staat bedenkliche Heimlichkeit, in welche Tic fich gehüllt hatte. 
Weiterhin fpeziell den Studierenden die Übertretung der Univerfitätsftatuten, welche 
ausdrücklich geboten, fich von Gefellfchaften jeder Art fern zu halten. Denjenigen 
Mitgliedern fodann, welche au jener oben erwähnten Eideszeremouie teilgenommen 
hatten, wurde dies als Mißbrauch des Eides zum Vorwurf gemacht. Als ftrafbar 
wurde ferner angefehen die in den Gefellfchaftsurkunden lebhaft geäußerte Ab- 
neigung gegen die politifche VerfalTung Europas und fpeziell Württembergs und der 
der Gefellfchaft vorfch webende Zweck der Auswanderung. Sogar die bloße Mög- 
lichkeit, daß die in dem Gefetzbuch erwähnte Diktatur hätte mißbraucht werden 
können, fehlen bedenklich. Für die Seminariften kam noch im befonderen in Be- 
tracht, daß fie durch den Beitritt zur Gefellfchaft ihrer beim Eintritt ins Seminar 
übernommenen Verpflichtung, dereinft ihre Dienfte dem Vaterland widmen zu wollen, 
untren geworden feien. — Allein diefen Anklagen wurde nicht nur von den Gefell- 
fchaftsgliedern entgegengetreten, foudern auch das Kollegium war faft durchweg 
geteilter Anficht: mit Recht wurde vorgebracht, daß die Heimlichkeit als folche 
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durch kein Gefetz mit Strafe bedroht fei und daher höchftens die Änflöfang einer 
geheimen Gefellfchaft verfügt werden könnte. Wegen der (Iniverfitätsftatuten wnrde 
betont^ daß fie fich nur auf die damals verpönten Landsmannfeh aften bezögen. 
Auch die Sträflichkeit der Beeidigung wurde geleugnet^ da auch fonft im Verkehr 
eine eidliche Bekräftigung oftmals vorkomme. Wegen des Zwecks der Auswanderung 
wurde darauf hingewiefen^ daü ja vorgängige Genehmigung des Staatsoberhaupts 
vorausgefetzt worden fei; dasfelbe wurde auch für die Seminariften angeführt, 
welche durch die eventuelle Auswanderungserlaubnis von ihrer Verpflichtung ent- 
bunden worden fein würden. Während in allen diefen Punkten das Gericht fich 
uach längerer Debatte für die Nichtftraf barkeit entfchied, war es bezüglich des 
einzig übrigbleibenden Anklagepunkts darüber einig, daß die den Befchuldigten zur 
Laft fallenden revolutionären Äußerungen eine Ahndung verdienten; ganz befonders 
was die VerfalTer der Grundurkunde, Reichenbacb, und jener befonderen Aufnahme- 
Urkunde, W. A. Georgii, anlange. 

Gegen Reichenbach lagen noch weitere fpezielle Anklagen vor. Bei der 
Durchfuchung feiner Effekten hatte man mehrere gedruckte Paßformularien, welchen 
zum Teil das Amtsfigill des vormaligen Württembergifchen Oberamts Gochsheim vor- 
gedruckt war, ferner einige Abdrücke des Königlichen Wappens und des Gochs- 
heimer Amtsfigills, endlich einen aus Gips gefertigten Siegelftock des letztgenannten 
Sigills vorgefunden. Anfangs war man geneigt, diefe Dinge als Gefellfchaftseigen- 
tum, beftimmt, die Auswanderung zu erleichtern, anzufehen. Allein bald fah man 
ein, daß niemand außer Reichenbach felbft etwas damit zu fchaffen hatte; die 
meiften wußten gar nicht, daß Reichenbach derlei Gegenffände befaß. Diefer felbft 
erklärte die Exiftenz der Siegel und des von ihm verfertigten Siegelftocks damit, 
daß er von Jugend auf Freude an folcherlei Spielerei gehabt und fich nichts Böfes 
dabei gedacht habe. Die Paßformularien aber habe er fich feinerzeit als Probator 
in Gochsheim verfchafft, um jederzeit ohne Koflen und Aufenthalt Reifen unternehmen 
zu können. — Auch in diefen Punkten war das Gericht einig darüber, daß der 
an einem Königlichen Siegel gemachte Verfuch des leicht möglichen Mißbrauchs 
wegen eine unerlaubte Handlung darftelle und die Zueignung der Päffe ohnehin eine 
zweifellofe Rechtswidrigkeit bilde. — 

Nach längerer Debatte kam das Gericht zu dem Schluß, dem König folgende 
Anträge zu unterbreiten: 

1. es folle die Gefellfchaft aufgelöft werden; 

2. es follen die Gefellfchaftsmitglieder Wagenmann, Heller, Holder, Voßler, 
Schmall, Gottfried Friedr. Kurz, Klaiber, Hochftetter und Chr. Friedr. Kurz 
zwar mit weiterer Strafe verfchont, jedoch der ihnen zur Laft fallenden Ver- 
fchuldung wegen ihr bisher erftandener Arreft ihnen zur Strafe angerechnet 
werden, auch jeder derfelben neben Erftattung feiner eigenen bisherigen Azungs- 
kofteu die Summe von 25 fl. zu den aufgelaufenen übrigen Koften beizu- 
tragen haben; 

3. es follen die auf der Königlichen Univerfität zu Tübingen befindlichen Mit- 
glieder unter die befondere Aufficht ihrer Oberen gefetzt werden. 

Gegen Reichenbach lautete der Antrag : 
„es folle derfelbe wegen feiner ihm zur Laft fallenden befonderen Verfchuldungen 
„neben feiner bisher erftandenen Gefangenfchaft annoch zu einem 2monatlichen 
j, Arreft auf der Veftung Hohen-Afperg condemnirt feyn, fowie auch neben Er- 
„ftattung feiner bisherigen Azungskoften die Summe von 75 fl. zu den auf- 
„gelaufenen übrigen Koften beizutragen haben." 
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Mit denfelben Worten warde gegen Wilhelm Auguft Georgii „wegen feiner 
ihm hiebei zur Laft fallenden befondern Verfchuldung" ein 4w8chiger Feftungsarreft 
und ein Koftenbeitrag von 50 fl. in Antrag gebracht. 

In BetreflF der zwei Abwefenden (Seilner und Carl Georgii) wurde die weitere 
Verfügung dem König anheimgegeben. 

Mittels Kgl. Dekrets vom 6. September wurden die Anträge des Kommillions- 
gerichts gutgeheißen und demfelben der Befehl erteilt, in Gemäflheit diefer Anträge 
„unverzüglich die Sentenz zu faffen und folche vor gefeffenem Gericht den In- 
haftierten zu publizieren,^ auch das Urteil fofort zu vollziehen. Hoch follte übrigens 
— wegen der weiteren gegen ihn als Mitfeh uldigen Schoders anhängigen Unter- 
fuchung — noch ferner in Unterfuchungshaft gehalten werden. 

Am 8. September wurde den Verhafteten das Urteil publiziert; Reichenbach 
und Georgii wurden auf den Afperg transportiert, die übrigen — mit Ausnahme 
des Hoch — aus der Haft, welche nunmehr im ganzen 10 Wochen gewährt hatte, 
entlaffen. 

Das war das Ende der großartigen Unterfuchung, welche „die Aufmerkfam- 
keit des In- und Auslandes" auf fich gezogen hatte. 



Chriftoph Ludwig Kerner. 



Wenn in diefem Jahre der hundertfte Geburtstag von Juftinus Kerner, als 
eines der Lieblingsdichter des deutfchen Volkes, in den verfchiedenften Teilen des 
Vaterlandes mit Begeifterung gefeiert wird, fo geziemt es fich vielleicht bei diefer 
Gelegenheit, auch an den Vater des Sängers, den im J. 1799 verftorbenen Oberamt- 
mann und Regierungsrat Chriftoph Ludwig Kerner zu erinnern, der wegen der treff- 
lichen Eigenfchaften feines Charakters, und vor allem als ein Patriot in vaterlands- 
lofer Zeit, Anfpruch auf ein ehrenvolles Angedenken hat. Als befonders unparteiifch 
muß uns in letzterer Beziehung namentlich das Urteil von Juftinus älterem Bruder 
Georg erfcheinen, der fich bekanntlich als Franzofenfreund und enthnfiaftifcher An- 
hänger der Revolutionsideen zu der politifchen Haltung des Vaters zeitweilig in 
fchroffem Gegenfatz befunden, dennoch aber den Gefinuungen desfelben gerecht zu 
werden wußte. Aus dem Fragment der Selbftbiographie Georg Kemers ^) mögen daher 
die folgenden auf den Vater bezüglichen Aufzeichnungen hervorgehoben werden. 

„Er blieb, foweit es nur immer möglich war, Herr feiner felbft bis zum letzten Hauche 
des Lebens. Er ordnete alles, Telbft fein Leichenbegängnis. Keine Glocke wurde geläutet, kein 
fremdes Geleit verlangt — kein feierliches Leichengepränge. Der Sarg wurde auf das Geftell 
des täglichen Wagens gefetzt, die alten treuen Pferde zogen dasfelbe bis zur Grabftätte; die 
anwef enden Söhne und der Schwiegerfohn folgten der Leiche, ein yom Verftorbenen gepflanzter 
Baam ward fein Monument^). 

Ha, warum mußte er fterben! und dennoch muß ich mir geftehen, daß er zur rechten 
Zeit itarb. Die Zeitumftände hatten fein Gemüt aufs tieffte verwundet; er fühlte gleich fehr 
Deutfchlands Bedürfnis nnd Mängel; die Gefahren des franzöfifchen Einbruchs, die Natur der 

^) Vgl. des Einfenders treffliche Schrift: Georg Kemer. Ein deutfches Lebensbild. 
Hamburg und Leipzig 1886. Red. 

*) Zu vergleichen ift Chr. L. Eerners Abfchiedsbrief an feine Familie bei Juftinu& 
Kerner, Das Bilderbuch aus meiner Knabenzeit, S. 258 ff. 
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örterreichiTchen Verteidigung, das Zwitterhafte in den deutTcben Farftentamem. Oberfter 
Beamter einer Grenzgegend, maßte er mehr als einmal in feinem eigenen Verftande, in feinem 
eignen Mut das Surrogat höherer Inftruktionen fachen. Mutig drang er dann durch die Sub- 
alternen zu der höchften Gewalt, und fchnell wie der Überfall rettete er auch, was zu retten 
wan Defaix kannte ihn. Durch und von ihm erhielt er im wichtigften Augenblick bedeutende 
Erleichterung für fein Oberamt. Beider Grab trennen nur wenige Jahre ^). Unvergeßlich bleibt 
mir fein hohes Bild voll Kraft und Leben : fein Auge voll Feuer, feine Geüchtsbildung — die eines 
Römers auf dem Kapitel — feine männliche Stimme, würdig von einer folchen Höhe herab zu 
donnern — fein ganzer Körper, derb und gewandt, wenn gleich zuletzt zu einem Übermaß von 
Stärke fich hinneigend, die keine Lebensdauer verheißt 

Als Wirtembergs Herzog die Landesmiliz zu organiHeren gedachte, was Ölterreich 
wQnfchte, und nur Preußen für gefahrlich halten konnte, da gelangten auch an ihn, wie an alle 
Oberämter, die refpektiven Befehle zu diefer Organifation 2). Seine bei diefer Gelegenheit ge- 
haltene Rede belitze ich unter meinen Papieren; mit einem Auszug aus derfelben befchließe ich 
die Charakterfchilderung diefes deutfchen Mannes:") 

„„Zur Abwendung drohender Feindesgefahr hat der Herzog den gnädigften Entfchlufi 
gefaßt, nach Anleitung der altem und neuern Landesverträge und Beifpiele eine allgemeine 
Landesverteidigung zu veranftalten und eine Landmiliz zu errichten, welche mit den her- 
zoglichen regulären Haustruppen und in Vereinigung mit andern benachbarten Reichs- und 
Rreisftänden mit Gottes Hilfe die Feinde bekämpfen foll. 

Wahrhaftig, meine werteften Mitbürger, Hermanns kriegerifcher Geift, welcher 
ehemals der römifchen Herrfchfucht in Deutfchland Grenzen fetzte und mit unfein Vor- 
eltern begraben zu fein fcheint, muß wieder belebt werden! Denn wenn ein ganzes Volk 
anffteht, um die Nachbarfchaft zu verheeren, fo mü/fen auch gegenfeitig andre Völker 
fich verbinden , um der Gewaltthat zu fteuern und zu verhindern die Gefangenfchaft der 
Familien und die Verheerung der Wohnungen. 

Pflicht der Obrigkeit iffc es daher, jeden Bürger zur Ergreifung der Waffen aufzu- 
fordern, und ich erfülle diefen Beruf, indem ich diejenigen unter Euch zur Verteidigung 
des Vaterlandes aufrufe, welche thätig, herzhaft und auch Alters oder Krankheits halber 
nicht verhindert lind, an der gemeinfchaftlichen Sache teilzunehmen. 

Um jedoch mit gutem Beifpiel voranzugehen , fo mache ich mich unter anhoffender 
herzoglicher Genehmigung verbindlich, daß, fofeme hier eine Anzahl rechtfchaffener, ehr- 
liebender Bürger fleh freiwillig vereint, um eine Schützengefellfchaft zu bilden, die bei der 
vaterländifchen Verteidigung mitwirken wird, ich nicht nur das Kommando davon zu 
übernehmen, fondern jede Gefahr mit jedem Bürger zu teilen bereit bin. — Es lebt in mir 
die fefte Überzeugung, daß die Gefahr nicht fo groß ift, wenn man zufammenhält, ftatt 
einzeln jedem herumftreifenden Haufen fich preiszugeben.'^'' 

Hieran fchließt Georg K. folgende oharakteriltifche Bemerkung an: „Doch der Stab 
ward über Deutfchland gebrochen. — Zu größeren Vereinen Tollte das zerMckelte Europa fich 
geftalten — fo lautete der Spruch des unerbittlichen Schickfals. — Die vereinzelte Kraft konnte 
nur noch die Ehre des Einzelnen retten.*' 

Diefe refignierten Worte find offenbar nur kurze Zeit vor Georgs Tode (t 7. April 1812), 
alfo in einer Zeit tieffter Entmutigung aller nationalen Hoffnungen, niedergefchrieben. 

Heute, da wir uns im frohen Befitze aller der Güter befinden, welche die vereinigte 
Kraft der deutfchen Nation zur Ehre der Gefamtheit errungen, liegt es uns ob , auch jener ver- 
einzelten patriotifchen Kundgebungen vergangener Tage anerkennungsvoll zu gedenken. 
Hamburg. Adolf Wohlwill. 



') ThatrUchlich weniger als ein Jahr, da bekanntlich Defaix in der Schlacht von Ma- 
rengo (14. Juni 1800) fiel. 

'^) Über die betreffenden Veranftaltungen des Herzogs Ludwig Eugen vgl. Pfaff, Ge- 
Ichichte des Fürftenhaufes und Landes Wirtemberg IIL 2. S. 516 ff. Stadlinger, Gefchichte des 
württbg. Kriegswefens S. 462 ff. Pfifter, Der Milizgedanke in Württemberg und die Verfuchc 
zu feiner Verwirklichung. Stuttgart 1883. 

^) Vgl. das Bilderbuch aus meiner Knabenzeit S. 22 f. Der in folgendem zum Abdruck 
gebrachte Text ift offenbar auch von Juftinus zu Grunde gelegt, jedoch nach dem Rechte des 
Dichters im einzelnen modifiziert worden. Das Dokument dürfte wichtig genug fein, um neben 
einer folchen freieren Wiedergabe auch eine völlig wortgetreue gerechtfertigt erfcheinen zu laffen. 
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Ve rein 

für 

Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben. 



Das Ulmer Stadtrecht des dreizehnten Jahrhunderts^ 

tiberfetzt and erläutert von HugoBazing. 

Der Herausgeber des erften Bands des Ulmifchen Urkundenbuchs, mein Freund 
Dr. Friedrich Praffel, hat am Schlufle des Vorworts den Veröffentlichungen des Vereins 
für Kunft und Altertum es vorbehalten, Erläuterungen zu den edierten Urkunden zu 
geben. So will ich denn im nachftehenden verfuchen, eine der wichtigften Urkunden, 
nämlich das Ulmer Stadtrecht, wie es auf S. 230 bis 235 abgedruckt ift, dem Ver- 
rtMdnis näher zu bringen. 

Dabei handelte es fich in erfter Linie felbftverftändlich um eine richtige Über- 
fetzung des lateinifchen Textes, ich konnte eine Überfetzung ins Deutfche weder in 
Archiven noch in rechtsgefchichtlichen Sammelwerken finden. Zur Erleichterung flir 
den Lefer fehlen es mir zweckmäßig, Satz für Satz Latein und Deutfeh neben einan- 
der zu ftellen, wobei der lateinifche Text ganz nach dem Ulmer U.Buch wiederge- 
geben ifl. 

Wann und wie die Stadt Ulm zu einem eigenen Stadtrechte gekommen illb, 
darüber fehlen urkundliche Nachrichten. Man nimmt an, das Ulmer Stadtrecht fei 
dem Efllinger nachgebildet, und ficher ift fo viel, daß am 16. April 1274 König Rudolf 
den Bürgern in Ulm diefelben Rechte verliehen hat, welche die Bürger von Eßlingen 
gehabt haben, U. U.B. S. 149, und daß derfelbe König Rudolf mit Urkunde vom 
12. Augufl des gleichen Jahres den Ulmern nicht nur ihre bisherigen Rechte beflatigt, 
fondem auch neue hinzugefügt hat, U. U.B. S. 150; aber da eine Aufzeichnung des 
Eßlinger Rechts aus jener Zeit nicht mehr vorhanden ift, und eine Befchreibung des 
Ulmer Rechts vom Jahre 1274 ebenfalls fehlt, fo vermögen wir nicht feftzuftellen, 
welche Teile desjenigen auf uns gekommenen Ulmer Stadtrechtes, das 1296 an Ravens- 
burg und im Jahre 1312 gleichmäßig an Biber ach übertragen worden Ift, U. U.B. 
S. 309, dem Eßlinger Stadtrecht entnommen oder nachgebildet fein mögen. Aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach ift das Ulmer Stadtrecht zufammengetragen aus gemeinem Reichs- 
recht, aus einzelnen kaiferlichen Privilegien, dann aus bis dahin ungefchrieben ge- 
wefenem Ulmer Gewohnheitsrecht, aus autonomifchen Ulmer Ratsfchlüflen und aus dem 
Eßlinger Recht entlehnten Beftimmungen, entfprechend dem Ausfpruche des Schwaben- 
fpiegels, Landrecht S. 25 der Laßbergfchen Ausgabe: 

Swaz der Keifer vnd die fürften den fteten rehte haut gegeben, vnd div fi 
felb gemachet hant mit ir gunft. daz ist reht. ob ez loch niht gefriben ift 

Und diefe Zufammenftellung der wichtigften, teils dem öffentlichen teils dem 
Privatrechte angehörigen Normen war es ohne Zweifel auch, was die Ulmer dem 
röm. König Rudolf vorgelegt hatten und Hch von ihm am 12. Aug. 1274 hatten be- 
ftätigen laden. 

Ich gebe nun zunächft eine Überficht über den Inhalt und laffe dann den 
Text folgen* 
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3. 
4. 
ö. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 

11. 
12. 
18. 
14. 
15. 
16. 

17. 

18. 

19. 



Eingang. 20. 

Wahl des Ammanns, 21. 

Gefchworene Richter (Schöffen). 22. 
Der Schöffe als Zeuge bei Rechtsgefchäften. 

Der Ainmann als folcher führt den (xerichts- 23. 

ftab, ift aber nicht felbft Urteilsfinder. 24. 

Strafe der TOtang eines Bürgers durch einen 25. 
Bürger. 

Strafe der Beleidigung eines Bürgers durch 26. 
einen Bürger. 

Strafe der Tötung eines Auswärtigen durch 27. 

einen Bürger. 28. 

Glaubwürdigkeit der gefohworenen Wirte. 29. 

Einfchreiten yon Amts wegen bei Thätlich- 30. 

keiten. 31. 

Ungehorfamsyerfahren. 32. 

Befehl eunigung der Rechtsfachen Fremder. 33. 

Leiftnngen der Hörigen. 34. 
Leiftungen der Zinspflichtigen. 

Für Eigen fpricht die Vermutung. 35. 

Verhältnis der hereingezogenen fremden 36. 

Hinterfaßen. 87. 

Zuftändigkeit für Klagen gegen den Am- 38. 

mann. 39. 

Unmittelbare Ladung des Beklagten durch 40. 
den Kläger. 

Verfahren im Falle ungehorfamer Abwefen- 41. 
heit des Beklagten. 



Schuldhaft 

Strafe der Heimfuchung. 
Summarifches Verfahren bei Grundzins- and 
Lohnfchulden« 

Desgleichen bei Zins aus Pfandfchulden. 
Keine geheimen Gerichte. 
Beftrafung der auf der That ergriffenen 
Feldfrevler. 

Einfchränkung der geiftliohen Gerichtsbar- 
keit. 

Verwahrung und Veräußerung von Pfändern. 
Geringere Glaubwürdigkeit der Fremden. 
Pferde als Pfändungsobjekt. 
Das Wohnhaus zuletzt zu pfänden. 
Schenkungen zum Nachteil von Gläubigem. 
Einfetzung eines Gläubigers in ein Zinsgnt 
In gefchloffener Zeit kein Eid. 
Siftierung der Schuldklagen in gefchloffener 
Zeit. 

Einfetzung eines Gläubigers in ein Lehengut. 
Strafe der Notzucht. 
Überführung eines Diebs. 
Überführung eines Räubers. 
Strafe für Betrug, Treubruch, Meineid. 
Wenn ein Schöffe der Urteilsfällnng Hch ent- 
zieht, fo muß er den Fürfprecher machen. 
42. Schlußbeurkundung. 



Von vorftehenden Beftimmungen gehören an 
dem Staatsrecht 2. 3. 5. 16. 17. 24. 26. 

dem Strafrecht und Stra^rozeß 6. 7. 8. 9. 10. 21. 25. 36. 87. 88. 39. 40. 
dem Civilrecht und Civilprozeß 4. 11. 12. 13. 14. 15. 18. 19. 20. 22. 23. 27. 28. 29. 30. 31. 
32. 33. 34. 35. 



In nomine domini, amen, hee Amt li- 
bertates et jura civitatis in Ulma a glorio- 
flllimo rege Adolfo Romanoram conceffe 
et indulte civitati Bavensburch ex Aia magna 
gratia, libertate et mifericordia, que taliter 
declarantur. 



Sexaginta tres perfone meliores de ci- 
vitate debent eligere miniftrum fub hac 
forma: perfona religiofa vel facerdos vel 
aiia perfona, cui fides adhibetur, debet 
vocari in die electionis, videlicet in die 
fancti Jacobi, qui discrete et circurafpecte 
cuilibet perfone eligenti fingulariter et 
nuUo andiente Iic dicet : quero a vobis fub 
obfervatione preftiti juramenti, quis civium 
ad officium minifbri, fecundum quod honori, 
commodo ac utilitati expedire videtur ci- 
vitati, fit eligendus, et quemcumque no- 
minaverit, hunc infcribat; fimiliter ab om- 



1. Im Namen Gottes, amen. Dies lind 
die Freiheiten und Rechte der Stadt Ulm, 
welche von dem ruhmreichen römifchen 
Könige Adolf nach feiner grofien Gnade, 
Gunft und Milde der Stadt Ravensburg 
bewilligt und verliehen worden find, und 
wie folgt bekannt gegeben werden. 

2. Dreiundfechzig ^) belfere Männer*) 
aus der Bürgerfchaft follen den Ammann ^) 
wählen und zwar auf folgende Weife: am 
Wahltage, nämlich am Tage des heiligen 
Jakobus, foU ein Geiftlicher oder Priefter 
oder fonft ein Mann, welcher öffentlichen 
Glauben genießt, berufen werden, der foll 
mit Bedacht und Umficht zu jedem Wähler 
einzehi und ohne Hörer fprechen: ich frage 
Euch bei Eurem Eide, welcher Bürger 
foll zur Ehre, zum Nutzen und Frommen 
der Stadt zum Ammann gewählt werden, 
und wen der Gefragte nennte den foll er 
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nibus eligentibus fingulariter querat, et in die Lifte einfchreiben; in derfelben Weife 
quicumque plures perfonas in electione foU er alle Wähler einzeln fragen, und wer 
habeat, pro miniftro eft habendus. et hec dann in der Wahl die Mehrheit der Stim- 
electio debet fieri fingulis annis in fefto men für fich hat, foll Ammann fein. Diefe 
fancti Jacobi. Wahl foll jedes Jahr gefchehen am Fefte 

des heiligen Jakobus. 

>) Später waren es 73 Wähler. Jäger, Ulm S. 289. 

>) Aus den Qefchlechtern. Maurer, Städteverf. II. 217 ff. Jäger a. a. 0. S. 289. 
') Genauer Stadtammann, denn nach der Urkunde von 1255 und nach % 6 unten gaVs 
in Ulm einen minilter civitatis und einen mini fter comitis f. auch Maurer a. a. 0. III. 848. 



Debent etiam elTe duodecim judices 
jurati nee aliquis niß hii duodecim fen- 
tentiam aliquam dicere debet. ipforum 
quoque Septem prefentibus, fl non Omni- 
bus prefentibus, fententiam fuper quacumque 
re dicere poflunt. 



3. Neben dem Ammann foll die Stadt 
zwölf gefchworene Richter^) haben, und 
niemand auJßer diefen Zwölfen foll ein Ur- 
teil fprechen dürfen *), die Anwefenheit von 
fieben foll übrigens zum ürteilfprechen in 
jeglicher Streitfache genügen. 



^) oder Schöffen. *) So heißt es im Schwabenfpiegel, Landr. § 145. Swa fchephenden 
find, die fuln vrteil fprechen vber jegelich dinc vnd nieman anders, ygl. §§ 86. 117. 172. 



Super quocumque etiam facto vel con- 
tractu aliquis judicum teftis vel fazman 
exfiitit, pro verülimo habeatur et probatio 
in contrarium vel juramentum non admit- 
tatur. 



4. Jede Rechtshandlung und jeder Ver- 
trag, welcher vor einem der Schöffen als 
Zeugen^) oder Satzmann ^) vorgeht, foll 
durch fein Zeugnis als voll erwiefen gelten, 
fo daß kein Gegenbewefs geftattet und 
kein Eid dagegen zugelalTen werden foll. 

^) Als Solennitätszengen. *) Satzmann ift Urkundsperfon. 



Minifter etiam non poteft effe teftis vel 
fatzman vel aliquem accufare. Acut unus 
judicum. fed fi ipfe efb judex juratus, fi 
aliqua caufa ventilatur coram ipfo, et non 
habet fuffidentiam judicum, bäculum poteft 
fui officii committere, cui placet, et fuper 
illa caufa dicere fententiam. Heut judex. 



5. Der Ammann kann nicht wie einer 
der Schöffen Zeuge oder Satzmann oder 
Ankläger fein. Wenn er aber zugleich 
Schöffe ift, fo kann er, wenn für eine vor 
ihn gekommene Sache nicht die genügende 
Zahl von Schöffen zur Hand ift, feinen 
Gerichtsftab nach feiner Wahl einem 
Andern übergeben, und dann als Schöffe 
mit das Urteil fprechen. 
^) Der Ammann führt den Qerichtsftab, d. h. er ift der Vorfitzende des Gerichts, die 

Urteilsfinder aber und die Schöffen (Urteil foll er nicht felb finden. Schwabenfp. Landr. § 172); 

wiU er einen Schöffen erfetzen, fo muß er den VorHtz einem andern Manne, den er dazu für 

tauglich erachtet, übertragen. 



Item quicunque civium alium civem 
occiderit, reus eft mortis; fi vero vulne- 
raverit, malum redimere debet vulnerator 
ad gratiam domini regis vel fui miniftri. 



Quicumque etiam cives inter fe rixam 
habuerint, alter alteri maledicendo vel vit- 
tuperando vel offendendo fine vulnere, pe- 

Warttemb. Vicrteljsihrghefte IS-Ü. 



6. Wenn ein Bürger einen andern 
Bürger tötet, fo ift er des Todes fchuldig; 
wenn er ihn aber nur verwundet, fo foll 
er das Unrecht wieder gutmachen nach der 
Maßgabe, wie der König oder deffen Am- 
mann ihm auferlegen wird. 

7. Wenn Bürger unter fich Streit haben, 
und einer über den andern übel redet, 
ihn herabwürdigt, ihn thätlich beleidigt, 

7 
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nam incurrit decem librarum; imo fi per 
aliqua verba indignanter et in ftiria infur- 
rexerint, alter defiderans alterum offendere, 
et ß de hoc fuerint refrenati et inpediti, 
rei facti funt penam incurrere decem li- 
brarum. 



Item quicumque civium aliquem extra- 
neum in civitate occiderit, reus eft mortis; 
fed fi vulneraverit vel alio modo oflfen- 
derit, advocato et miniftro fatisfacere debet 
et emendare. 



Item hofpitibus et cauponibus juratis 
fuper Omnibus exceffibus accufandis, excepta 
occifione et vulnere, debet tamquam judici 
fides verilTima adhiberi. 



ohne ihn zu verwunden , fo verfällt der 
Thäter in eine Strafe von zehn Pfund; 
ebenfo wenn infolge Wortwechfels Bürger 
in Zorn und Wut aufbraufen, und thätlich 
gegen einander werden wollen, davon aber 
noch zurückgehalten werden, fo follen fie 
fchuldig fein, zehn Pfund Strafe zu be- 
zahl«^. 

8. Wenn ein Bürger einen Auswärtigen 
in der Stadt tötet, fo ift er des Todes 
fchuldig; wenn er ihn aber nur verwundet 
oder fonft angreift, fo muß er dem Vogt 
und dem Ammann Genüge thun und Buüe 
zahleü. 

9. Den gefchwornen ^) Gaft- und Schenfc 
Wirten foU in allen zur Anzeige zu bringen- 
den Ausfchreitungen — ausgenoinmen bei 
Tötung und Verwundung — gleich einem 
Schö£fen voller Glauben zukommen. 



^) Das Recht, Wirtfohaft zn treiben, war demnach auch in Ulm urfprünglicfa ein Amt 
Maurer a. a. 0. III. S. 9—10. Ähnlich macht das Augsburger* Stadtrecht von 1104 unter den 
alten hofhörigen Hand Werksämtern der bifchöflichen Kirche die Schenkwirte namhaft. Zcitfchr. 
d. hift. Ver. für Schwaben und Neubnrg V. 338. * 



Item ß aliquis vel aliqui cives per ali- 
quem vel per aliquos ciyes verbo vel iacto 
lefi fuerint vel offenfi, minifter; lefis non 
querülantibus, penam X librarum ab ac- 
toribus five reis poterit et debet extorquere. 



10. Wenn Bürger von Bürgern wörtlich 
oder thätlich verletzt oder beleidigt wer- 
den, fo kann und foll der Ammann, auch 
wenn die Verletzten nicht klagend auf- 
treten'), von den Thätem*) oder Schul- 
digen 10 Pfd. Strafe eintreiben. 



') Im Schwabenfpiegel Landr. $ 97 heißt es: ez müge ein jegelich man finen fcbaden 
verfwigen ob er wil. daz gerichte hat aber flne vorderunge hin ze jenem der den vride ge- 
brochen hat. 

') Actor kann hier nicht Kläger bedeuten, weil gerade im Gegeniatz zu § 7 voransge- 
fetzt ift, daß der Verletzte nicht klagt. 



Prseterea fciendum: H aliquis civis ad 
inftantiam alterius civis per preconem ju- 
ratum ad prefentiam judicii ter fuerit vo- 
catus, fi non comparet, tres folid08 mi- 
niftro tenetur perfolvere et ipfe minifter 
judicare debet actori ad res ipfius rei. 



Sed fi hofpes advena civem ad Judicium 
vocaverit, fequenti die debet, fecundum 
quod juftum fuerit, expediri. 



11. Außerdem wiiTe man: wenn ein 
Bürger, nachdem er auf Klage eines an- 
dern Bürgers durch den gefchwornen Büttel 
dreimal vor Gericht geladen worden, nicht 
erfcheint, fo ift er gehalten, dem Ammann 
drei Schillinge zu bezahlen, und es foll 
der Ammann dem Kläger Recht fprechen 
in das Vermögen des Beklagten. 

12. Wenn aber ein hierher gekommener 
Fremder einen Bürger vor das Gericht be- 
ruft, fo foll am folgenden Tage ergehen, 
was Rechtens ift^). 



^) Diele Rückfichtnahme auf Fremde zeichnet Ulm als Handelsplatz. 
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Item civis, qui attinet alicui, domino 
fuo ßngulis annis duodecim denarios, quos 
flbi vel nuntio fuo in die fancti Martini 
ultra hoftium domus Tue porrigere debet, 
ß requirit illa die, Ted fi non requirit, 
nichil Uli folvere tenetur. ipfo vero mor- 
tuo ab heredibus nulla jura mortuaria vel 
jus quod dicitur val, et plane nullum jus 
idem dominus debet ab heredibus extor- 
quere. 



13. Ein Bürger, welcher hörig iftO, 
hat feinem Herrn jährlich am Tage des 
heiligen Martin, wenn er an diefem Tage 
angefordert wird, zwölf Denare zu bezah- 
len, die er dem Herrn oder deffen Erheber 
über die Thüre feines Kaufes^ hinaus^ 
reichen foU, wenn er aber nicht angefor- 
dert wird, fo ift er nichts zu bezahlen 
fchuldig. Stirbt der Hörige, fo darf der 
Herr von den Erben weder Sterbfall noch 
fonft etwas fordern. 



') Maurer a. a. 0. 1. 93—94. 101. 103. Leibeigene konnten nicht ins Bürgerrecht auf- 
genommen werden. Urkunde yon 1423, in der Abfchr. des Rothen Buchs Bl. 99 b. Doch Heht noch 
1502 der Abt von Adelberg fich veranlaßt, feinen Leibeigenen das Ziehen in eine Reichsftadt 
hei Strafe zu verbieten. Reyfcher, Statutarr. S. 10. 

') Dies ift der fogenannte Gatterzins, der Erheber durfte nicht (Iher des Schuldners Schwelle 
treten, fondern mußte den Zins über den Gatter heifchen und durch den Gatter wurde ey ihm ohne 
ErOflfhung der Thlire hinausgereicht Grimm, Rcchtsaltert 388 ff. 



Cives etiam cenfuales ad altare fui 
patroni fingulis annis duos denarios in re- 
medium anime fue debent ofFerre. 



14. Zinspflichtige ^) Bürger foUen auf 
den Altar ihres Schutzherrn jährlich zwei 
Denare zu ihrem Seelenheile darbringen. 

1) Das heißt folche Bürger, welche zu einem Gotteshaufe Zinfe zu geben haben. Vgl. 
Augsburger Stadtbuch herausgegeben von Chr. Mayer, S. 60. 

Item domus, que non funt feode, pro 15. Häufer, welche nicht Lehen find, 

propriis debent haberi. foUen für eigen gelten ^). 

^) Schon der Schwabenfpiegel ftellt im Landr, § 208 die gefetzliche Vermutung auf, 
daß ein Gut im Zweifel als eigen anzufehen fei: „Sprechent zwene man ein ander an umbe ein 
gut mit gelicher wer. unde gihet der eine ez fi ßn eigen, der ander gihet es 11 Iin lehen. der 
daz lehen anfprichet. der bringe finen gewern.'' 



Item villici, miniftri, molendinatores, 
venientes ad civitatem et civilia recipieiites, 
debent computare cum domnis fuis, a qui- 
bus recelTerunt; computatione vero facta 
fuper bonis dominorum fuorum, falva per- 
fona fua et univerfis rebus fuis, fub fe- 
curo conductu exitus civitatis et regreffus, 
fidejufibria cautione fecurifllma Tibi adhi- 
bita et propria ac fola manu illam cora- 
putationem, repofita et foluta debita pe- 
cunia, debent obtinere. fimiliter fi impe- 
titur fuper fide juiToria cautione coacta 
vel voluntaria, fola manu fua debet obti- 
nere juftum debitum fidejuHionis. 



16. Fremder Herren Meier, Diener, 
Müller*), welche in die Stadt ziehen, und 
das Bürgerrecht erlangen, follen mit ihren 
Herren, deren Hinterfaüen fie gewefen, 
abrechnen über die Anfprüche ihrer Herren ; 
haben fie aber Rechnung abgelegt, fo follen 
fie, unbehelligt an ihrer Perfon und all 
ihrer Habe und bei ficherem Geleite aus 
und zu der Stadt, an die Kechnung feft 
fich halten dürfen, fobald fie fiebere Bürg- 
fchaft geleiftet, auch die Richtigkeit der 
Rechnung felber ohne Eideshelfer befchwo- 
ren und fodann die nach der Rechnung 
fchuldige Geldfumme hinterlegt und be- 
zahlt haben. Ebenfo foU, wenn der 
Bürge aus der notwendigen oder freiwillig 
geleiteten Bürgfchaft belangt wird, der 
Kläger auf feinen Eidfchwur allein hin 
die rechtmäüige Bürgfchaftsfumme er- 
langen *). 
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^) Warum unter den Unfreien hier auch die Müller genannt werden, das begreift fich, 
wenn man fich erinnert, daß die Müller in älterer Zeit fogar zu den unehrlichen Leuten gehörten. 
Maurer, a a. 0. II. 447. 

') Vergl. über den ganzen Paragraphen das Augsburger Stadtbuch S. 59—62. 

Item judices de jure habent judicare 17. Über Klagen gegen den Amraann 

querulantibus de miniftro. haben die Schöffen zu richten. 



Quid juris, fi civis civem ad Judicium 
vocaverit et venerit vel fi ipfum non vo- 
catum in judicio in venerit, refpondemus: 
fi vult, refpondebit, vel fi non vult, dabit 
judici denarios fex et recedit a judicio 
pena folidi tres in fine actionis. 



18. Was ift Rechtens, wenn ein Bürger 
unmittelbar den andern vor Gericht fordert 
und der Beklagte erfcheint, oder wenn 
ohne vorausgegangene Ladung der Kläger 
den Beklagten bei Gericht trifft. Wir ant- 
worten; wenn der Beklagte will, mag er 
auf die Klage fich vernehmen laffen, wenn 
er nicht will, fo zahlt er dem Richter fechs 
Denare und verläßt den Gerichtsort nach 
Beendigung des Klagevortrags bei Strafe 
* von 3 Schillingen^). 

^) Die ordnungsmäßige Ladung war die durch den gcfchworenen Büttel (oben § 11); 
war eine folche nicht vorangegangen, fo konnte der Beklagte, auch wenn er im Gerichtsort an- 
wefend war, nicht gezwungen werden, auf die Klage fich eiiizulaifen , er fetzte fich zwar einer 
Ordnungsftrafe aus, wenn er auf die Klage nicht antwortete, aber über die Sache felbft durfte 
nicht entfchieden werden. 

Ähnlich beftimmt der Schwabenfp. Landr. § 269 : Siht ein man den andren vor gerichte 
in der fchranne ftan. er beclaget in wol ane filrgebot. ane umbe eigen, da fol man im wol 
tag umbe geben untz in daz ding. 



Si vero cives civem ad Judicium voca- 
verit et ille iter arripiat ad partes longin- 
quas, cum foro fuo judicandum eft actori 
de bonis fuis. 



Civis civem de jure in judicio non 
poteft preciperc. 



19. Ladet ein Bürger den andern vor 
Gericht, und der Beklagte begiebt fich auf 
eine langwierige Reife, fo ift gleichwohl 
von dem Heimatgericht des Beklagten dem 
Kläger eine Entfcheidung zu geben, und 
der Spruch gegen des Beklagten Güter 
zu richten. 

20. Von Rechtswegen kann kein Bürger 
einen andern vor Gericht in Sehuldhaft 
nehmen lalTen ^). 

') Daß precipere hier nicht belehren bedeutet, wie Jäger S. 177 meint, ergiebt Heb ab- 
gefehen davon, daB es dann ftatt civem civi heißen müßte, aus einer Vergleichung mit % 29, wo 
precipere unzweifelhaft in Befchlag nehmen, pfänden bedeutet. 

Quid juris pro hanfucha, libre decem, 21. Welche Strafe fteht auf Heimfuche*)? 

actori vero folidi XXX et unus obolus. Zehen Pfund und dem Kläger dreißig Schil- 
ling und ein Obolus. 
^) Den Begriff von Heimfuche oder nach jetziger Rechtsfprache Hausfriedensbruch giebt 
der Schwabenfpiegel Landr. § 301 mit folgenden Worten: die heimfuchung ift daz, wer mit gewaff- 
neter handt yn eynes mannes hauB lanffet und eynen dar ynn jaget oder er einen dar ynn yindet 
dem er will fchaden oder fchadet. das heyifet heimfuchung. 

Pro cenfu et pretio laboris fola debet 22. Wegen Forderungen von Grund- 

effe vocatio ad prefentiam judicis, pena zinfen^) und von Arbeitslohn bedarf es 



folidi III, fi non comparuerit. 



bloß des Vorrufens vor den Richter *), auf 
das Nichterfcheinen fteht eine Strafe von 
3 Schillingen. 
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') Zam Unterfchied von ufnra für Darlehenszins im folgenden § wird cenfiis hier Grund- 
zins bedeuten. Vgl. auch $ 32. 

^) Mit Recht nimmt wohl Jäger S. 176 an, daß mit dem judex hier der Ammann (Schult- 
heiß) gemeint fei, der für fich allein folche Schuldklagen zu erledigen hatte. 



Item pro pignoribus obligatis, quibus 
accrescit ufura, foia debet fieri vocatio. 



23. Wegen aus Pfandfchulden verfal- 
lener Zinfe genügt ebenfalls einfaches Vor- 
fordern. 



Item cafiamus omnia vadimonia et omne 
forum finiftrum. 



24. Für ungültig erklären wir alle Bürg- 
fchaften für die Stellung vor Gericht und 
für abgefchaflft jedes geheime Gericht ^). 

^) Privilegia de non evocando wurden der Stadt Ulm gegeben 1359 von Karl IV., 1397 
von Wenzel, 1401 von Ruprecht, 1479 von Friedrich III. Die Urkunden find abgedruckt im An- 
hang an „der Statt Ulm Ordnung von Gerichten" von 1621 und wieder von 1683. Vergl. auch 
Wächter, W. Priv.R. I. 55. 



Qui alium dampnificaverit in pascuis, 
in ortis, in agris, in arboribus five in aliis 
bonis fuis, fi ille, cui infertur dampnum, 
illum in dampno fuo invenit; illum offen- 
dit vel corrigit quocuraque modo, nihil 
exinde tenetur judici, fin autem, tenetur 
miniftro et advocato libras X, actori vero 
tenetur dampnum illatum refundere. 



25. Wenn einer dem andern in Weiden, 
Gärten, Äckern, Baumpflanzungen oder an- 
dern Gütern Schaden zugefugt hat, fo ift 
der Schadenflifter, wenn der Befchädigte 
ihn auf der That ertappt, angegriffen und 
irgendwie felber abgeftraft hat, keine Recht- 
fertigung vor dem Richter mehr fchuldig, 
andernfalls^) muü er dem Ammann und 
dem Vogt zehn Pfund bezahlen, und dem 
Kläger den geftifteten Schaden erfetzen. 

^) In dem mit (in autem beginnenden Satze ift das Komma nicht hinter tenetur fondern 
hinter autem zu fetzen. 



Cives civem de jure non debet ad Judi- 
cium fpiritale corapellere vel citare, dum 
modo Judicium illi non fuerit denegatum, 
judex vero debet ipfi judicare et ipfum 
ad hoc compellere, ut juris complementum 
in fua curet prefentia acceptare. 



26. Kein Bürger darf den andern vor 
ein geiftliches Gericht laden, wenn anders 
ihm nicht vom weltlichen Gerichte das 
Recht verweigert würde, vielmehr hat der 
weltliche Richter dem Bürger Recht zu 
fprechen, und ihn dazu anzuhalten, daß 
er vor ihm Recht nehme ^). 
^) Über das Beftreben der Geiftlichkeit, auch nicht geiftliche Sachen vor ihr Forum zu 
ziehen, f. Wächter, W. Priv. R. I. 57 und Stalin III. 737. 

Für geiftliche Sachen wollte die Gerichtsbarkeit der geiftlichen Gerichte nicht ausgc- 
fchloITen werden, zu diefen rechnete man namentlich die Ehefachen. Ein Gefetz von 1420 fchreibt 
vor, daß Ehegerichtsfachen „nach Eonftanz zu weifen** feien. Abfchr. d. Roth. B. Bl. 97 b. Im 
folgenden Jahrhundert aber wurde in Ulm ein eigenes Ehegericht eingerichtet, es beftand nach 
Ziffer II der „Ordnung der Statt Ulm in Ehefachen** von 1600 aus 8 Perfonen, einem Theologen, 
einem Rechtsgelehrten, zwei Mitgliedern aus dem Rat und vier Mitgliedern außerhalb des Rats. 

Quid juris pignorum, que per judicem 27. Was ift Rechtens bezüglich der 

fuerint afl'ignata et licentiata, ftatim funt Pfänder, welche gerichtlich mit Befchlag 



apud Judeos obliganda, fi fieri poteft, fin 
autem, vendenda funt, et dicendum eft illi, 
cujus funt, cum teftibus feftinanter. 



belegt und dem Verkaufe ausgefetzt find? 
fie foUen fofort bei den Juden *) nutz- 
bringend angelegt werden, wenn dies mög- 
lich ift, wenn dies aber nicht möglich ift, 
fo mülTen fie verkauft werden und ift dem 
Eigentümer hievon fchleunig vor Zeugen 
Eröffnung zu machen. 
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^) Die Juden bildeten damals in Ulm eine eigene Gemeinde, und befaßen wohl ein Öffent- 
lich autorifiertes Bankinftitut. Maurer, Städteverf. IL 504, Jäger 397—400. Preffel, Gefchichte 
der Juden in Ulm S. 3. 

Item hofpes five extraneus non poteft 28. In Fragen der Standesfreiheit kann 

juxta libertatera civem convincere in aliquo ein Gaft oder Auswärtiger einen Bürger 
cum extraneo nifi cum judice vel judicibus. nicht mit dem Zeugnifle eines Auswärtigen 

überweifen,^ielmehr nur mit dem von einem 

oder mehreren Schöffen ^). 

*) Auch in Erwerbung von Liegenfcbaft waren Fremde befchränkt, nach der Abfchr. 

vom Roten Buch Bl. 82 b wird 1413 vom Bürgermeifter und Rat der Stadt neu oingefchärft, dafi 

ein Fremder in der Stadt und dem Zehenten von Ulm keine liegenden Güter „weder in Aigen- 

Tchaft noch in Zinfilehen*' haben darf. 

Nicht minder waren in Schnldfachen die Bürger den Fremden gegenüber begünftigt, 
1489 wird das Gefetz erneuert, daß, wenn ein Bürger verfchuldet ift, ,,die Burger vor allen Geften 
und Ußlütten bezalt werden follen". Abfchr. des Rothen Buchs Bl. 87. 

Item equi presbiterorum, equi railitura 29. Die Pferde der Geiftlichen, der 

et equi miniftrorum poffunt de jure precipi Ritter und der Dienftmannen können von 
pro juftis debitis in herbergis. Rechtswegen für liquide Schulden in den 

Herbergen gepfändet werden *). 

^) Von diefer Befugnis wurde auch Gebrauch gemacht, denn Ulrich von Richental be- 
richtet in feiner Chronik des Konitanzer Konzils von 1414 — 1418, herausgegeben von Bück, Bibl. 
des litterar. Vereins CLVllI, S. 152 folgendes: 

„unßer herr der küng — rait gen Ulm. Do belaib er VI wochen. Och hieÄ 

„unßer herr der küng mit den von Ulm rechnen umb alles das, fo iine diener verzert 
„hattend und batt die von Ulm, das fy der fchuld uff inn kemind, fo wölt er R erlichen 
„zalen in knrtzer zit und wölt inn gewiffenheit gnug darumb tun. Do antwortend fy glich, 
„fy köntend und woltend das nit tun, welcher hinweg wölt riten, der folt zalen vorhin 
„oder pfand da lajßen. Da mußt nnßer herr der küng gut uffbringen, wie er roocht Do 
„beliben vil di da nit dannen moohtend kommen, wann das fy iro pfärd, harnafch, klaider 
„mußteod verkofen." 

NuUus civium impignorandus eft cum 30. Keinem Bürger darf fein Haus, 

domo fua, qua inhabitat, qui habuerit ju- welches er bewohnt, äbgepfändet werden, 
menta, agros, prata et alias poflelFiones. fo lange er Zugvieh, Äcker, Wiefen und 

anderes ßefitzthum hat. 

Si quis civis filio fuo, nepoti fuo aut 31. Hat ein Bürger feinem Sohne, Enkel 

alicui araico fuo bona fua donaverit, jura- oder einem fonftigen Verwandten *) feine 

mento fuo debet obtinere, quod fub hac Güter geschenkt, fo darf er*) mit feinem 

forma ipfi donaverit, quod illa bona nun- Eide den Beweis führen, die Schenkung 

quam in poteftatem fuam aut ad utilitatem fei in dem Sinne gefchehen, dafi die Güter 

revertantur. niemals in fein Eigentum oder feine Nutz- 
nießung zurückfallen foUen. 

*) Unter amicus wird hier der Freund im volkstümlichen Sinne nämlich der Verwandte 
gemeint fein. 

') Nämlich feinen Gläubigem gegenüber. 

Si obligaverit quis bona fua alicui et 32. Hat jemand einem andern feine 

cenfum inde receperit, actor, fi vult, debet Güter gegen Auflegung eines Zinfes hin- 

illi eundem cenfum perfolvere et bona pre- gegeben, fo darf der Gläubiger des Zins- 

dicta fue poteftati attrahere pro fuis de- Pflichtigen, wenn er will, gegen Übernahme 

bitis. des Zinfes die Güter zu feiner Befriedi- 
gung an fich ziehen 0- 

') Vergl. unten § 35 die entfprechende Beftimmung für Lehengüter. 
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Item jurtitiaiD habemus, in qua deum 
veneramur, quod a feptuagefima usque ad 
octavain pafche juramenta non juramus 
pro debitis, Ted infcribimus et obfervamus 
usque ad tempus prenotatum. 



33. Wir haben zur Ehre Gottes das 
Gefetz, daß von Septuagefima bis zur Ofter- 
oktave kein Eid in Schuldfachen gefchwo- 
ren werden darf, die Eide werden vielmehr 
vorgemerkt imd mit der Äbleiftung wird 
zugewartet bis zum Ablauf gedachter Zeit '). 

^) Der Schwabenfpiegel, Landr. § 113 beftimmt: nlo den gebundenen tagen fol nieman 

deheinen eit fweren, wan alfo diz Bach uznimet.*' „Swaz man eide lobet in den gebundenen 

tagen, die fol man leiften nach den gebundenen tagen. 

Das Augsburger Stadtrecht von 1276 Art. CVI läßt auch um Weihnachten und Pfingften 
keinen Eid zu. 



Item fi civis in civem medio tempore 
pro debitis fuis agit, talis datur fententia, 
quod actori jacens pignus eft aflignandum 
apud Judeos donec ad tempus pretaxatum 
et tunc dampnum dampno accumulatur, 
habente jufbitiam indempne permanente. 



Si quis civium habet bona feodalia in 
confinio noftre civitatis et non vult fuis 
debitoribus in folutione fatisfacere, actor, 
dum modo debitum obtinebit in illum, 
habet jus polTidendi idem feodum pari 
forma et jure ficut ille, cujus eft feodum^ 
fi autem dominus, a quo eft feodum, 
actorem infeodare noluerit, actor habet jus 
idem feodum titulo pignoris poHldendi. 



34. Wenn ein Bürger den andern inner- 
halb der gefchioflenen Zeit für Schulden 
belangt, fo wird einftweilige Verfügung 
dahin getroffen, daü zu Gunften des Klägers 
durch ein liegendes Pfand bei den Juden 
über die erwähnte Zeit Kaution einzulegen 
ift, die hierdurch erwachfenden Koften 
werden dann den Koften in der Haupt- 
fache zugefchlagen, fo daß derjenige, wel- 
cher fchlieülich Recht behält, von Koften 
frei bleibt. 

35. Wenn ein Bürger im Gebiete un- 
ferer Stadt Lehengüter innehat, und feine 
Gläubiger nicht befriedigen will, fo hat 
der klagende Gläubiger, vorausgefetzt da£ 
er fein Guthaben beweift, das Recht, das 
Lehen in derfelben Form und mit den 
gleichen Befugniflen wie fein Schuldner 
der Lehensmann in Befitz zu nehmen, will 
aber der Lehensherr ihn nicht beiebnen, 
fo ift er berechtigt, das Lehen wenigftens 
pfandweife zu befitzen. 



Quid juris fuper violenta obpreflione 36, Wie wird Notzucht verübt an 

virginum vel dominarum, debet vivus fe- Jungfrauen oder Frauen beftraft? Der 
peliri, cum fpinis et fufte transverberari. Thäter foll lebendig begraben, und zuvor 

mit Dornen und Ruten gegeißelt werden ^). 

*) Der Schwabenfpiegel Landr. 254 unterfcheidet: ift fie ein maget gewefen — 

fo fol man den der ez getan hat. lebendig begraben, unde ifl; ez ein wip gewefen. fo fol man im 
daz houbet abflahen. 



Si fuerit deprehenfus für cum furto, 
actor, cujus eft furtum, furto collo furis 
fuperpofito, fi vult, poteft ipfum dijudi- 
cando sola manu fua convincere, fed fi 
fine furto fuerit deprehenfus für, cum fep- 
tem viris eft per verba informata vel in- 
ftructa convincendus. 



37. Wenn der Dieb mit dem geftoh- 
lenen Gute ertappt wird; fo kann der kla- 
gende Beftohlene, wenn er will, dem Diebe 
das Geftohlene auf den Nacken legen, und 
denfelben mit feinem Eide allein der That 
überweifen, wenn dagegen der Dieb ohne 
das Geftohlene ergriifen wird, fo muß er 
durch fieben Männer als Zeugen mit förm- 
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liehen und vorfchriftsmäßigen Eidesworten ^) 
tiberwiefen werden. 

^) Mit ^gelehrtem** Eide nach der Sprache der alten Jnrilten. 

38. Das Gleiche gilt vom Räuber. 



Item de predone fimilis juTtitia et fen- 
tentia eft inftituta. 

Si quis de fraude vel de nota violatSB 
fidei vel fcelere fiierit impetitus vel infa- 
matus et propter hoc ad Judicium vocatus 
et non comparuerit, reus eft mortis rote, 
11 non potuerit fe exeufare, quod legitima 
caufa ipfum impedierit. 



39. Wer eines Betrugs, Treubruchs oder 
Meineids ^) angeklagt oder befchuldigt auf 
die Ladung vor das Gericht nicht erfcheint, 
ift des Todes mit dem Rade fchuldig, 
wenn er nicht durch einen rechtmäßigen 
Hinderungsgrund fich entfchuldigen kann. 



^) Da nach Grimm, RA. 623 icelus fUr das althochdeutfche mein vorkommt, Treubruch 
und Meineid aach fonft zufammengeftellt werden, Schwabenfp. Landr. $ 99 und andere fchwere 
Verbrechen in vorrtehendem ichon befonders aufgeführt ßnd, fo Itehe ich nicht an, fcelus mit 
Meineid zu Hberfetzen. 



Si für vel predo fuerit dijudicandus, 
convocandi funt omnes judices ad Judicium, 
et quicanque judicum a judicio fe abfen- 
taverit, nolens fententiam dare in illum, 
ad domum illius für eft mittendus et illi 
committendus, ut pro ipfo refpondeat. 



40. Wenn ein Dieb oder Räuber ab- 
zuurteilen ift, fo fmd alle Schöffen zu be- 
rufen, und wenn von diefen einer vom 
Gerichtsort fich entfernt, weil er kein Ur- 
teil über den Angeklagten fällen will, fo 
foU der Dieb ihm ins Haus gefchickt und 
ihm überantwortet werden, damit er den 
Fürfprecher für ihn mache ^). 



^) Nach dem Schwabenfpiegel war die Beiziehung von Fürfprechen nicht geboten: 

Landr. §93 ein jegelich man mag wol clagen. unde antwnrten. ane ftlrfprechen." 

dagegen war die ZulalFung zum Fürfprechen, wenn ein folcher begehrt wurde, Sache des Gerichts: 

Landr. § 97 „der rihter fol fdrfprechen geben dem der He yon eri1;en gerte. und 

dem andren dar nach" 

wobei in erfter Linie die Wahl der Partie zu berückfichtigen war: 

Landr. § 96 Swen der man zu fürfprechen nimet, der fol Jln fürfpreche fin. 



Nos igitur Otto minifber, confules jurati 
ac univerfitas civium in Ulma univerfis 
fignificamus tenore prefentium et munimine 
figillorum noftre civitatis et Ravensburgen- 
fis appenforum, noftram civitatem preha- 
bitis conftitutionibus et libertatibus, ficut 
eft antepofitum, efle privilegiatam. 

Actum et datum Ulme, anno gratie 
M" CC" XÜ" VP, in vigilia Laurentii mar- 
tyris, indictione IX. 



41. Wir alfo Otto der Ammann, die 
gefchworenen Rathmannen und die 6e- 
famtheit der Bürger in Ulm verkünden 
jedermänniglich mit Gegenwärtigem und 
kraft der angehängten Sigille unfrer Stadt 
und der Stadt Ravensburg, daü unfre Stadt 
mit gedachten Gefetzen und Freiheiten, 
wie fie oben vorgetragen find, begabt ift. 

42. Gefchehen und gegeben zu Ulm 
im Jahre der Gnade Taufend zweihundert 
neunzig und fechs, am Vorabende vor dem 
Tage Laurentius des Märtyrers, in der 
neunten Indiction*). 

') Laurentius ift am 10. Auguft, das Jahr 1296 ift das nennte in dem 86. Indictions- 
cyklus iron je 15 Jahren. 
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Die Forltortsnameii des Beyiers Joltingen. 

Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Forftraeifters Pfizenmayer 
zu Blaubeuren ift mir ein Verzeichnis der Forftorte des Reviers Juftingen mit 82 
Namen zugekommen, wofür ich anmit meinen Dank abftatte. 

Mein Wunfeh ging dahin, einmal alle Namen eines gröüeren Reviers am Süd- 
abhang der Alb beifammen zu haben, um über die Art der Grundwörter, die hier 
verwendet find, fowie über die Häufigkeit des Auftretens der einzelnen Appellativa 
einen Überblick zu gewinnen. In nachfolgendem fei das Verzeichnis nebft meinen 
Erklärungsverfuchen den Lefern diefer Blätter übergeben. 

I. Halde (clivus). Der Lage des Reviers entfprechend findet fich diefes 
Grundwort am häufigften, nämlich 18 mal, vor. 1. Herrenftädter Halde, wohl 
aus dem Namen des benachbarten abgegangenen Ortes Herold ftetten verballhornt. 

2. Chriftalhalde f. v. a. Chriftis-thal-halde , von fchwäb. Chrifti = Chriftian, 

3. Nonnenhalde, ehemals Befitz eines Nonnenklofters (Urfpring oder Weiler?). 

4. Buchhalde. ö.Sigrinenhalde, nach dem Frauennamen Sigrina, Sigruna (Sieg- 
zauberin). Vgl. Förftemann, ahd. P.N.B. S. 1098. 6. Feuchtehalde, 7. Frofch- 
halde, bedürfen keiner Erklärung. 8. Mündelhalde, nach einem einftigen Befitzer 
Mündel oder Mundolt, erfteres Schmeichelform eines mit Mund- anhebenden Voll- 
namens, wie eben Mundolt oder Munderich u. dgl. Das genitivifche s fehlt in Orts- 
namen, deren Beftimmungsname auf -1 oder -It endet, ziemlich häufig, daher z. B. 
Bleuelhaufen, alt Pluvileshufirum, Engelwies, im 9. Jhdt. Ingolteswis, Adel- 
fchlag, alt Adaloltesloh (Förftem. a. a. 0.). In letzerem ifb das alte Genitiv-s mit 
dem Grundworte loh zu einem neuen Grundwort, nämlich Schlag umgedeutet worden. 
Ein Mindelholz bei O.Langnau (OA. Tettnang); ein Mindelfee bei Bodman am 
ünternfee a. 1396 Mündlifee. Schrift, des Ver. f. Gefch. des Bodenfees XL A. S. 31. 
9. Erbishalde von mhd. erbis Erbfe. Vgl. Linfenhalde bei Hofpach (Hohen- 
zolL), ame Erweisberge (ä. 1310) und an dem Erweyzbohele (a. 1297) Kehrein, Samm- 
lung von alten Flurnamen S. 37 und 40. 10. Dürrhalde. 11. Dußhälde. Letz- 
tere im 12. Jhdt. Diezenhaldun. Wirt. Urk.B. L p. 323. Diezo (jetzt Gefchlechts- 
name Diez) ift Kurzform aus Dieterich (Volkmächtig), fofern der zweite Stamm (rtch 
mächtig) ganz weggeworfen, der erfte (die diet das Volk) mit der Schmeichelendung 
-izo zu Dietizo (zufammengezogen Dietzo) umgeformt worden ift. Der Umlaut ä in 
Hälde findet fich im Oberlande feiten vor, häufig aber im ehemals fränkifchen Schwa- 
ben und im eigentlichen Franken. Hier ift Hälde durch Angleichung von Id zu 11 
häufig in hell und ghell, ghöll, f v. a. gehälde, fogar inkölt übergegangen. 12. Sindel- 
halde, wieder mit Ausfall des Genitiv-s, wie in Mündelhalde, aus dem Befitzernamen 
Sindilo oder Sindolt, von ahd. find Weg, Reife (daher das ge finde wörtlich die Reife- 
dienerfchaft und olt = walt (Leiter, Verwalter), find -walt der Reifemarfchall. 13. Eich- 
halde. 14. Mauenhalde. Zwifchen Schmiechen (OA. Blaubeuren) und Allmendingen 
(OA. Ehingen) ein Mauenthal a. 1344 das Movwental (Mone, Zeitfchr. f. Gefch. 
des O.Rheins XXIH S. 45); bei Rottweil a. 1579 ein Mowenwald (Birlinger, der 
Stadt Rottweil Hölzer); in der Schweiz ein Mauenfee, a. 1359 Mouwenfe (Ge- 
fchichtsfreund der fünf OrteLuzern etc. XVIII S. 154), aber nicht aus mhd. mouwe 
Ärmel, fondern von altalamannifchen Perfonennamen Mawo (jetzt Gefchlechtsname 
Mau), was eine Kurzform ift und zwar wahrfcheinlich aus Mat-win, alfo mit Herüber- 
nahme des Anlauts des zweiten Stamms in die Schmeichelformung des erften. Die 
volle Form wäre Mathalwin von mathal, madal Volksverfammlungs- Gerichts- 
platz und win Freund. 15. Pflafterhalde. Das Beftimmungswort „Pflafter" deutet 
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häufig römifche Mauerrefte an, daher der cementarius ahd. phlafträri, der afbricus 
(Eftrich) plaftar heißt. Eine Flur Pflafter bei O.Difchingen (OA. Ehingen); ein 
Pflafterwald im Rev. Urach; eine Pflafter grub bei Efenhaufen (OA. Ravens- 
burg); ein Pflafterrain bei lettenburg (OA. Tübingen); a. 1287 ein Phlafter- 
berc bei Strürapfelbach (das im OA, Waiblingen oder das im OA. Backnang?) Mone, 
a. a. 0. IV S. 1Ö8; a. 1417 ein Pflafterberg im Schönbuch (Bacmeifter, Alem. 
Wand. S. 60); ein Pflafterbach im Kant. Zürich, Mayer, die O.Namen des Kant. 
Z. S. 108) d. i. der aus dem Gewand „Pflafter" rinnende Bach. 16. Reinetshalde 
= Reinhards oder Reinholds Halde. 17. Marhalde f. v. a. Markhalde, von ahA 
marcha Grenze. Vgl. Marbach a. N.; a. 1009 Marcbach. Wirt. ürkb. I. No. 210. 
18. Himmelhalde nach einem Gewand „im Himmel", eine Bezeichnung, die neben 
Himmelreich, Hölle, Fegfeuer und Paradies mehrfach vorkommt. So ein 
Feg f euer im OA. Freudenftadt ein Paradies neben der Hölle und dem Himmel 
bei Beizkofen (OA. Saulgau), ein Himmelreich bei Blaubeuren. Ein pratum daz hi- 
melrich (Kant. Luzern) Gefchichtsfrd. V S. 139; das guot Himmelrich zu Kriens 
Gefchichtsfrd. XXVU S. 145; der Himmel berg bei Appenzell, a. 1061. Himel- 
pelhe Wartmann, St. Galler Urkb. UI S. 37. Ein Himmelberg und Himmel- 
acker bei Dürrenzimmern (OA. Brackenheim). Das Stuttgarter Himenreich halte 
ich für Immenreich, Ort, wo viele Bienen fchwärmen. Meyer a. a. 0. S. 101 hält 
die zürichifchen O.N. Immenreich und Himmenreich für Umformungen aus ahd. 
hindberahi Himbeergebüfch, was aber angefichts der Bildungen mit -rieh (Reich), wie 
z. B. auch in Diftel riebe bei Bernloch (OA. Münfingen) a. 1320, Mone a. a. 0. 
XXIX S. 44 und der von Schmeller (bayr. Wb. II S. 20) aufgeführten Beifpiele, weder 
wahrfcheinlich noch notwendig ift'). Mit „Himmel" werden in der Regel gute Feld- 
lagen bezeichnet, hin und wieder wohl auch hohe Lagen, wie z. B. im Roßhimmel 
Rev. Königseggwald (OA. Saulgau). Der Gegenfatz von Himmel und Hölle rückt das 
Landfchaftsbild des Breisgauer Himmelreichs und Höllenthals in das hellfte 
Licht. Zuweilen ift Himmel auch ironifch gebraucht. So heißt das Pfirter Amt im 
OberelfaÜ der Gaißenhimmel Stoffel, topograph. Wörterb. des O.Elfaßes S. 188. 
Wir Schwaben reden fcherz weife von einem Roü- und Ganshimmel, in die unfere 
biederen Bauern die gottlofen Städter kommen lalTen. 

IL Das zweithäufigfte Grundwort unfers Reviers ift Hau, mhd. howi, howe 
(Silva caedua). Der Wald erfcheint in Schwaben feit alter Zeit in Abteilungen geteilt, 
aus denen der Reihe nach das ältere Holz herausgefchlagen , oder deren erwach- 
fenes Holz voUftändig niedergefchlagen wird. 1. Birkhäule. 2. Altenhau. 
Deshalb nicht Alt er hau und nicht Althau, weil die volle alle Satzbildung ftets „zum, 
im alten Hau"^ lautete. Von diefen Präpofltionen find alle unfere alten Ortsnamen 
regiert, daher ftehen fie auch alle im Dativ, obfchon die Präpofition längft weggefallen 
ift. Ein belehrendes Beifpiel ift auch der Ortsname »Weil der Stadt, d. h. zu Weil 
der Stadt. Daher überall Roth en berg, Altenftaig, Hohen berg u. f. w. und nicht 
Rotherberg, Alteftaig, Hoherberg. 3. Ehinger Hau, weil er einft nach Ehingen 
gehörte. 4. Mithau, richtiger Miethau, denn das in Forftortsnamen oft vorkom- 
mende Beftimungswort Mit-, Mitt-, hat mit Mitte nichts zu fchafifen, es ift das 
mhd. Wort miet, Abgabe für die Nutzung an Holz und Gras. Eine Indersdorfer Urkunde 
von 1483 fagt: „weil die Bürger Zimmerholz zu ihren Bauten erhalten, darum Tollen 
fie ihre ftammiet (Stammmiete) nach guter alter Gewohnheit geben". Oberbayr. 
Archiv XX S. 49. Die Gemeinde Münchingen (OA. Leonberg) bezahlte für die Be- 



') ^^1- Immenrain, auch Immonreich, Markung Dettingen, Hohenzollem. 
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nützung des Mietwald an die Herrfchaft den mietheller und gab diemiethüner. 
Reyfcher, altwirtemb* Statut. S. 388 flF. Riedlingen gab um 1300 für "die Viehweide 
auf dem Donauried der Herrfchaft Öfterreich die banraiet (Habsburger Urbar, im 
Band XIX der Publikat. des Stuttgarter litt. Vereins). Hieher alfo auch der Wald 
Mittloch bei GuiTenftadt (OA. Heidenheim); Mi et holz Rev. Böblingen; Mitbühl 
bei Petersthal (bayr. AUgäu); a. 1590 Mietplatz (Forft- und Markenbefchrieb der 
Landvogtey Oberfchwaben. Rentamtsarchiv Aulendorf). Der Waldname Mittnacht, 
auch Mittnach, Mitnach und Mietnach gefchrieben (Wald bei Gomaringen OA. Reut- 
lingen) wird dagegen wohl urfprünglich mittenach, zer mitten-ach gelautet haben, d. h. 
zum mittleren Bach, womit ohne Zweifel einer der Zuflüffe der Wiefatz gemeint war. 
Das Schluß-t ift unorganifch wie in Küß nacht, alt Cufllnaha, wie im Bachnamen 
Wil nacht (Oberelfaß, noch im 16. Jhdt. an der alten Wildenach StoflFel a. a. 0. 
S. 594) oder wie in der volkstümlichen Ausfprache des Ortsnamens Sondernach, OA. 
Ehingen, nämlich in Sondernacht, was auch auf W^egweifern zu lefen ift. Unfer 
Mittnach wäre alfo ze der mitten ache, zum mittleren Bach, vom ahd. Adjektiv mitti, 
wovon auch das mhd. ze mittenacht (zu Mitternacht ^ media nocte). Es ift alfo ein 
Seitenrtück zum bayerifchen Mitternach (Apiani topograph. Bavariae p. 358), 
welch letzteres aber aus dem mhd. Adjektiv mitter (in der Mitte befindlich) gebildet ift, 
wie unfer modernes zu Mitter-nacht. Anders vielleicht der Gefchlechtsname Mittnacht. 
Er muß im Zufammenhang mit verwandten Familiennamen betrachtet werden, mit 
Namen wie Morgenroth, Abendroth, Feierabend, Heinricus dictus Naht (d. i. Nacht), 
Bacmeifter, germanift. Kleinigkeiten S. 37. Derlei Namen haben gar nicht feiten 
ihren Urfprung in Redensarten, welche die erften Träger derfelben beftändig im 
Munde führten. Gerade bei Nacht und Mittnacht (= Mitternacht) wird man vor 
allem an den Spruch denken : ja ze naht, ja ze mittenacht. Derlei Namen bilden fich 
als fog. Spitznamen heute noch, nur können fie, da jeder fchon feinen öflFentlichen 
Familiennamen trägt, nicht mehr Gefchlechtsname werden. So kenne ich einen „Auno- 
vol" d. i. auch noch vollends, weil diefer Mann diefe Rede beftändig braucht. 5. Eich- 
hau und Junkholz. Letzteres mit gefchärftem g in jung, wie in mhd. junc herre, 
juncfrowe, wie im jetztfchwäbifchen lunka, lunkafoul, Lunge, lungenfaul. 6. Zigeuner- 
häule. 7. Kalchhäule. 8. Bodenhau, nach einem Gewand „im Boden', womit 
man ebene Flächen an Halden oder auf Höhen bezeichnet. Es ift übertragen von den 
Böden auf den Häufern (z. B. Kornboden). 

HI. Berg. 1. Liebeisberg nach einem Perfonennamen , der mit lieb an- 
fing, wie Liebilo (jetzt Familienname Liebel)^ was aus Liebwin, Liebhart oder dgl. 
abgekürzt ift. 2. Herzjefuberg bei Schelklingen , mit einer Wallfahrtskapelle zum 
hl. Herzen Jefu. So feit 1709, früher hieü er Lützelberg d. i. Kleinberg von 
mhd. lützel klein. Vgl. Lützelbach. 3. Hungerberg. Vgl. Hungerbühl (a. 1371 
Hungerbül bei Omendingen, Gefchichtsfr. XVH S. 228); Hungerlache bei Bier- 
ftetten-, OA. Saulgau; Hungerhalde bei Gächingen (OA. Urach), Hungerwiesle 
bei Grodt (OA. Biberach), Hungerklinge bei Dürrenzimmern; Hungerboum (a. 
1446) und Hungerrein bei Buchheim (Baden); Hungerbol (a. 1383) bei Mühl- 
haufen im Hegau); Mone, Anzeiger 1838 S. 238 (wo fich noch eine Reihe weiterer mit 
Hunger zufammengefetzter Namen findet). Am häufigften kommen Hungerbühl und 
Hunger berg vor. Es find Plätze, auf welche das Vieh zum Melken oder während 
der größten Hitze zur Mittagsruhe an einen fchattigen Ort zufammengetrieben wurde. 
Alte Hirten fagten mir, dieferlei Plätze hätten die Alten Hungerplatz, Hungerftelli 
(Stelli = Einfriedigung) genannt, weil das Vieh hier nichts zu freffen bekam, fich der 
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Weide enthalten mußte. Ahnliche Plätze heißt man in Occitanien bramafam, von 
bramar brüllen und fam Hunger. In den rätifchen Alpen heißen fie cauma, in 
den weftfchweizerifchen chaume, mittellat. calma (durch falfche Reduktion aus cauma), 
leteres aus griech. k au raa Hitze, Mittagshitze, in den romanifchen Mundarten mit der 
Bedeutung Viehlager, Ruheftätte des Viehs über Mittag, in den kottifchen Alpen 
jas (von jacere) etc., alfo Neben wort zu unferem Viehftelli und Kuhlager. In 
einem Ertinger Aktenftück von 1712 heißt es: Defignation, deren Stellinen renoviert 
worden den 6ten Juli 1712. Die erft Stelli an Michel Buggen am Bach im Bürgend etc. 
Kopialbuch I. Die Stadtordnung von Hüfingen (Baar) von 1452 fagt: das unfer hart 
(Herde) in den Nidinger fürt fol ze läger und ftelli varen, da fol Älmißhofer hart 
oben ft6n und unfer unden daran. Mone, Zeitfchr. XV S. 427. Eine Flur Kueleger 
bei Selz a. Rh. (a. 1574), Mone a. a. 0. I S. 451. So gab es ähnlich eine Alpe 
Schweinsleger bei Wenns in Tirol. Zingeile, tirol. Weisth. II 8. 180; bei Nafferein 
ein Schafliger, Zingerle a. a. 0. II S. 259; ein Geißläger an der elfäßer Thur 
StofiFel a. a. 0. S. 188; ein Schafläger bei Heiligkreuz im O.Elfaß Stoffel S. 487 
u. f. w. 5. Sternenberg aus dem volkstümlichen Stearaberg falfch verfchrift- 
deutfcht. Es ift hier nicht der ftear (Stern), fondern der ftear (Widder, Schafbock) 
gemeint. Beide lauten im fchwäbifchen Genitiv wiederum gleich (des ftearen). Von 
dem Ster kommt auch der ftearableatz die Bauchfchörze des Widders, die ihn 
am Befpringen der Schafe hindern foU. 

IV. Thal. 1. Dankenthäle vom Perfonennamen Thanco, Danko, jetzt 
Gefchlechtsname Dank, Kurzform aus Dankrat oder einem ähnlichen Vollnamen. 
Vgl. dasDankenriedle bei Kirchen (OA. Ehingen). 2. Bärenthal. 3. Preußen- 
thäle. Ift dies ein junger Name, dann mag der Volksname Preuße in ihm ftecken, 
wie der der Franzofen im Franzofen hau Rev. Ellwangen; ift er aber alt, fo fteckt 
der ahd. P.Name Briso, Prifo, jetzt Familienname Preis dahinter, welcher in den 
alten O.N. Prifingun, Prifinchiricha, Prifinperac vorkommt. Siehe Förftem. ahd. O.N.B. 
und P.N.B. Prifo könnte die deutfche Form des franko-gallifchen Heiligennamens 
Briccius, Brifius fein, welcher fchon infchrifllich als Bricio vorkommt Revue 
celtique III p. 161. Vgl. den O.N. Dombreffon, alt Dominus Bricius, Sanctus Bri- 
cius. Vgl. Memoires et Documents, herausgegeben von der Gef. f. Gefch. der franz. 
Schweiz VI p. 18. Aber es ift auch derfelbe Brifius möglich, der im armorifchen 
Perfonennamen Brifac bei Morice, memoires ... de Bretagne, Paris 1742, in Cartular. 
Redonens. No. 378; und im O.N. Brei fach, alt Brifaca fteckt. Vgl. noch den 
Mons Brifiacus (Itiner. Anton. Notit. dignitat. in partibus occident.), was zweifel- 
los gallifch ift; ebenfo die Gallierin Brifia bei Muratori, infcription. 48, 2. Die Her- 
leitung unferes Namens aus einer deutfchen Wurzel dürfte fchwer fein, da keine Form 
Brizzo = Bridizo vorkommt. 4. Arbenthai, wie Arbenholz bei Obereifenbach 
(OA. Tettnang) und das bayerifche Arbenhoteu, aus dem ahd. P.N. Aribo, Arbo, 
jetzt Erb, Erbe, von ahd. arpi das Erbe. Möglich, aber nicht wahrfcheinlich wäre 
Entftehung aus Arbet-thal, von mhd. arbet Grasmutzen, aus mit. herbaticum, her- 
bata, was wohl in dem Waldnamen Arpat (a. 1660 bei Otters wang, OA. Waldfee); 
in dem Waldnamen Arbeit oder Erbet bei Sewen im O.Elfaß, Neu-Arbeit bei 
Markirch, in dem Berner Alpnamen Erbetlob u. dgl. m. vorliegen wird. Wir werden 
noch ein paar anderen aus dem Mittellatein entlehnten Termini begegnen, die in ala- 
mannifchen d. i. fchwäbifchen Ortsnamen vorkommen. 

V. Steig. In unferem Revier kommt fteig, mhd. ftfg, fchwäbifch fteig 
Fußpfad, nicht vor, nur fteig, mhd. fteige (ascenfus), fchwäbifch ftöig, ftöag. Da- 
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her 1. Krummftaig. 2. Ahlenftaig d. h. die Steig, welche auf ein Gewand 
namens Ahlen hinaufführt Letzteres Grundwort kommt auf fchwäbifchem Boden oft 
vor. Nur in einem Falle ift es wahrfcheinlich fremder Herkunft, als Name der Ober- 
amtsftadt Aalen am Bächlein Aal. Die Peutingerfche Tafel fetzt, wie ich mit Paulus 
annehme, da, wo jetzt Aalen liegt, eine Station Aquileia an, was [ich für eine 
Weiterbildung aus dem römifchen Namen des Baches Aal, aus Aquila (fcilicet aqua) 
d. i. „Schwarzach" halte, ähnlich wie Pompeius aus Pompus weiter gebildet. Der 
Flußname Aquila tritt auf ehemals gallifch-römifchem Boden noch zweimal auf, denn 
Aquila hieü ehedem die Eichel, NebenfluiJ der Saar und die heutige Aiglette. Auch 
das friaulifche Aquileia ift eine Derivation aus einem Bachnamen. Es wird von 
den heutigen Umwohnern zufällig ausgefprochen, wie unfer Aalen, nämlich Ole, wie 
mit dumpfem o. Alle anderen Aalen, Ahlen find deutfcher Herkunft. So Ahlen 
(OA. Biberach) a. 1265 Ahelon mit epenthetifchem e Stalin, wirt. Gefch. H S. 659; 
Aalen Flur bei Trochtelfingen (CA, Neresheim) und Ahlenberg im Rev* Nattheim 
(OA. Heidenheim); Ahlen, Wald bei Mundingen (CA. Ehingen); Ahlenbrunnen 
bei Münfingen; Ahlenberg bei Münchenreute (OA. Saulgau); Ahlenberg bei Hag- 
naufurt (OA. Waldfee); Ahlenberg bei Hayingen (OA. Münfingen) im Urbar von 
1567, dort auch noch ein Alental, Allen tal; bei Thalheim (OA. Tuttlingen) im 
14. Jhdt. eine Flur uffen Ala, in Alun tal (Urbar von Beuron, Birlinger, Alemann. 
VIII); bei Löfftngen in der Baar ein Alenberg, gefprochen Alluberg, a. 1280 uf 
Alaberg (Dr. Baumann in Donauefchingen aus einer dortigen Urkunde); bei Otto- 
beuren (bayr. Schwaben) ein Wald Alienberg; bei Nördlingen ein Alenbuck, bei 
Mietingen (OA. Laupheim) ein Wald Ahlenbrand, a. 1702 eine Flur Alenftock 
bei Ebenweiler (OA. Saulgau, Königsegger Urbar) u. f. w. Man hat alle diefe Ahlen 
aus Ahle (prunus padus) erklären wollen, allein diefes Wort ift nicht fchwäbifch, 
denn es kommt in keiner einheimifchen Schrift, weder in einer Urkunde, noch in 
einem Aktenftück, noch in einem fchwäbifchen Vokabular vor. Dafür haben wir in der 
ahd. Zeit das Wort halza, jetzt Heizenbeerbaum, Elzbeerbaum. Ich bin der Meinung, 
unfer Ahlen fei der Nachkomme des ahd. Wortes alah templum, heiliger Ort. Welcher 
Art die altdeutfchen templa gewefen, erläutern die ahd. GlofTen felbft, denn neben alah 
wird templum auch mit forft und hart überfetzt. Es waren alfo Wälder und wie die 
Örtlichkeiten, die heute noch den Namen tragen, deutlich zeigen, durchweg Wald- 
berge. In manchen Namen ift diefes alte alah in Alt verdreht: So z. B. in Grofl- 
altdorf (OA. Hall) a. 856 Alahdorf. Wirt. Urkb. I No. 565. Aber der dortige 
Dorfbach hat den alten Namen bewahrt, er heiüt der Ahlenbach. Femer hieß 
Altbach (OA. Eßlingen) a. 787 Alachbach (Wirt. Urkb. I); Altdorf (OA. Böb- 
lingen) a. 1204 Alchdorf (Wirt. Urkb. lU S. 482). So mag noch da und dort 
ein Alt- vorhanden fein, das ehedem alah hieß, aber es fehlen die urkundlichen Be- 
lege. Hieher rechne ich auch Aulendorf (OA. Waldfee) an Ort und Stelle wladorf 
gefprochen. Die weiterwohnenden Schwaben fprechen zufolge falfcher Analogie Oula- 
dorf. Das anlautende o) oder o ifb dasfelbe, wie im dialektifchen cola (Aalen), was 
die Identität mit ahd. alah etwas unficher macht. Allein vor dem 16. Jahrhundert 
heißt es in den Urkunden ftets Alidorf, im 12. Jhdt. Aledorf (Wirt. Ukb. 2, 170, 
wo es irrig auf Altdorf gedeutet ift, wie aus dem Leitnamen der ausgeftorbenen Herren 
von Aulendorf, nämlich Ortolf, deutlich hervorgeht), fodann Alegedorf (bei Heß, 
Monum. Guelfor, S. 149). In der dortigen Gegend wird a vor 1 häufig lang ge- 
fprochen, fo ftahl (Stall), kahlt (kalt), fahl (fall) u. dgl., daher die Dehnung in au zu 
Anfang des 16. Jhdts. und die falfche Ausfprache in Analogie mit dem gleichalterigen 
Aulen (für Aalen), raut = mhd. rät; kaut = kät, jetzt (aber falfch) Koth. 3. Lein- 
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fteig, möglicher weife wie Weinfteig, HeuTteig uach dem Erzeugnis, das auf der Steig 
hin- oder hergefahren wird, alfo vom Lein (Flachs), zumal da die Alb früher keinen 
Flachs erzeugte, fondern denfelben aus dem „Gau", der vorliegenden Donauebene, be- 
zog. Möglicherweife ift aber Lein Verderbnis eines andern Wortes. Vgl. die Lein- 
gruob (Leimgrube), Wirt. ürkb. IV S. 103; Leinfelderhof (OA. Vaihingen) im 
9. Jhdt Lenginvelt (Förftem. ahd. O.N.B. S. 898). 4. Markftaigle. 

VL Echt alberifch klingt das Grundwort Lau, mhd. 16h, loch Gehölz, Bufch. 
Vgl. Bremenlau (OA. Münfingen) a. 1246 Braraenloch. Wirt Urkb. IV. S. 143; Er- 
melau (OA. Ehingen); Mummenlau, Wald bei Ehingen u. f. t 1. Wiefenlau. 
2. Das Löhle (wahrfcheinlich laüle gefprochen). 3. Waffe r lau. 4. Lehr f. v. a. 
„löher" (Büfche), ein Plural, der neben lohen, lohn vorkommt So fchon a. 879 
Urion (ürlau, OA. Leutkirch), Wirt ükb. I No. 154. In der anderen alten Form 
Urallon (Wirt. ürkb. I No. 94) befindet fich ein epenthetifches a, das vor rl gern 
eingefügt wird, wie in Karalman = Karlmann, aber auch vor verwandten Konfonanten- 
gruppen, vor rw, Iw, Ip z. B. in Hurewin = hurwin; hulewe = hulwe; alep = aJp. 
Lehr kommt in Schwaben oft vor. Ich nenne die Lehr (gefprochen laihr) bei Baach 
(OA. Münfingen); Lehr bei Haggenmoos (OA. Saulgau); die Leeräcker bei Heubach 
(OA. Gmünd); Lehrhau Rev. Giengen. Dagegen kann das Lehrle (Wald beiMar- 
bach a. N.), wenn es nicht eine fpätere Verkleinerung des nicht mehr verftandenen 
Plurals lehr (löher) ift, möglicherweife ein Deminutiv aus ahd. hie wir (Grabhügel) 
fein, indem das alte w der Beugung wie in hl6o, hlfewes, jetzt Laib (ebenfalls Grab- 
hügel bedeutend) oder chl^o, chl^wes Klee (fchwäbifch klai), ausfiel. Sonft ift aus 
hlewir in der Regel „Laiber" oder „Leber" geworden. Zu lewir wahrfcheinlich 
das Lehren liolz Rev. Weipershofen (OA. Crailsheim), vielleicht auch der dortige 
Lehrforft 

Vü. Reute ahd. riuti Rodung von riutan, reuten, roden. 1. Great aus 
mhd. geriute das Gereute, Rodung. 2. Abendreute, verderbt aus dem nicht mehr 
verftandenen Abenreute, denn Abendreute hätte keinen Sinn. Vgl. Abenthal 
bei Rottweil, Abenberg bei Ansbach aus dem P.N. Abo, jetzt Familienname Ehe, 
Äbe, eine zweiftämmige Kürzung aus Athuberaht oder Athubalt Ath ift Stamm zu 
,jAdel", beraht glänzend, halt kühn, fchnell. 

Vln. Teich. Unter Teich verfteht man in ganz Oberfchwaben nur eine 
wafferlofe Vertiefung oder Mulde. Wir fagen das Teich und fchrieben wohl befler 
Teuch, denn es ftimmt am heften zu tiuchen (demergere). Vgl. Schmeller bayr. 
Wb. I S. 582. Dem fchriftdeutfchen Teich (masculinum) mit dem Sinn von Damm 
oder Weiher bin ich in alamannifchen Schriften nur fehr feiten begegnet. Zweifel- 
los nur in einer Churer Urkunde von 1331, wo es heißt: „Gemachen clufe bi dem 
tiche, da mitte man den brüel weffert. K. v. Mohr, Cod. Dipl. Raet. 11 p. 303. 
Gemach ift ein Churer Familienname. In unferem Revier 1. Breitheiteich = 
Breit-thal-teich. 2. Käferteich, wahrfcheinlich nach dem Gefchlechtsnamen Käfer. 
Wäre der Name fehr alt, dann könnte an mhd. kefer, ahd. chafar i.e. camera 
paftorum gedacht werden. Diefes im Gebirge viel vorkommende Wort ift dort meift 
in „Kaifer" verfchlimmbeffert. Es ftammt aus mit. cafaria, 

IX. Rain. 1. Kuhrain. 2. Hülbenrain. Hülbe, Hüle, Hühle, mhd. 
hulwe, hulewe bedeutet die gemeine Dorflache oder Dorfpfütze, welche auf der wafler- 
armen Alb allerwärts als Viehtränke benützt wird, foweit nicht feit jüngfter Zeit den 
Ställen durch Waflerleitungen frifches TrinkwalTer aus dem Thal zugepumpt wird. 
Vgl. Tiefenhülen (OA. Ehingen) a. 1220 Tyufinhuliwi. Preffel, Ulmer Urkb. I S. 37; 
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Ohnhülben (OA. Riedlingen) im 11. Jhdt. Honhulewe (Berchtoldi chron. Zwiefalt.); 
a. 1311 Wefchlinshulwe bei üpflamör (OA. Riedlingen) und Lowenhiulwc bei 
Oberwilzingen (OA. Münfingen). Hohenz. Mitteil. IV S. 23; Zepfenhuli (13. Jhdt) 
bei Donnettingen (OA. Rottweil, Beuron. ürb. Aleman. VIII). Letzteres aus dem in 
jener Gegend noch lebenden Gefchlechtsnamen Zepf (z. B. in Weilheim, OA. Tutt; 
lingen), der auch in Zepfenhan (OA. Rottweil) wieder erfcheint. Hier ift han = 
heim wie in Dornhan (OA. Sulz), das im 8. Jhdt. Turnheim, im IL Jhdt. Dorin- 
heiU; im 16. Jhdt. noch Domhaim lautet. 

Jeder weitere Forftort unferes Reviers enthält von hier ab ein anderes Grund* 
wort. 1. Ameifenbühl, von ahd. buhil Hügel. 2. Kuiebis, von ahd. kniubuoz 
(Kniebreche), eine weitverbreitete Bezeichnung für befchwerliche und gefährliche BergT 
pfade. Ganz ähnlich ift Steinbis, Steinbeiü (fteinbuoze) gebildet; z. B. Stein- 
biü Rev. Kirchheim (OA. K.); inme Steingeboze bei Mörzheim, Mone Ztfchr. XIX 
S. 313 (a. 1302); Steinbös (bei Göppingen) a. 1353. Bacmeifter, A. W. S. 72; 
dann das wirt fränkifche Ruppas, Ruckebaz (nach brieflicher Mitteilung des Hm* 
Pfarrer Boffert in Bächlingen), deffen älteres boz zu bas herabfank, wie in Rorbas 
(Schweiz) a. 984 Rorboz (Meyer, Zürch. O.N. S. 95). Mit Ruckeboz ift dem Sinne 
nach identifch der Pfad Ruckbrechen (a. 1576) zu Hayingen (OA. Münfingen) dortig. 
Urbar. Der fchwarzwäider Kniebis heißt a. 1275 Kniebuoz (Freib. Diöz. Arch. I 
S. 51); aber a. 1582 fchon Kneibis. Mone a. a. 0. XIX S. 132; daraus erklärt 
fich der Knäuppis Rev. Lcrch. Ein Kniebis bei Hohenfchwangau; ein Kniebas 
Kniepaß bei Weilburg (Bayern); ein Kniebous bei Berchtesgaden; ein Knie biß 
am Großglockner etc. Vgl. Schmeller, bayr. Wtb. I S. 1343. Weitere finnverwandte 
Namen find noch die Knieb rech i im Kanton Zürich, Meyer a.a.O.; Knü brechen 
bei Adelswil (14. Jhdt.), Gefchichtsfrd. XXX S. 327; an der Beinbrechen (a. 1307) 
Kehrein a. a. 0. S. 39; bei Morfchweiler i. E. ein Berg Radbrechen, Stoffel a. a.,0, 
S. 431; eine Wagenbreche nennt Bacmeifter A. W. S. 72. Fehlt nur noch eine 
Halsbreche. 3. Herrenbreite. Unter Breite verfteht man in Oberfchwaben 
ein mehrere Jaucharten oder Morgen großes Ackerfeld, das einem Herrn gehört, 
daher mit. condomina mit gebreiti überfetzt ift. 4. Birkach, eine Kollektivbilduiag 
wie Eichach, Efpach, Birkach etc. 5. Vogelbolz, ein fehr fchwieriger Name. Eine 
Örtlichkeit ^im Vogel bolz" auch bei Leymen im O.Elfaß Stoffel a. a. 0. S. 572, 
In einigen Ortsnamen ift bolz nur der barbarifch gefchriebene Genitiv eines Perfonen- 
namens, der auf -holt, -bold endet. So z. B. Eifenbolz bei Kempten, a. 1160 
Ifinboltis (nämlich Hof) Neues Archiv VUI S. 158; fo Muderpolz (auch im AU- 
gäu) nach Dr. Baumann in Donauefchingen urkundlich „zum Udelbolds''. Wieder anderje 
bolz find felbftandige Wörter. Ein allgäuifches bolz bedeutet Stütze, ein appen* 
zellerifches bolz Balken. Beide können ihre Verwandtfchaft zum lat. fulcire (ftützen) 
nicht verleugnen. Man ift verfucht, Namen wie Bolzgraben (bei Neckarhaufen, 
HohenzoUern) hieher zu rechnen, fofern hier ein Uferdamm (fulcimentum) ins Spiel 
kommen kann. Sollte Vogelbolz irgend eine balkenfönnige Vorrichtung für den 
Vogelfang bedeuten? Die Wörterbücher laffen durchweg im Stich. Dem Worte Vogel- 
bolz bin ich auch in Weistümem nie begegnet. Man findet unter anderem Vogel- 
bühl als Bezeichnung für einen Ort, wo Vögel gefangen werden. So in einem Weis- 
tum von Wartftein bei Wiener Neuftadt. „Auch desgleichen wo Vöglpihel feynd in 
der herrfchafft, wer darauf fahen will, der foll fie beftehen (pachten) von der herr- 
fchafft" Grimm, Weist. HI S. 312. Wir finden weiters Vogelheerd, Vogelwaide 
und Vogelplatz als folche Orte genannt. Dr. Hieronymus Heldt von Flein macht 
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in feinem Buche „Simplica" (einem Arzneibuch von 1566) die Bemerkung „vivarium 
i. e. vogelplatz **. Ein Ort Vogelplatz am Altdorfer Wald bei Aulendorf (OA. Wald- 
fee). Ein Vogelplätzle im Bev. Neilingen (OA. Blaubeuren). Ein Ort Vo gel- 
be er d bei Mooshaufen (OA. Leutkirch); ein Ort Vogelwaid bei Feuchtwangen 
(Bayern, a. 1326) Steichele, Bist. Augsburg III S. 380. Es ift auch fchon gefragt 
worden, ob Vogelbolz nicht für Vogelbalz ftehe, Ort, wo die Vögel balzen. Das ift auf 
fchwäbifchem Boden nicht anzunehmen, denn balzen ift ein junges zunächll fränki- 
fches Wort, Hans Sachs gebraucht es zuerft. Noch jünger ift das Wort „die Balz". 
Überdies ift der Übergang des a in gefchloflenes o auch nicht recht fchwäbifch. 
Weiter könnte man fragen, ob Vogelbolz nicht aus Vogelbolt weiter gefchoben fei, 
wie etwa Trunkenbolz aus Trunkenbold, da holt zweifellos in fchwäbifchen Ortsnamen 
als Grundwort vorkommt; z. B. Siegradsbold im AUgäu; ulf Hungerbolt 
(a. 1402) bei Zimmern (Hechingen) Hohenz. Mittl. XVI S. 38; uf Honbolt (1290) bei 
Frommern (OA. Balingen) Beuron. Urb. Alemann. VIII; uf Honbolt (14. Jhdt) 
j. Homel bei Neukirch (Luzem) Gefchichtsfrd. XXI S. 39. Vgl, noch Hau n polt 
fylva an der Mangfall (Oberbayem) Apian a. a. 0. S. 82^). Diefes holt fcheint fich 
zu boll (collis) zu verhalten, wie unfer ünbild zu älterem Unbill aus bill Recht, d. h. 
infolge falfcher Analogie oder zur Stütze des 1 angefügt oder infolge falfeher Reduk- 
tion entftanden zu fein. Vgl. der Steinbolz bei Nähermemraingen Grimm, Wsth. 
VI S. 283 neben derSteinboll Rev. Ringingen, was ich für identifch halte, weshalb 
ich für meinen Teil der Anficht bin, Vogelbolz fei nichts anderes als Vogelbolt, Vogelboll 
d. i. Vogelbühel. Wieder ein anderes bolz muß auffpnidelnde Quelle bedeutet haben, 
aus bilfpringe empor. Hieher gehören die Namen zweier mannshoch auffpringenden 
Quellen in Oberfranken Hohenpölz und Tiefenpölz (Panzer, bayer. Sagen II S. 183), 
zunächft aus demmhd. pulzen, bulzen, bolzen emporquellen, ein Zeitwort aus dem 
auch das mhd. Bolz äuge (wir fagen BoUauge, das Glotzauge) kommt. Ja es ift 
eine Frage, ob nicht bolzen f. v. a boUezen, bullezen d. h. das Iterativ eines älteren 
bellen ift, aus dem unfer Bollauge, aber auch die BoUe (Flachsfamenkapfel und ähn- 
lich Geftaltetes) herzuleiten wäre, was wieder auf bil zurückführte. Selbft das lom- 
bardifche poUa (Quelle) könnte diefer Sippe angehören. Möglicherweife hieher noch 
die Bulz bei Hüfingen (Baar) Mone a. a- 0. XV S. 427, und a der Bül zachen, 
Gefchichtsfrd. XXXVH S. 307. Bolzenbühl im Elfaß hieß ehedem BalzenbGhl 
(Steffel a. a. 0. S. 60) vom ahd. P.N. Balzo, jetzt GefchlechtsnameBolz, wahrfchein- 
lich aus Baldizo und einem mit Bald- anhebenden Vollnamen. Auch der Bolzhäufe r, 
Revier Kirchheim dürfte diefen Namen enthalten, falls das für Baltheshüfer fteht. 
Vgl. das elfäßifche Ranzweiler a. 1090 Rantheswilre, Winzmatten a, 1603 noch 
Wintzenmatten (Stoffel a. a. 0. S. 434 u. 596). Wieder anders ift bulz aus lat. 
boletus (Löcherfchwamm; Zundelschwamm, letzterer ftreng genommen die Art boletus 
fumentarius), mhd. buliz, bulz, bolz, letzteres in den Gloflen mit cauterium gegeben, 
was ich mit Zun de 1 überfetze. Hieher der Bulezacker, Bültzacker, Bulzacker 
zu Tuggen (Schweiz) 15. Jhdt. Gefchichtsfrd. XXV S. 136 und 155; vielleicht auch 
der Bulzacker zu Lehrenfteinsfeld (OA. Weinsberg) a. 1594 (Pfarrer Bollert); der 
Pulzhof (OA. Welzheim). Aber hier liegt das fränkifche Bilz allzunahe, das viel- 
leicht ehedem bulz, bülz lautete und die oberdeutfche Form des mittelniederdeut- 
fchen bulte (Hügel) fein wird. Bedenken macht mir nur der Umftand, dafi fchon 
a. 1217 zu Linz a. Rh. eine Flur die Bilce, alfo mit i, nicht ü vorkommt Lacom- 

>) Vielleicht auch die filva Berinbolt (faec. XII.) bei Neuhaafen, OA. Urach. Tradit. 
Zwifait. bei Heß. Mon. Guelf. 
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biet, Urkb. II S. 63. Doch ift hier oberdeutfcher Einfluß möglich, fofern wir in der 
Ausfprache zwifchen ü und i nicht unterfcheiden , weshalb die Oberdeutfchen umge- 
kehrt ja auch fchon früh fiwürt ftatt fiwirt (Ehemann) gefchrieben haben. Zu dem 
fränkifchen Bilz gehört Michelbach an der Bilz, die aber kein Bach ift, wie ich im 
Flurnamenbuch irrig fchrieb, fondem ein Höhenzug. Hieher Klofterpilz Rev. Ober- 
kochen (OA. Aalen) und der Bilzgarten bei Thalmäfling in Mittelfranken (Panzer 
a. a* 0. n S. 198). Ganz anders Bilz in Bilzheim (ElfaU) a. 1250 Biloltzheim 
(Stoflfel S. 47) und in Bilzeracker, im 13. Jhdt. Bildrutacker, Acker der Frau 
Bilitrut Stoffel a. a. 0. S. 47. Zu Bulz = boletus endlich rechne ich auch noch 
die Bülzwyfe bi der mül ze Undankesheim (a. 1333) Steichele a. a. 0. III S. 499. 
6. Keffelb rönnen, landesübliche Benennung der trichterförmigen Quellen, 
die am Südtrauf der Alb entlang entfpringen und mehrfach ftarke Bäche entfenden. 
7,Stiergarten. EineBildung wieKälbergarten bei Ertingen (OA. Riedlingen) ; wie 
Stuttgart, a. 1275 Stuotgarten (Freib. D.Arch. I S. 66) u. dgl. 8. Im Grund. Bezeich- 
nung für ein kurzes, tiefeingefchnittenes Trockenthal. 9. Späthenhardt, Hard des 
Bauers Späth. Das mhd. hart bedeutet Weidewald, Trift, namentlich das compascuum 
mehrerer Berechtigter. 10. Gairen, Dativ von gair, mhd. gcre keilförmiges Stück. 
Wir nennen auch den Spieß zum Fifchftechen und das fpieflförmige RandfLück eines Faß- 
bodensgair, gairen. 11. Hermelen wohl aus Hermenlohen verkürzt, Bufchhölzer 
des Hermo, Irmo, Kurzform von Irmfrid oder einem ähnlichen Vollnamen. E r m e 1 a u 
ift dasfelbe im Singular. Doch kann die Endung -len auch Wiedergabe des mund- 
artlichen -lä = loh fein, ähnlich wie im züricherifchen Degerlen, das a. 1406 Degerlo 
d. i. Degerlohe heißt Meyer a. a. 0. S. 144. Nur ift hier Deger kein Perfonen- 
name, fondern ein altes, früh ausgeftorbenes Grundwort tegar, das ich für eine 
Entlehnung aus dem Romanifchen zu halten geneigt bin, ähnlich wie unfere Flurnamen 
„in Akten, Agdutten" etc. Erfteres hielte ich für das mit. lomb. degora 
Waffergraben, letzteres für ein verunftaltetes aquaeductus. Vergl. Birlingers 
Wörterb. zum Volkstümlichen aus Schwaben. Daß Adgutt nur ein fpätes Lehn- 
wort ift, beweift eine alte, längft eingegangene Wafferleitung an der Viktorsquelle 
zu Wildungen (Fürftent. Waldeck), welche in älteren Akten Achdutten heißt, alfo 
in einer Gegend, wo niemals Römer oder Romanen faßen^). 12. Ein ehemaliger 
Wohnortsname ift Hochhöcklingen, aus älterem * Heckelingen, * Hackelingen vom 
ahd P.N. Hackilo, wozu unfere Gefchlechtsnamen Hack, Haak und Häckel auch 
gehören. Vgl. darüber A. Heintzes vorzügliches Buch über „die deutfchen Familien- 
namen". 13. Salach, ein Sälen- oder Saalweidenbeftand, Bildung wie Birkach, 
Eichach u. f w. 14. Schrammen, in langen Schrammen von mhd. der fchramme 
Felsfpalt, Loch. 15. Das Stocket, modernifierte Form des älteren Stockach, Ort, 
wo viele Baumftöcke oder Stumpen herum ftehen. Das Schluß-t ift unorganifch, wie 
in unferem Dickicht, Weidicht u. f. w. aus altem dickahi, wtdahi. 16. Die Be winde, 
ein fchwieriger Name. Wäre das kein zweiftämmiges , fondern ein einftämmiges und 
altes Wort, dann dächte ich wegen der hohen, rauhen, wafferlofen und windigen Lage 
derfelben an das ahd. thiu wiwinta (Wirbelwind, Gähwinde) und an eine Verwandt- 



^) irt Deger, Tegar aber ein deutfches Wort daun kann es nach dem, was ich an 
Ort und Stelle unterfucht habe, nur ein verlorenes Wort fär „Lehm** oder „Schilf fein. Beide 
fand ich an aHen unterfuchten Örtlichkeiten diefer Sippe. Keltifch kann es ans inneren und 
äußeren Gründen nicht fein, was ich hier Raummangels halber nicht weiter klarlegen kann. Es 
giebt aber zudem auch kein paffendes keltifches teger, denn was im Keltifchen ähnlich klingt, 
geht auf tig (Herr) oder teg (Hans, tecturo) znrHck. Bei uns giebt es nicht einen einzigen 
keltifchen Flurnamen. 

Wflrttemb. Vlerteljahrshofte 1886. 8 
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fchaft mit jenen hochgelegenen Orten, die wir „zu allen Winden", Allewinden, die 
Romanen „Millaures" d. i. ad mille auras nennen. Wiwinta hätte ja biwinta werden 
können, wie Werwiß Berwiß, Grimm Weist. VI S. 537, oder umgekehrt wie Banzen- 
reute bei Überlingen aus Wanzenriuti (12. Jhdt.) Mone a* a. 0. XXXI S. 82. Allein 
dem fteht die beachtenswerte, wenn auch nicht fehr alte Lesart einer Karte von 1777 
entgegen. Da heißt unfer Forftort Baywennete. Das fpricht fehr für ein zweiftäm- 
miges Wort aus Bay und wennete. Letzteres klingt dem fchwäbifchen Ohr gar be- 
kannt, denn wir hören das Volk für Michelwinneden , Kleinnwinneden W^nnßtS, 
Wennßtä fagen. Wir wiffen aus Bacmeifter, A. W. S. 150 flf., daß das ehedem Ko- 
lonien kriegsgefangener Wenden, mhd. Winiden, gewefen find, welche unfere 
Krieger auf ihren Höfen oder Ödungen einrichteten. Nun ift gerade auch von der 
Bewinde bekannt, daß fie die Markung eines ehemaligen Hofgutes ift und erft in 
unferera Jahrhundert aufgeforftet ward, daß die Hofhüle noch gefehen werden kann, 
auch eine alte (Römer-) Straße vorüberführt und ein Teil der Holzhauer heute noch 
Bewinden fpricht, mit derfelben Endung, die in Heufei winden (OA. Grera- 
bronn) vorliegt. Vgl. Bacmeifter a. a. 0. Letzteres hieß a. 1350 einfach Winden, 
verkürzt aus Winiden oder vielmehr aus der vollen Konftruktion da ze den Winiden 
„hier bei den Wenden". So hätten wir nur noch die zwei Schwierigkeiten mit dem 
erften Stamme Be-, Bay- und dem Genus zu befprechen. Das Genus, der Artikel 
die wehrt fich gewaltig gegen die eben vorgefchlagene Erklärung. Er verlangt, daß 
winde, wennete ein weibliches Ortsappellativum oder Grundwort fei. Aber welches? 
Wäre die Lesart wennete nicht, dann könnte man an das mhd. diu wende (Ort, wo 
man umkehrt) denken. Allein das paßt auch nicht zur Lage unferes Ortes. Das 
paßte nur, wenn Bewinde ein Sackthal wäre, wir haben es aber mit einer Hochfläche 
zu thun. Auch jedes andere ähnUche Wort, wie z. B. winde in Steinwinde paßt 
nicht. Es bleibt fomit nur die Annahme übrig; der Artikel fei fpätere Zuthat, aus 
der Zeit herrührend, wo Wennete fich bereits in winde verkürzt hatte und das Volk 
jenes unverftandene Wort für das bekannte „die Winde" nahm, obwohl das keinen wirk- 
lichen Sinn giebt. Be-, Bay ift jedenfalls ein verftümmelter Stamm. Ich erinnere 
an den O.N. Behweiler (OA. Tettnang), im 13. Jhdt. Beben wiler, Mone a. a. 0* 
XXXI S. 57; an Bethal, Flur bei Ertingen, a. 1420 Bettental (Habsthaler Urbar 
p. 16 in der HofkammeiTegiftratui' Sigmaringen); an Behaufen, abgegangener Ort bei 
Riedlingen a. D., es fteht nur noch das „Behaufer Käppele", um 1300 Binhufen (Habs- 
burger Urb. in der 19. Publik, des Stuttg. lit. Vereins). Bin fteht hier für Binin aus 
dem ahd. P.N. Bino oder Buno, wie denn Bingen (bei Sigmaringen) ehedem Bu- 
ningen geheißen hat. Im Oberelfaß finden fich die Flurnamen Behländer, Beh- 
gaffe, Behwafen (Stoffel S. 34), leider fehlen dazu alte Formen. In unferem Falle 
ift ein beftimmender Perfonenname, der Name des Gründers der Kolonie hinter diefem 
Bay-, Be- zu fachen. Vgl. die von Bacmeifter S. 153 citierten: Ernefteswiniden, Rut- 
hardeswiniden , Wolfhereswinidon, Walahramswinida, Gerhartis windin , Kotzenwinden. 
Ich vermute, da das genitivifche n der Beftimmungswörter gern ausfällt, einen Per- 
fouennamen wie Bebo, Baio, Biugo oder ähnliches. Alfo etwa Bebenwiniden, Baienwiniden, 
Biugenwiniden , woraus durch Abfchleifung Baiwinden, Bäwinden, Bewinden entftehen 
konnte. Wegen des ausgefallenen n des Beftimmungswortes vgl. Gramatt a. 1550 
Granmatten Stoffel S. 200; Grawiller a. 1147 Grandivillari (ebend. S. 202); Bawiden, 
im 18. Jhdt. Bannwiden (ebend. S. 32) und die oben angeführten Bethal, Behweiler 
und Behaufen. Bezüglich der Namenumdeutung erinnere ich an Mühlepaffau 
(OA. Ravensburg), das in den Landvogteiakten des Archivs Aulendorf mehrfach und 
richtig als Mühlebachsau vorkommt. Mühlebach ift ein im OA. Ravensburg noch 
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lebender Gefchlechtsname. Ferner an Engelpaffion (Flur zu Königseggwald), im 
Urbar von 1576 aber Engelbattsauw d. i. Engelbaldsau oder Engelberteau; an die 
Brücke Zuckerbruck (Markung Ertingen) a* 1420 des Huggers Brück; Die Fa- 
milie Hugger lebt noch in der Umgegend; an die Flur Farrenfohn bei Aulen- 
dorf, noch im 17. Jhdt. Pfarrers Saum; an Eifenwirths Lache, Mark. Ertingen, 
a. 1420 Yfenberts lache u. dgl. m. Ift die Umdeutung fertig, fo richtet fich das 
Genus nach diefer. So ift z. B. aus dem alten Bachnamen die Lune (OA. Ulm) 
„die" Lontel geworden, obgleich das eigentlich nur ein verkürztes „das" Lone-tal ift. 
Ein echtes wende (die Wende), Ort, wo man umkehren muß, ift enthalten in den 
O.N. Wafferwendi (a. 1374) Gefchichtsfrd. XXXVIl S. 307; in Schiltwendi 
(a. 1373), Thal bei Neuftadt in der Baar) Fürftenberg. Urkb. II S. 298. Letzteres 
dürfte ein blindendigendes Thal fein, wo einft der mit Schild und Speer umgehende 
Markenuntergang den Schild wieder wenden, umkehren mußte. Eine Nottwende fiehe 
bei Altglan Maurer, Gefch. der deutfch. Dorfverf. II S. 426. Ein Ort bl der 
Steinwinden beim KL Thennenbach (a. 1336), MoneXIII S. 207. Hier ift natürlich 
die Winde, Vorrichtung zum Heben der Steine gemeint. 17. Beniswald vom ober- 
fchwb.PerfonennamenBenid.i.Benedictus. 18. Braunburgerwäldle. 19. Wiefach. 
Ein Kollektiv von Wiefe. Vgl. die Pillerer wismäder oder wifach Zingerle, tiroL 
Weist. II S. 228. 20. Der Plochingen Man muß fich hinzudenken „Wald". Ähn- 
lich der Bernhaufer bei Saulgau, der Schönthaler Rev. Kleinafpach. Diefe Art 
von Forftortnamen kommt auch in Bayern vor. So z. B. der Schindelhaufer, der Schnei- 
dinger; der Rosftetter Apian a. a. 0. S« 156. S. 31 und 353. 

Ehingen a. D. Bück* 



Ein Gedicht auf Mengen vom Jahre 1565« 

Mitgeteilt von Rechtsanwalt Grimm in Saulgau. 

Wie G. Boflert in den Vierteljahrsheften 1884 S. 262 gezeigt hat; war 
die Stadt Mengen im 16. Jahrhundert nahe daran Univerntätsftadt zu werden. Sie 
ift dies aber auch thatfächlich, in gewilTem Sinne wenigftens, gewefen. Wenn näm- 
lich zu Freiburg i./B., was im 16. Jahrhundert öfters der Fall war, die Peft ausbrach, 
ließ die dortige Univerfität Lehrer und Schüler auseinandergehen wohin fie wollten ^ 
es kam aber auch vor, daß die Univerlität mit einem Teil ihrer Angehörigen in 
eine andere von der Anfteckung frei gebliebene Stadt zog, wofelbft dann Schüler 
aufgenommen und Unterricht erteilt wurde. Solche Zufluchtsorte waren für die 
Univerfität Freiburg Villingen, Rheinfelden, Radolfszell, Conftanz und Mengen. 
Da die Peft gewöhnlich während der Hundstage anfing und bis in den März oder 
April des folgenden Jahres dauerte, fo mußten die Peftflüchtigen neun bis zehn 
Monate fern von Freiburg zubringen. Mengen wurde zweimal von einem Teil der 
Univerfitätsangehörigen als Zufluchtsort gewählt, einmal im Jahre 1541, fodann 1564. 
(Vergl. Schreiber, Gefchichte der Univerfität Freiburg, 2. Teil S. 143 S. und passim.) 

In einem im ftädtifchen Archive in Saulgau befindlichen Notizbuch des 1793 
Pfarrer von Mengen gewordenen Exjefuiten zum Tobel ift, von deflen Hand gefchrieben, 
folgendes Gedicht auf Mengen, von einem folchen Peftflüchtigen des Jahres 1564 
verfaßt, zu lefeu. Die gegenwärtiger Einfendung zu Grunde liegende Quelle läßt 
freilich manches zu wünfchen übrig teils in Beziehung auf das Metrum, teils iu Be- 
ziehung auf den Sinn (vergl z. B. V. 215). Mit Rückficht auf das kulturbiftorifche 
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Grimm 



InterelTe, welches das Gedieht bietet; glaubte Einfender trotz diefer Mängel dasfelbe 
veröffentlichen zu Tollen. 



Inter conftantes vir conftantiilime falve! 
SalTB pars cordis deliciumque mei! 
Mittit ab indomitis idem fua fcripta Sucvis 
WerneruB mentis maxima cnra meae. 
5. Oam Geticas oHm Nafo depnlfns ad oras 
Viveret horrende triftig in exilio 
8aepiu8 in lacrimas uxorem flexit amatam 
Si quae de Getico littore fcripta daret. 
Romanos triftis commovit epiftola cives, 

10. Cum qaibus in patria laetior ante fuit. 
Scripßt ut infolitas gentes infuetaque regna 
Viderit, immanes pulfus ad nfque Getas. 
Nee mihi diffimilis fortuna volavit in aedes, 
'trudor in oxilium qui modo tutus eram. 

15. Laeferat Auguftum per turpia carmina Nafo, 
Pnnivit turpis turpia fcripta dies. 
Sed me longinquas non Gaefar abegit in oras 
Nee dedit hoc damnnm Caefaris ira mihi. 
Saevities peftis coepit vaftare Friburgnm 

20. Ecce quod exilii maxima canfa mei. 

Prima per Hercynios horrenda cacnmina 

montes 
Sat pedibns laüis me via dnra tulit. 
Gernebam tnmulis allata cadavera paiTim 
Nee finis miferis luctibns nllus erat. 

25. Nabila perpetuo montes filvasquo tenebant 
Et fuit in multis Candida nuUa dies. 
Sive gravem somno reddebant nubilanoctem 
Sive mihi curae somnia nuUa darent: 
Semper crndeles fingebant pectore fomnos 

30. Ante meos ocnlos funera femper erant, 
Nunc erat ante ocnlos triftiffima mortis imago 
Nunc, quod terrebat, funera matris erant, 
Nunc mihi te raptum crudeli pefte putabam 
Thoma^), perpetuus qni mihi fautor eras. 

35. Saepius\ o patriae dulcilTima gaudia, dixi: 
(Si polTcm tantum morte videre prius) 
Si vos guftarem vel femel ante obitum; 
Sic mihi cum multae verfantur vefpere cnrae 
Aera pnrgatum Suevica terra dabat. 

40. Tandem Danubium poft multa pericula vidi, 
Tunc mihi paulatim cura levata fuit 
Urbs antiqna latet Suevorum in finibus orae 
Ingens cui populi nomina turba dedit: 

45. Hanc dicunt Suevi germano nomine Mengam 
Hanc circum Ablachus ^ Danubiusque fluit 
Felix Nafo fuit qui quamvis viveret exul 
Attamen in duris pauca pericla Getis, 
Mittor in exilium pauperrimus inter egentes, 
Exulis hofpitium ruftica^) Mengen fuit. 

50. Qui modo Friburgi duIcilTima vina bibebam 



Mengae cum vaccis anferibusque bibo; 
Hofpes agreftis erat rapis pro carnibus utens 
Suetus feftivo came carere die. 
quoties dolui vohiique redire Friburgnm, 
55. Si praeftet nobis hydria nigra sitim. 

Nulla per oppidulnm nifi perdita vina bi- 

bnntur, 
Maxima pars undam, minima vina fapit 
Et mittit forfan fallax Alfatia yinnm 
Saepius at vini mittitur nnda loco. 
60. Infelix Snevus nummis exfolvit idipfnm 
Quod paHim gratis palTer et anfer habet 
Annon Danubius liquidis uberrimus undis 
Omnibus immenfam rite miniftrat aqnam? 
Scilicet ut falfas Alfatia callida mentes 
65. Sic Suevus multum fimplicitatis habet. 
Mengigenas fimplex et ftulta fuperbia vexat, 
Pileolos virides virgo puerque gerit 
Pileoli ligulam qui non cinxilTe rubenti 
Cernitur, is nulli fe placuiiTe putat 
70. Si nt fefta dies, eft lintea veftis in ufu 
Si conful fuerit, lanea veftis erit 
Femina fi reliquas forfan velit ante videri 
Est brevis et vadit ad nfque genu. 
At fortaffe volunt tunicis brevioribns uti 
75. Ne forte inferius fe macnlare queant 
Scilicet oppidulnm fupra eft infraque lutofum 
Yicinus nemo non ocreatus adit. 
Si quifi abit mediam fed non ocreatus in 

urbem 
Mergitur et damno luditur ipfe fuo. 
80. Urbem murus habet fed ferme corruit ille, 
Porta fecabilibus dauditur alTeribus. 
Invenies nuUam bene quamvis omnia Inftres 
Quae non ex ligno fit fabricata domus, 
Nulla domus lapis eft, putridum funt omnia 

lignum 
85. Ut potuit fimplex aedificare faber. 

Unica prae reliquis lapides ex parte priori 

Oftendit, multae dicitur artis opus. 

Nee tamen illa domus ut prima fronte po- 

lita eflt 
Guncta nigro fqualet, commaculata fumo, 
90. Mirantur cives, jactant lapidesque domum- 

qua 
Saxea^) pro reliquis dicitur illa domus. 
Quae jam sunt reliquae deprelTi culminis 

aedes 
Vix ftant; fi non funt fulta, ruina premit 
Mirabar primum, tenebrofa cubilia cernens 
95. Quae debent media luce carere die. 



*) Magifter Thomas Milech wird zum Jahre 1565 erwähnt bei Schreiber 2, 335. 
-) Ablach, Zufluß der Donau. 

') Nach der Zimmerfchen Ghronik hatten die Mengener den Spitznamen der Bauern, 
wie die Saulgauer den der Weber und die Riedlinger den der Gerber. 

*) Das fog. Steinhaus, jetzt Gafthof zum Hecht S. OA.Befchreibung von Saulgau S. 160. 
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Et valvae et paries fant cuncta nigerrima 

fumo 
Eftque per exiguas nebula fparsa domos. 
Saepius ad lectos per nigra ciibilia pallim 
Garrnla ayis nidos figit hirundo luos. 
100. Ante domos fordes fimufque ad Hdera ten- 

dunt 
Et retinet lucem nulla feneftra fuam. 
Credebani primo Ac propngnacula cives 
Ante fuas fordes conftituilTe domos. 
Si qui sunt laceri multa putredine muri 
105. Tum cito vaccarum couficiuntur ope. 

nie domus culmen contento ftramine condit, 
Illius aft aedes tegnla laefa tegit. 
Quidquid habent Incri, quod pertinet urbis 

in ufum 
Potu confumunt, Iic perit oppidulum, 
110. Saepius indulgent vino meufasque coronant, 
Nee nid de media furgere nocte vohtnt 
Si delint cenfus queis pofllnt vivere laete 
Ut cito coQYeniant res levis elTe folet. 
Mufca volans tenuis cafu per confulis aedes 
115. Anfam captandi dat cito conßlii, 

Corrasus fuerit R nummusque unus et alter 
Argenti in luxum copia magna datnr. 
Eft etiam conAil perfaepe vocandns ab agro, 
Scilicet et prudens conful aratra regit, 
120. Cetera quam taceo lectidima turba fenatus 
Eft tribula pulchra docta teuere manu. 
Arva colunt quidam, pars maxima fcindit 

avenam 
Cetera pars fpargit femina, ligna fecat. 
Si quid habent grayius de quo decernere 

durum est 
125. Siugula vicinis enumeranda putant. 

Induitur conful tunica quae crevit in horto 
Loraque tum circum calceamenta gerit. 
Ex reliquis turpi qui non yeletur amictu 
Nullus adeft, nemo non ocreatus adeft 
130. Quando conveniunt, conful prior intrat in 

aedes, 
Cetera turmatim limina turba petit, 
Hie furcam gerit iuformem, gerit ille fe- 

curim, 
Alter habet funes, ifte capiftra gerit, 
Diyitias nemo eft qui congegret, omnis in 

agro 
135. Et pecorum pingui fpes sita cuncta grege eft. 
Otia nemo colit, juyenesque fenesqne labo- 

rant 
Pascentesque greges craiTa puella regit. 
UnicuB eit civis clarus Freybergius*) ortu, 
Qui celebris nomen nobilitatis habet. 
140. Diyes is eft, folum durum non fuetus ara- 

trum 
Ducere, quin molles victitat ille dies. 



Praeterea monachus tota celeberrimus urbe 
Vir doctus, prudens, et pietatis amans. 
Quid dicam, monachus toto ftolidiiTimus 

orbe, 

145. Infcius, imprudens et pietatis iners. 

Is docet in templis sanctiffima dogmata 

Chrifti, 
At lacerat miferis dogmata tanta modis, 
Nunc loquitur yetulis rifu dignilTima verba. 
Nunc de folvendis cenHbus ampla refert, 

150. Et modo fe jactat, magnum modo jactitat 

ortum: 
Sum magni comitis filius, inquit, ego. 
Omnibus interea quantae fit ftultitiae yir 
Exponit vulgi fabula vana rudis. 
Sed monachus noftra non commendabilis 

arte e£ty 

155. Ipfe fuis teftis laudibus eflfe poteft. 

Quin potius lepido decantans carmine 

Mengam 
Dicam tarn celebri carmina digna loco. 
In medio Mengae fons eft celeberrimus undis 
Dat rixas yefulis, gaudia yirginibus. 

160. Vidi rixantes vetulas yidique puellas 
Certantes lepidos vidi habuilTe jocos. 
Lis erat, impleret quae fua vafa prius; 
Dixit anus prior ipfa fnm, prior atque 

recedam 

165. Perdere ne fugias, garrula dixit anus, 
Altera te fugiam falfo depulta veneno. 
Annon fons nobis omnibus ifte Unit? 
Dicit et in crines vetulae prolapfa ruebat : 
Nunc huc nunc illuc deprimit atque trahit. 

170. Deventnm ad pugnas, mutuos dare dentibus 

ictus 
Coeperunt; riflt plurima turba jocum. 
Protinus ut certant vas arripit altera et undas 
In faciem alterius fundit et ipfa fugit; 
Confluit interea vetulariim cuetus et ingens 

175. Spectandi caufa ruftica turba venit. 

E ftabulis venit illa, fuas ad iiumina vaccas 
Actura et multo commaeulata luto; 
Altera fordidior veftes portabat ad amnem 
Sordibus ex«quarum nigrificantur aquae. 

180. Talia femineus didicit certamina sexus 
Et tales nymphas ruitica Menga parit 
Si recitem mores hominum vel cralTa lo- 

qticntum 
Verba vel infuetos cum ruditate fonos, 
Innumeras inter gentes et plurima regna 

185. fapit dices Suevia fola nihil. 

Aurigae crallis urbem clamoribus implent 
Duriter e corio tenta iiagella fonant 
Mugitusque boum plateas circum fonat 

omnes, 
Seroper equus lalTas hinnitat inter equas. 



^) Grabfteine derer von Freyberg an der Pfarrkirche. CA Befchreibung S. 160. 
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Setz, Aus den BatsprotokoUen der Stadt Riedlingen. 



190« Sol ubi fe falgens olaro pro ducit ab ortu 

Portarum cuftos ciamat adelTe diem. 

Illico paftores yaccarum cornibus inflant 

EmilTos ducunt in nova prata greges 

Tum vitulus, tum balat ovis, tarn ftridulat 

anfer 
195. Piurimaque in roftro fibila frangit anas. 

Stercoribus plateae tnnc obdacnntur ubique 

Ut per eas nemo non maculatus eat. 

Nemo poteft fomnum tranquilla ducere 

nocte; 

Perpetno in ftabnlis impia balat ovis, 
200. Sive greges errent per prata virentia, five 

In tepidis paftor vnlt ftabulare iocis. 

Nulla qnies inquam; nam ü non fusTe 

canisve 

Latrabit, vetnlae non niuiiTe quennt. 

Saepins exivi, campos viforns amoenos 
205. Pellere de trifti taedia corde volens 

Vicinas cernens adverlo e littore piagas 

Nnlla fnit nondum ftramine tecta domus. 

Danubius cnrvo per prata virentia flumen 

Diffluit in pingues fertilitate locos. 
210. Cemimus ingentem perfpicne ponderis 

arcem *), 

Suevornm dominos quam coluifle ferunt. 

Inferius paulo celebrata Blochingia*) vifa 

eft, 

Qnae fnit exilio commoda terra meo. 



215. 



ille 



Nam me cum caperent torpentia taedia 

Mengae 
Forfitan hie longa He faciente die, 
Illico folamen praeclar a Blochingia gratum 
Praeftabat vino guttura ficca lavans. 
Eminet alta domus Ablachi ad Httora vergens 
Qnae fola urbano eft aedificata modo. 

220. Nempe eft facra, deo devotis paellis, 
Munera quae reddunt officiofa deo« 
Hanc habitant caftae, caftis locus 

dicatus, 
Quae placent pura virginitate Deum, 
Scilicet nt veftis pulchro candore nitefcit 

225. Sic prius internus pectora candor habet 
Exercent operas et fila volantia ducunt 
Occupat et femper fedula tela manus. 
Exul eram veniens, tarnen bis non fpemitnr 

exul, 
Nam poft non exul, gratus amicus eram. 

230. Haec tibi non notis Wernerus mittit ab oris 
Eloquii Thoma fons et origo mei. 
Tu modo quae veniunt extremis fcripta fub 

aftris 
Perlege et exilii plurima damna leges. 
Forte brevi rurfum patriam veniemus in 

unam, 

235. Debetur voto priftina terra meo. 

Ergo yale! longa multo dignifllme vita 
Et quem femper amas, exulis efto memor. 



*) Die Burg. OA.Befchreibung S. 172. 
*) Blochingen, Pfarrdorf bei Mengen. 



Ans den BatsprotokoUen der Stadt Riedlingen. 

Mitgeteilt von Konrad Setz. 

1616. Daß die Heudorfer (^U Stund von hier) die Stadt- oder Bergwiefen 
nächtlicherweil mit ihren Rolfen fertzen, feilen die Hirtenmeifter, als Oswald Graf, 
Jakob Rotter und Stoffel Feyrer, die Bannwarten befchiken nnd fie deßwegen Nach- 
frag halten, damit man (^e Verbrecher abftrafen möge, feilen auch die Bannwarten 
nächtlicherweil Wache halten. 

Den 24. Januar 1617. Demnach der Herr Pfarrherr dem ehrbaren alten 
Brauch nach heut dato einem ehrbaren Rat die fehuldigen Faßnachtknchlein geben 
folt, als Ebrgedachter einem ehrfameu Rath, doch außer keiner Schuldigkeit, jedem 
15 Krz verordnet. 

Sonntag den 24. Sept. 1617. Ift allen Schreinern hier unterfagt worden, 
daß fie in künftig wohl und belTer als bisher befchehen und verfichern und fonderlich 
Jerg Michel, fo neben dem Bakhaus ift, und foU er mit Hans Sick wo möglich ein 
Schleich oder Taufch treffen, wo nit, foll er in feinem Haus die Hobelfpäne mit 
einem Gewölb verfehen. 
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Hiftorifcher Verein für das Württembergifche Franken. 



Fränkifches Gemeinderecht. 

Auf Grund von Dorfordnungen des württembergifchen Frankens dargeftellt von G. Boffert. 

(Forifetznng.) 
Bei einem Volkaftamm; der unter allen deutfchen Stämmen ein befonders 
feines Gefühl für Anftand und Schicklichkeit befitzt und durch geziemendes Benehmen 
(ich vorteilhaft auszeichnet^ ift nicht zu verwundem, wenn auch die G.O. eingehende 
Vorfchriften über anftändiges Erfcheinen und Benehmen in der Gemeindeverfammlung 
enthalten. Diefe Vorfchriften lalTen uns einen Blick thun in das Gebiet deHen, was 
dem Franken feit der älteften Zeit für „ländlichfittlich'' galt. 

Über die Kleidung^ in der man erfcheinen foll, fagen die G.O. nichts. 
Dagegen wird verboten, barfüßig zu kommen. Amr. Neflelb. Alker tsh. Pfitz. 
W, F. 1853, 63. Nur eine fügt hinzu, auch nicht „barköpfet", Alkertsh. Es 
möchte auffallen; daß darüber nur eine G.O. fich ausfpricht Allein in Franken, 
wo die Kopfbedeckung vom erften Lebenstag bis in den Sarg die Zierde des männ- 
lichen Gefchlechtes bildet, die nur beim Gebet und Gottesdienft, wie beim Gruß 
von Refpektsperfonen die gewohnte Stelle verläßt, erfcheint es den G.O. als etwas 
dermaßen Selbftverftändliches für jeden Mann, der auf feine Ehre hält, daß nur die 
G.O. von Alkertshaufen Barhäuptigkeit als Anftandwidrigkeit und Verachtung der 
j Gemeinde zu nennen braucht. 

Die Gemeindeordnungen aus dem Ende des 17ten Jahrhunderts berühren 
auch das Rauchen. (O.-Regb. u. U.-Regb. Neflelb. 1687. Eichenau 1696). Die 
Eichenauer G.O. fagt: „Nachdeme bei vielen bishero der üble Gebrauch und Gewohn- 
heit gewefen, daß, wann man zur Gemeind kommen Tollen, theiis Gemeinsmänner 
I ihre Tabakpfeifen von ihren Häufern an bis zur Gemeindftuben im Mund behalten, 
ja auch öfters gar bei währender Gemeind feinen (sie) Tabak getrunken, welches 
aber, ohne daß es etwa ein und der ander unter der Gemeind nicht zu vertragen 
i vermögt, an fich felbften eine häßliche und üble Gewohnheit, als wird ein 
I folches herdurch gänzlich und zwar dergeftalt verboten, daß keiner mit feiner Tabak- 
! pfeifen ins Gemeindhaus gehen, weniger darinnen bei haltender Gemeind den Tabak 
trinken foll bei Straf eines halben Orts (in den andern oben gen. Orten Strafe 15 x). 
Während die älteren G.O. noch verlangen, daß die Gemeinsmänner mit 
der Wehr erfcheinen (Wachbach 1504: welcher nit keme mit feiner weher, der foll 
geben die puss, 15 Pf., W. F. 1852, 92), die von Kleinallmerfpann es als felbftver- 
ftändlich vorausfetzt, fo verbieten alle fpätern G.O. mit ftrengen Strafen, Wehr, 
auch Brotmefler und Weidner (Nefl*.) zur Gemeinde zu tragen. Nur wenn zu ganz 
ungewöhnlicher Zeit geläutet wird, foll jeder mit feiner Wehr erfcheinen (Lendfiedel), 
weil dann irgend eine Gefahr für das Dorf abzuwenden ift, oder wenn man die 
Wehr, die von der Herrfchaft angefetzt ift, befieht, Azenrod. Zahlt der gewöhnliche 
Borger für Übertretung diefes Verbots 15 -^, fo der Bauernmeifter 1 Pfd., Lindlein. 
Für gute parlamentarifche Ordnung während der Verhandlung ift trefflich 
geforgt. Erft follen die Dorfmeifter, Hirtenmeifter, Burgermeifter etc. je nach dem 
Gegenftand der Verhandlung kund thun, warum die Gemeinde beifammen ift. Honh. 
Dabei foll „die Gemeinde verboten werden^, d. h. es wird zum erftenmal Still- 



Digitized by 



Google 



120 Boffert 

fcliweigen geboten nnd gemahnt, daß fich niemand unbefclieidenlich erweifen oder 
Ungelegenbeit anfangen foll. O.N, Neflelb. Wer dem Leiter der Verfammlung dabei 
dreinredet; zahlt 2 Pfd. Baue. 

Bei Abstimmungen foll der Dorfmeifter dreimal Schweigen gebieten, das 
erftemal; wenn er den erften fragt, das zweitemal; wenn er den zweiten fragt etc. 
Rappertsh. Wer bei Abftimmungen dreinredet, um den Abftimmenden irre zu machen, 
zahlt 32 ^. Überhaupt foll keiner reden, er werde denn vom Dorfmeifter oder 
den Vierern gefragt. Honh. Dagegen foll, wenn gefragt wird, jeder, ob reich oder 
arm, frei feine Meinung fagen. Selbftverftändlich fehlten bei den redegewandten 
Franken, die auch in den großen parlamentarifchen Körperfchaften wohlbekannten 
unermüdlichen Wortführer, Antrag- und Fragefteller, welche die Geduld der Zuhörer 
aufs höchfte peinigen und die gedeihliche Arbeit hemmen, auch hier nicht. Daher 
wird bei der Herrfchaft Strafe geboten, alles unnötige, unzeitige Fragen, daraus viel 
Haders und Zank entftanden, zu unterlalTen und bei dem eigentlichen Verhandlungs- 
gegenftand zu bleiben. Eichen. Gaggft. u. a. Doch ift jeder Gemeindsraann ver- 
pflichtet, bei der nächften Gemeinde vorzubringen, was er Rfigbares gefehen oder 
erfahren. Thut ers nicht bis zu der 3. Gemeinde, welche feit dem Frevel gehalten 
worden, fo kann keine Strafe mehr verhängt werden zur Verhütung von Neid und 
Haß. Dörrm. Verfchweigen die Bauernmeifter in der Gemeinde, was fie feit der 
letzten Gemeinde rngbar gefunden, fo find de bußfällig (Lindleiu), überhaupt wehren 
die G.O. ftark dem parteiifchen durch die Finger Sehen. 

Bei den Verhandlungen konnte es entfprechend dem lebhaften und aufge- 
weckten Geift der Franken nnd ihrem überaus empfindlichen Ehrgefühl an aufregen- 
den Scenen nicht fehlen. 

Die G.O. entrollen uns ein Bild derfelben. Wir fehen, wie mancher, der 
gerügt oder gebüßt wurde, trotzig ohne Erlaubnis die Gemeine verließ. Daher 
,wer ohne der Dorfmeifter Wiffen hinweggehet, fo (ich eine Gemein gefetzt hat, und 
alfo die Gemein veracht, foll um ein Ort geftraft werden", Rupp., ähnlich Gaggftatt. 
Der Zorn brachte manchen zu dem in ganz Franken verabfcheuten Fluch oder 
„Gottes Schwur", wogegen die G.O. fämtlich eifern. 

„So ein Gemeind verfammelt ift und einer oder ander bei Gott und unfers 
lieben Herrn und Seligmachers Leiden, Marter, Wunden, Tauf und Sacrament und 
was dergleichen gottesläfterliche Schwur fein, fo wider Gott und fein heiliges Wort 
laufen, fluchen würde, der foll gn. Herrfchaft zu gebührender Straf heimgewiefen 
werden", O.Regb. (Azenrod, Strafe 1 x! U.Regb. 15 ^\ „Gott aber wird ihn höher 
ftrafen"). Sehr nahe liegt, daß einer, der wegen eines Vergehens vor die Gemeinde 
gebracht wird, erklärt: „es ift nicht wahr". Den meiften G.O. ift das gleichbe- 
deutend mit Lügenheißen, z. B. Honhardt. Die fpäteren G.O. fagen dafür Lügen 
ftrafen, z. B.: Azenrod 3 Pfd., wenn einer ein bei der Gemein lügen heißt. Bächl.: 
wenn einer den andern vor der Gemeind Lügen ftraft, der foll der Gemeind 15 x 
erlegen. O.R. 2 Pfd. Honh. 32 -#|. Die 6.0. von Dörrmenz dagegen unterfcheidet : 
wer vor der verfammelten Gemeind zu einem fpricht: es ifi nicht wahr, foll 15 ^ 
erlegen, der aber einen lügen heißt (fränk. Provinzialismus: ...Du Lüg") foll drei Pfd. 
geben. Macht fich der Bauermeifter diefes Vergehens fchuldig, fo zahlt er 1 Pfd., 
der gewöhnliche Mann 15 ^, Lindlein. Die G.O. von Unterregenbach und andere 
ftellen dem Lügenftrafen jede Ungebühr in Worten, fpöttifches Antworten etc. gleich, 
(Eichenau G.O. Strafe 30 x.) z. B. „Weilen fich in der Gemeind unter weilen zu- 
trägt, daß einer den andern vor der Gemeind lügen ftraft oder fonft mit unhöflichen, 
groben und fchnöden Worten übers Maul fähret, fo foll demnach folche Red unter- 
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wegen bleiben •, welcher den andern Lügen ftraft oder fonft mit unverfchembten Worten 
anfahrt, foll derfelbige von Stund an 3 Pfd. zu Straf geben". U.Regb. „Wer aber 
eine Gemein lügen heifit; zahlt jedem Gemeinsmann 32 ^ (Honhardt); alfo wird 
der Reat als an jedem einzelnen Gemeindegenoflen begangen betrachtet. 

Auch Thätlichkeiten Hnd in der Gemein deverfammlnng nichts Unerhörtes^ 
daher die G.O. jeden Hader verbieten in Wort und That. „Welcher in der Gemeind 
ein Hader anfahet, es wäre in haltender Gemeind an der Arbeit oder bei der Sach 
(lies Zech), der foll einer Gemeind 1 fl. und feiner Herrfchaft hinter der, der den 
Hader angefangen, fitzt, 10 fl. zur Straf verfallen fein. Solche Straf foll fich alfoweit 
erftrecken, daß welcher von Haus aus oder fonften zu der Gemeind kommen würde 
and die Gemeind bliebe bei der Arbeit oder bei dem Wein bis an den Abend, wel- 
cher oder welche alfo im Heimgehen Hader anfangen würde, die foUen in obge- 
meldte Büß verfallen fein, daß alfo Fried gehalten werden foll zu der Gemeind und 
wieder davon bis zur Behaufuug", Gaggft. G.O, Schlagen wird mit einem Gulden 
gebüßt, Lindlein. Doch wird häufig unterfchieden zwifchen truckenen Streichen 
und Haarraufen und blutrüftig (sie) Schlagen. „Wer ein Stahl, Eifen oder Waffen, 
wie das genannt mag werden, zuckt, einen blutrüftig (sie) macht, derfelb ift einer 
Gemeind ein halben fl. zur Büß verfallen und feiner Herrfchaft heimzuweifen ^ (sc. 
zu höherer Beftrafung). Ruppertshofen. „Item von einem truckenen (nicht trunkenen) 
Maulftreich 10 Pfd., da es aber vor Rath, Gericht oder anderen ehrlichen Verfamm- 
lungen gefchicht, 20 Pfd., Edelf. W. F. 4, 93. Auch das Aufhetzen anderer wird 
verboten: Welcher in der Gemein einen zu unbilligem Schlagen oder mit unnützen 
Worten dazu bewegen wird (sie), der foll um 15 ^ geftraft werden, Lindlein, Groß- 
bärenweiler. 

Strenge verboten ift, Angelegenheiten der Gemeinde, welche noch geheim 
gebalten werden foUen, andern mitzuteilen, z. B. da ein Gemeind gehalten würde, 
unter ihnen einer daraus etwas offenbart, Weibs- oder Mannsperfonen ichtwas darvon 
anzeigt und vermeld, der foll 10 Pfd. unnachläffig verfallen fein. Alkertsh. Keiner 
foll aus der Gemeind fchwazen, das verfchwiegen fein folle, ehe dann folches von 
der Gemeind geoffenbart wird bei Büß gegen jeden Gemeinsmann 1 Pfd. 
Honh. Gefamtftrafe 1 fl. 

Zu Tagen der Verfammlungen werden befonders Feiertage empfohlen, doch 
kann auch der Sonntag Abend d. h. Nachmittag dazu genommen werden. Aufge- 
hoben wird die Verfammlnng wie eröffnet vom Ortsvorfteher. Jetzt erft darf der 
Bürger nach Haufe gehen. Wer ohne Erlaubnis der Burgermeifter von der Gemeinde 
geht, foll 1 Pfd. zur Buße verfallen fein, Amr. Doch in der alten Zeit ging die 
Gemeinde nicht leicht vom Gefchäft unmittelbar nach Haufe, fondern es ging erft 
zum Wein« Es fcheint in mancher Gemeinde Sitte gewefen zu fein, nach jeder 
Gemeindeverfammlung zum Wein zu gehen und auf Gemeindekoften ,,Zeche zu halten^ 
oder „einen gemeinen Trunk" zu thun, Rupp. Der Gemeindehaushalt war über- 
aus einfach eingerichtet. Was einging an Frevel, Buße und Beutlohn d. h. Pacht, 
wurde vertrunken*). Ganz befonders willkommen war, wenn ein Gemeinsmann 
den Hirten um den Weidolohn für ein Stück Vieh betrügen wollte, und ein Stück 



^) Die Brandenburg- Ansbach. Amtsordnung von 1608 gebietet im Titel VII Z. 2: „Unfere 
Amptsdiener follen daran fein, da,& die Gemein das gemein Einkommen fleiflfig zu Rhat halten, 
auch järlich ordentliche Rechnungen darüber layl'ten, damit das Geldt dem DorfF zum heften, zu 
AuffUrung gemeiner Wege, Stege und anderer nothwendigen gemeinnützigen Sachen wol ange- 
legt und nicht, wie bishero von vielen Orten geklagt worden, alles vertrunken, fondem, da was 
^hrig, gewilTen Leuten umb Verzinfung auff genugfame Verfichorung hingeliehen werde.** 
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verfchwieg, wenn das Vieh „angefchnitten" wurde. Dann war das verfchwiegene 
Stück der Gemeinde verfallen und wurde vertrunken, d. h. man trank folange, bis 
der Preis, den der Schuldige zur Löfung feines Viehes bezahlen mußte, erreicht 
war. Es kam daraus viel Hader und Streit. In Oberfteinach vertrank die Gemeinde 
1565 dem Balthafar Korbmann, der 2 Stück Vieh verfchwiegen, 5 Va fl., als er diefe 
nicht bezahlte, noch 3 fl. Jetzt wandte fleh Korbmann an feinen Lehensherm Conz 
von Vellberg, der mit 100 Mann ins Dorf fiel und den Steinachern 7 fl. vertrank. 
Darüber wurde Ganerbentag gehalten. Korbmann mußte die 7 fl. Zeche der Vell- 
berger und 1 fl. an der Zeche der Bauern bezahlen, die Gemeinde das übrige. Ähn- 
liche Scenen fetzt die G.O. von Gaggftatt voraus. 

Was die G.O. von Ofenbach 1491 noch befonders hervorhebt, daß der von 
der Gemeinde Gebüßte felbft mitzehren mußte, widrigenfalls er noch einmal ge- 
büßt wurde, fcheint allgemeine Vorausfetzung gewefen zu fein. Die Forderung will 
offenbar den Gebüßten nötigen, beim Wein alle Empfindlichkeit und Gehälligkeit 
wegen der Strafe zu vergeflen und zu be weifen, daß er gegen die Gemeinde oder 
einen Einzelnen, der feine Verfchuldung zur Anzeige gebracht, keinen Groll hege. 

Das Vertrinken wurde ab uud zu zu einer wahren Manie. Man ging mit 
Eifer darauf aus, „(ich gegenfeitig vertrinken zu können^, woraus oft eine die ganze 
Gemeinde zerrüttende Zwietracht entftand, fo in Triensbach und Gaggftatt. War eine 
Gemeinde einmal im Zug, auf Gemeindekoften zu trinken , dann ließ fich fchwer 
die Grenze innehalten, welche der Gemeindebeutel vorfcbrieb. Man trank und machte 
für die Gemeinde Wirtshausfchulden. So klagt 1611 die G.O. die Gemeinde Gagg- 
ftatt an, daß fie „alles glatt durch die Gurgel jagen, verfchwelgen und verfaufen*^ 
fo daß fich bei Berechnung von Einnahme uud Ausgabe 300 fl., die ße verthan 
hatten, als Schulden fanden. Gegen derartige Schulden kannten die Herrfchaften 
keine Nachdcht, fie durften nicht aus der Gemeindekaffe bezahlt, fondern mußten 
auf die Bürger umgelegt werden. Solche Erfahrungen beftimmten die Herrfchaften, 
fo auch z. B. die Ganerben von Gaggftatt, auf ordentliche Führung der Gemeinde- 
rechnung zu dringen. Die ordnungsmäßige Rechnungsführung war einer der wnndeften 
Punkte in der Selbftverwaltung der Gemeinden. Wurde doch noch in einer Gemeinde, 
welche die Herrfchaften hatte, die Gemeinderechnung zu -Anfang des 19. Jahrhunderts 
in folgender fummarifcher Weife abgemacht: Man fchrieb Einnahmen und Ausgaben 
auf die Schiefertafel des Wirtstifcbes. Jeder Bürger hatte dann das Kecht, fie an- 
znfehen. Dann, fo erzählen wenigftens die Alten, fpukte der Gemeindepfleger 
auf den Tifch und wifchte die Rechnung aus, — die Rechnung war geftellt und 
revidiert ! 

Die G.O. von Ailringen verlangt, daß die Gemeinde- und Heiligenrechnung 
Poften für Poften vom Gericht geprüft, dann vor der Gemeinde auf dem Rathaus 
vorgelefen und dem Commenthur oder Überreuter vorgelegt und endlich dem neuen 
Rechner famt dem „Tryfor" übergeben werde. 

Von 1612 an wird der Gem. Gaggftatt und nacheinander auch anderen 
Gemeinden eine ordentliche Führung der Geraeinderechnung aufgelegt. Überfchüffe 
feilten auf Zins angelegt werden. Nur 2 „gemeine Zechen" wurden fortan erlaubt 
bei der Wahl der Dorfmeifter und, wenn der Hirte „gedingt" wurde (f. u.), und da- 
bei jedesmal 12 fl. zu vertrinken geftattet. Ähnlich ift die Beftimmung in der G.O. 
Ruppertshofen. Die G.O. Miftlau (ein kleiner Weiler) geftattet, bei einem Tag Ge- 
fchäft 1 fl., bei einem halben Va fl. zu vertrinken. Die von Amrichshaufen ver- 
bietet das Vertrinken ohne Erlaubnis der „Herrfchaft", die gerne ab und zugeben 
wollte je nach ihrer Laune. 
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Die Zeche Toll womöglich beim Wirt im Ort gehalten werden, aa/ier wenn 
derfelbe keinen Wein hätte, dann darf die Gemeinde auch an einen andern Ort geben, 
Gaggft. „So ein Gemeind Büß und Frevel will vertrinken, foU ein jeder Gemeins- 
mann mitgehen und mittrinken. Doch fo einer oder mehrere von der Gemeinde 
zu ihren Gefchäften gehen wollten, fie hätten gleichviel oder wenig ^vom Vorteil ge- 
trunken", die mögen, „wo und ehe der Vorteil ein Ende nimbt", von dem Burger- 
meifter um Erlaubniü nachfuchen. Was nun die Gemeind über dem Urtheil desfelben 
Tags (den Betrag der angefallenen Bußen) vertrinken (sie), das Tollen die, fo daran 
trinken, ohne deren Schaden, die mit Erlaubnnß wären hinweggangen, ausrichten 
und bezahlen, Gaggft. Beim „Hirten weinkauf" d, h. bei „Weinkauf trinken", wenn 
das Hirtenamt vergeben wurde, durften auch die Weiber mittrinken, Ruppertsh.; 
über Weinkauf f. u. In Steinach war es Sitte, daß bei der RechnungsabhÖr (amt- 
liche Familien zur Zeche erfchienen. Auch gute Freunde aus der Nachbarfchaft 
konnten zugelaflen werden. „So eine gemeine Zehrung befchieht und einer einen 
guten Freund will verehren, der foll es in der Stuben und mit Bewilligung der 
Gemeind thun, wo nit, foll er um fünfzehn Pfennig Büß verfallen fein. Alkertsh. 

Neben Wein waren auch Wecken zechfrei. Doch war verboten, davon 
mit nach Haufe zu nehmen oder nach Haufe zu fchicken. „Wenn die Gemeinde 
zum Wein mit einander geht und einer oder eine Weck abträgt, Buße 3 Pfd." Azen- 
rod. Bei der Dunkenrother Eirchweih, d. h. wenn das Unterholz im Wald auf der 
Stelle des ehemaligen Weilers Dunkenroth verteilt und die Rechnung publiziert 
wurde, bekam jedes Kind von der Mutterbrult bis zum größten in der Schule für 
1 X Weck. Die Austeilung gefchah 2 Jahre in Adolzhaufen, im dritten in Herbfthaufen, 
W. F. 1850, 49, 51. 

Auch bei der Vereinigung der Gemeine zum Wein erläßt der Ortsvorfteher 
das Friedensgebot. „Wenn eine gemein zum Wein gehet und der Schultheiß die Ge- 
mein verbietet, foll keiner keinen Eckel oder Hader ausüben bei Straf 1 fl.," NelTelb. 

Einesteils, um den Frieden beffer zu wahren und allen Anlaß zu Streit zu 
meiden, der beim Wein noch leichter auszubrechen und größere Dimenfionen an- 
zunehmen droht, als fonft, andernteils um eine ruhige Behandlung der Gemeinde« 
angelegenheiten zu fiebern, wird verboten, Anliegen, Anträge, Fragen etc. in Ge- 
meindeangelegenheiten beim Wein vor die Gemeinde zu bringen. „Wenn eine 
Gemein bei einander verfammelt und Wein uffgefetzt ift, foll Niemand keine Frag 
mehr thun bei Straf 15 -^." Raboldsh. u. a. 

Über den Frieden bei diefen der heitern Gefelligkeit gewidmeten Zufammen- 
künften fagt die altertümliche G.O. von Alkertshaufen : 

Wenn ein Gemeind ein Zehrung mit einander hat, foll jeder von dannen bis 
in fein Haus Fried und Geleit haben. Würde aber einer bei der gemeinen Zech 
oder am' Weg bis anheim fich unfriedlich erzeigen, mit Gottesläfterung , Hadern, 
Lügenftrafen, Balgen oder Schlagen ein Hader anfieng, (ßc), der foll uffs erfte 
Warnen 15 ,^, uflfs andre Warnen 5 Schill. 3 Pfd., zum dritten Warnen 10 Pfund 
verfallen fein, doch in den und andere Sachen allen der Herrfchaft an ihren Bußen 
nichts benommen (fein) und da dergleichen von einer Gemeind beftraft und der 
Herrfchaft nit angezeigt wird, follen die ganz Gemeind in der Herrfchaft Straf 
verfallen fein. 

IIL Gemeindeämter. 

Die Organe der Gemeindeverwaltung find im 16. und 17. Jahrhundert 
Dorfmeifter, Burgermeifter, Bauermeifter, Viertelsmeifter, Hirtenmeifter, Heiligen- 
pfleger, Steiner oder Siebener, auch vereinzelt Schieder genannt, Feuerbefeher oder 
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Holzraeifter, Baubeficlitiger, in größeren Gemeinden auch Brot- und Fleifchbefchauer, 
Mesner, Hirte und Flurer. Das Schultheißenamt ift urfprünglich kein 6e- 
meindeamty Schultheißen werden nicht von der Gemeinde gewählt, W. F. 8, 480, 
fondern von der Herrfchaft für größere Gemeindeverbände als Diener der Herrfchaft 
mit Auffichtsrecht über die Geraeindeorgane eingefetzt, 1. c. S. 481. In dem ehe- 
maligen ansbachifchen Gebiet ift der Titel ßauermeifter für Dorfmeifter oder 
Burgermeifter heute noch gebräuchlich, im hohenlohifchen Gebiet ift der Name 
Dorfmeifter in den älteren G.O. für Burgermeifter zu finden, welch letzterer Titel 
den erfteren allmählich vollftändig verdrängte. Die Dorfmeifter find die Leiter der 
Gemeinde, verhängen die Dorf büßen, verwalten die Einkünfte der Gemeinde, über 
welche fie die Rechnung ablegen, leiten in erfter Linie die Gemeindeverfammlungeo. 
Eine Teilung in die verfchiedenen Gefchäftszweige findet nicht ftatt, fondern alle 
Gefchäfte werden kollegialifch von ihnen behandelt. 

In den kleineren Gemeinden, wie z. B. Steinbach a. d. Jagft wurden alle 
Gemeindeämter im Amt der beiden Bauermeifter vereinigt. Sie waren z. B. zugleich 
Steiner und Feuerbefeher. 

Gewöhnlich gab es der Dorfmeifter oder Burgermeifter zwei. Hatte aber 
ein Ort mehrere Herrfchaften, fo beftellte man auch mehr Dorfmeifter, fo in Triens- 
bach drei, in Jagftheim vier, welche deshalb auch Vierer heißen, wobei man darauf 
fah, daß je einer aus den Unterthanen der 4 Herrfchaften genommen wurde. Die 
G.O. von Steinbach a. d. J. begnügt fich noch mit der Forderung, daß die 2 Bauer- 
meifter aus den Unterthanen von 2 Dorfsherrfchaften, welche in der Gemeinde das 
Recht hatten zu gebieten, genommen werden. 

Wo ein Schultheiß ift, ftehen die Dorfmeifter unter ihm. Die G.O. von 
Ailringen, Belfenberg und Crifpenhofen , wo Schultheißen waren, fetzen als Dorf- 
obrigkeit voraus Schultheiß und Gericht, wofür die G.O. von Belfenberg auch den 
terminus: ;,die verordneten Zwölfe gebraucht. Es ift dies Kollegium lebenslänglich, 
Belfenberg. Sie ordnen und befehließen, was fonft durch die Gemeinde bcwerk- 
ftelligt wurde. Bei wichtigen Fällen werden noch 4 von der Gemeinde von ihnen 
dazu erfordert. So in Crifpenhofen 1576 beim Befchluß über die Höhe der Accife 
bei Käufen. (Zwölfer auch iuEdelfingen, W. F. 4, 91.) Die Finanzen der Gemeinden 
werden in Belfenberg wie in Künzelsau von fog. Baumeiftern verwaltet^ Beif. G.O. 

Viertelsmeifter kennt nur die G.O. von Billingsbach ohne über ihre 
Amtsthätigkeit fich auszufprechen. 

Burgermeifter und Heiligen pfleger foUen durch das ganze Gericht und nicht 
den Schultheiß allein, auch nicht aus Gunft, fondern nach ihren Qualitäten erwählt 
werden. Ailr. 

Auffallend ift, daß in einigen Gemeinden Heiligenpfleger und Mesner 
ohne Zuziehung des Pfarrers gewählt wurden, fo in Lendfiedel nnd Honhardt, an 
welch letzterem Ort trotz heftiger Kämpfe der Pfarrer bei der Abhör der Heiligen- 
rechnung höchftens als Schweiger und Schreiber zugelaffen wurde. Der Mesner 
mußte alljährlich den Kirchenfchlüflel bei der Gemeindeerneuerung auf den Tifch 
Ieg;en und aufs neue um den Dienft bitten. Erft wenn er wiedergewählt war, 
durfte er den Schlüflel wieder zu fich nehmen, Honhardt und fonft. Jemehr aus 
dem Mesneramt das Lehramt herauswuchs, umfomehr wurde die jährliche Wieder- 
wahl unpraktifch. Die Hirtenmeifter als Vorgefetzte des Hirten hatten über 
treue Verwaltung des Hirtenamts fowie Wahrung der Rechte und Einkünfte des 
Hirten (Hirtenpfründe) zu wachen. Da diefes Amt für den Hirten von großer Be- 
deutung war, räumen die G.O. dem Hirten, der fonft kein Recht in der Ge- 
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meinde hat, eine BeteiligUDg an der Wahl der Hirtenmeirter ein. Nach der G.O. 
von Honhardt darf der Hirte felbCt ßeb einen Mann aus der Gemeinde wählen, der 
feine Anliegen vor die Gemeinde bringt und vertritt. Die Weinorte haben auch 
ein Schrotamt, f. u. 

Die Gemeindeämter werden in der Regel durch Wahl, das der Steiner 
durch Kooptation übertragen. 

Meist werden die Gemeindeämter auf ein Jahr verliehen, auch das der 
Steiner, Nur io Honhardt ift dieles letztere Amt lebenslänglich. Beim Abgang 
von einem follen die andern einen weitem dazuwählen. Sonft tritt jedes Jahr eine 
Anzahl Steiner ab, in Triensbach je 2, in Gaggftatt von 5 einer. Die bleibenden 
ergänzen meift ihr Kollegium durch Kooptation, Gaggft. In Ingersheim wählen die 
im Amt gebliebenen Siebener jedes Jahr einen für die drei austretenden, die Ge- 
meinde den zweiten und die beiden neu gewählten den dritten. Können 
fich die zwei über den dritten nicht einigen, fo geht das Wahlrecht für den dritten 
an die Gemeinde über. In Triensbach wird das Steinerkollegium auch durch Ge- 
rn eindewahl ergänzt. 

Die Neubefetzung der Ämter ift „die Gemeindeerneuerung". Diefelbe 
findet gewöhnlich in der Zeit der „12 Nächte" zwifchen Weihnachten und Epiphanien, 
in der Regel am Tag nach Weihnachten oder Neujahr (in Franken rechnete man früher 
das Neujahr von Weihnachten), Lendfiedel; am Feiertag Joh. Evangel. 27. Dezember 
(Eichenau), den Tag nach Neujahr, es fei denn Sonn-, Feier- oder Buütag, Hermuth ; 
„uf den heil. Dreikönigstag" 6. Januar (Alkertshaufen) ftatt. In Honhardt fand die 
Neubefetzung der Ämter an Georgii, der Amtsantritt der Neugewählten an Philipp! 
und Jakobi (1. Mai) ftatt. 

Gemeindeämter darf man nicht ablehnen. „Welcher erwält wurd von einer 
Gemeind, es wäre zu was Sach es wollt, und folches nit thun wollt, fo wäre er 
des zu büßen mit 15 Pfd. und folgends dennoch thun." Wachb. W. F. 1852, 93. 
Die Burgermeifter werden zwar gewählt, doch foU das Amt unter der Gemeinde 
„zechentweis", d. h. der Reihe nach umgehen, Alkertsh. Das fetzen auch die 
G.O. von Bächlingen, 0. -Regenbach und Raboldshaufen voraus. Kommt die Reihe 
au eine Witwe, fo foU der nächfte Nachbar nach ihr zum Burgermeifter gefetzt 
werden, die Witfrau aber der Gemeinde 15 x. erlegen. 

Stirbt ein Burgermeifter, fo muß der nächfte Nachbar das Amt bis zum 
Jahresfchluß weiter führen, O.-Regenb. Hat einer befondere Urfache, etwa wegen 
befonderer FamilienverhältniiTe für das nächfte Jahr das Burgermeifteramt abzulehnen, 
fo hat er der Gemeinde binnen 14 Tagen 1 fi. zu bezahlen und das Jahr darauf das 
Amt zu fibernehmen, Bächl. In Raboldshaufen foU der abtretende Burgermeifter 
das folgende Jahr Hirtenmeifter werden. 

Das Amt eines Gerichts mann es konnte, ja mußte abgelehnt werden, wenn 
ein Blutsfreund fchon im Gerichte faß, Edeliingen W. F. 4, 91; Wenn ein neuer 
Richter an die Stelle eines des lebenslänglichen Richter gefetzt wurde (Beif.), hatte 
der neugewählte den andern zum Amtsantritt 2 Viertel Wein zu geben. Die Ge- 
meindediener geloben der Gemeinde, ihr Amt treu zu verwalten, wie fie es gegen 
die Herrfchaft verantworten können, teilweife auch der Herrfchaft felbft, fo die 
Steiner in Honhardt, welche einen Eid leiften muffen, da ihr Amt fchwer kon- 
trollierbar war. Den Dorf- oder Burgermeiftern wird Unparteilichkeit und ftrenge 
Gerechtigkeit ans Herz gelegt. „Wenn ein Burgermeifter bei ein oder anderm 
feiner guten Freund durch die Finger fehen wollte, der foll mit doppelter Strafe 
angefehen werden," Bächl. „Wenn die Dorfmeifter etwas vor die Gemeinde bringen 
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follen und verfchweigens oder vergefTen etwas in der Umfrag, desgleichen wenn 
man ihnen von wegen nöthiger (urfallenden Gefchäften zur Gemeind zu läuten be- 
fohlen und thuns nicht, follen fie der Gemeind zur Straf verrechnen 1 Pfd. Außerhalb 
ihres Amtes läßt man fie bei gemeinen Dorf bufien, wie ein ander, fo (träflich fein, 
bleiben, U,-Eegenb. An eine Enthebung vom Amt denkt keine einzige G.O., ein 
gänftiges Zeugnis für den ruhigen, zuverläfllgen Charakter der damaligen Ge- 
meinden Frankens. 

Gehalt empfängt der Dorfmeifter nicht. Über die Belohnung des Steiner- 
amts f. unten. Die übrigen Gemeindediener haben ihren Gehalt oder Lohn, wie 
Heiligenpfleger, Mesner, Hirte, Flur er, Schröter. 

Für Rechnungsftellung erhält der Burgermeifter und Heiligenpfieger als 
Erfatz einer Mahlzeit 10 x., für Rechnungsablage V2 fl., der Schulmeifter aber 
wohl für das Schreiben der Rechnung eine befondere Belohnung, Ailr. 

Diäten gab es nicht, fondern nur Erfatz für Verköftigung. Wer nach der 
G.O. von Jagftheim im Auftrag der Gemeinde nach auswärts gehen muß, darf 
1 Maß Wein vertrinken. (Die G.O. von Amrichshaufen giebt für den Gang nach 
Jagftberg noch 1 Paar Wecken dazu.) Für den Weg nach Crailsheim, Vellberg, 
Dinkelsbühl bekommt er 12 ^. Muß er über Nacht bleiben, fo hat er einen Schein 
mitzubringen, daß es notwendig war, und erhält dann billige Zehrung. Für den 
Weg nach Langenburg zur Herrfchaft oder fonft eine halbe Meile Wegs gewähren 
die G.O. von O.-Regenbach, Raboldsh. Billingsbach 1 Maß Wein und 1 x. Brot, Doch 
foll man dabei „keine Zehrung beiden Wirthen anmachen" laffen, fondern die Burger- 
meifter follen den Boten das Geld mitgeben, Rab. , aber auch, „aus was Urfacheu 
es gefchehen, eigentlich" auffchreiben, Billingsb. 

IV. Das Gemeindegut. 

Für den Begriff des fränkifchen Gemeindebürgerrechts ift das konftitutive 
Moment der Anteil am Genuß des Gemeindeguts. Es geht dies foweit, daß 
diefer Anteil im Volksmund fchlechthin das Gemeinrecht heißt, z. B. der Wölfles- 
bauernhof hat ein ganzes, des Stoffels Haus ein halbes Gemeinrecht, Bächl. 

Das Gemeindegut befteht in erfter Linie aus der gemeinen Weide famt 
dem Recht, das die Gemeinde auch auf das Feld des einzelnen Bürgers beßtzt, 
in zweiter Linie aus dem Gemeindewald, weiterhin in fonftigem Grund und Boden 
inner- und außerhalb des Ortsetters, in Bäumen, welche der Gemeinde gehören, in 
Utenfilien. Betrachten wir erftlich die Weide, welche bei den früher noch mehr 
als heutzutage rein auf Feldbau und Viehzucht angewiefenen Gemeinden Frankens 
den wertvoUften Beßtz der Gemeinde bildete. Die Gemeindeweide heißt der Ge- 
meindewafen. Die G.O. find beftrebt, denfelben in feinem ganzen Beftand zu er- 
halten. Es wird darum verboten, denfelben durch Fahren zu verderben. Ein 
Fremder, der fich darüber betreten läßt, wird um 1 fl. beftraft, doch hat die Ge- 
meinde noch auf Weiteres zu erkennen das Recht, wenn es bei feuchtem Wetter 
oder mit geladenem Wagen gefchieht, Neffelb. G.O. Der Gemeindewafen ift aus- 
fchließlich der gemeinen Weide vorbehalten. „Wer nach U. Frauen Kleybeltag 
(25. März) von der Gemeinde oder auch ein fremder Schäfer auf dem gemeinen 
Wafen weidet, es fei mit Vieh oder Schafen, ift der Gemeinde um 3V« Pfd. ver- 
fallen, Lindlein Großbärnw. 

Die gemeine Weide wird von der Gemeinde für Pferde, Hornvieh oder 
für Schafe benützt. Wie viele Stücke Vieh jeder Bürger „unter den gemeinen 
Hirten fchlagen darf", ift in den meiften G.O. unbeftimmt gelaffen, da (ich die 
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Zahl derfelben Dach dem feit Jahrhunderten unveränderten Umfang der GSter 
felbft ergab. 

Nur die 6.0. von Jagftheim fagt, Jagftheim habe fehöne Weide, befonders 
an Herbftwiefen und gutes Futter. Es fei deshalb vor Jahr erlaubt worden > daß 
jeder, foviel er möge, Pferde und Oehfen halte. Mancher habe 6, 8, 10 Häupter 
gebalten. Nun feien die Wege enge und deswegen bei der Menge von Pferden 
und Oehfen öfters Schaden gefchehen. Daher wurde 1533 befchloffen; daÜ jeder 
Bürger nur 4—5 Häupter unter den Hirten fchlagen dürfe, daheim könne er halten, 
fo viel er wolle. War fonft für die Qemeindebürger die Zahl des Weideviehs nicht 
beftiramt feftgeftellt, fo ift fie dagegen für die Hausgenoffen befchränkt. In Hon- 
hardt find ihnen 3 Stücke, fonft meift 2 Stöcke geftattet. Die Gaggftatter G.O. 
unterfcheidet 1. Hausgenoffen, welche ihr Gut verkauft und in G. wohnhaft geblieben 
und dabei in G. geboren und erzogen find, oder welche eine Gaggftatterin zam 
Weib haben, fie dürfen 2 Stück Vieh halten; 2, folche, welche um Gaggftatt ge- 
boren und alfo landkundig find, ein Stück; 3. welche aber ganz fremd und un- 
kundig, dürfen kein Vieh halten, fondem muffen fich ihrer Hantierung oder ihrer Hand 
Brot nähren oder follen hinwegziehen. Weidvieh oder Beftandvieh zu halten, ift 
verboten, Steinbach a. d. J. Triensb. Bei den Schafen wird genau unterfchieden 
zwifchen ganzem und halbem Gemeinrecht, zwifchen Bauern, Köhlern oder Söldnern 
und Hausgenoffen. Das ganze Gemeinrecht darf 6, in Gaggftatt, Unterregenbach 
und anderen Gemeinden mit größerer Weide 8, das halbe 3 — 4 Schafe halten. Billings- 
bach geftattet den Bauern 6, den Köhlern 5, den Hausgenoffen 4 Schafe zu über- 
^ wintern. In dem weidereichen Jagftheim darf jeder nach feinem Vermögen Schafe 

halten. 1592 gab es dort 674 Schafe. Will ein Bürger nicht 6 Schafe halten, fo 
darf er fein Recht an einen andern abtreten, auch Beftandfchafe aus fremden Orten 
annehmen, doch muffen letztere an Martini aus dem Ort, Dörrm. 

Gegen Böcke und Ziegen sind die G.O. ftark eingenommen. „Sintemal 
wiffentlich, daü die Gaii3 vor anderm Vieh fchädlich, foU denjenigen fo Wismad 
haben und des Vermögens für eine Gaiü eine Kuh zu. halten, die Gaiß abzufchaffen 
im Namen gemeiner Herrfchaft hiemit befohlen und auferlegt fein*', Edelf. W. F. 4, 97, 
Die I-.endfiedler Dorf-0. fetzt darauf 1 fl. Strafe, Ebenfo Dörrm. Gaifen und Bocke 
können zur Mäftung im Stall gehalten werden. Als im 30jährigen Krieg der Viehftand 
ftark heruntergebracht war, mußten die G.O. auf den Notftand Rückficht nehmen. Man 
/ geftattete zeitweilig, 2 Gaifen mit dem gemeinen Hirten zu treiben, U. Begb., wie 
I das in den ärmeren Gemeinden der Weingegenden (Grifpenhofen) fchon bisher der 

I Fall war. Wer aber eine Kuh hielt, darf nur eine Ziege halten, Bill. Von Martini 

f bis Oftern aber foll das Ziegenvieh im Stall bleiben, Bill. Schweine kommen nur 

für das Geäckerich in Betracht, wenn Eicheln oder Bucheckern geraten find. Es 
fteht im Belieben der Gemeinde, folche durch die Schweine „auffretzen" oder erft 
durch die Bürger auflefen und dann die Schweine ins Nachgeäckerich treiben zu laffen, 
O.Regb. Jedem Gemeinrecht gebührt gleiches Recht an dem Geäckerich. Doch 
gab es auch Gemeinden, die kein Recht an das Geäckerich hatten, weil es der 
Herrfchaft vorbehalten war, fo Triensbach. In Langenburg hatte die Herrfchaft 
ans befonderer Vergünftigung das Geäckerich der Gemeinde überlaffen. Meift 
kommen 2 Schweine auf das Gemeinrecht. Wer keine Schweine hält, darf fein 
Äckei-recht an einen andern verkaufen, Beif. Doch darf der, welcher ein (olches 
fremdes Äckerrecht erwirbt, die 2 damit gemäfteten Schweine nicht verkaufen, 
fondern muß fie in das Haus fchlachten. Nur Armen, welche ein Schwein mit Be- 
nützung von fremdem Äckerrecht einfchlagen, ift der Verkauf geftattet, Belfb. Für 
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die, welche beim Beginn des Geäckerichs noch keine Schweine haben, ift eine Frift 
von 8 Tagen zum Einkauf von Schweinen vorbehalten, Belfb. Verboten ift, Eber 
oder Schweinsmütter auszutreiben, 0. Eegb. Die Schweine muffen verfchnitten fein; 
wird ein Schwein auf der Weide „läuffenig", fo foll es zu Haufe behalten werden. 
Sonft darf man Schweine nie frei laufen laffeu, fondern muß ihnen in den „Fafi- 
ftapfen" folgen, Wachbach, W. F. 1852, 96. 

^ Ein befonderer Teil der Weide ift für die Gänfe beftimmt. Doch darf der 

Gänfehirte nach der Ernte auch in die Stupfein fahren, aber erft wenn der ge- 
meine Hirt, darüber getrieben hat, Dörrm. Auf die Wiefen darf keine Gans bis 
nach Michaelis (früher Bartholomäi), „da es den Wiefen ein fchädlich Thier ift," 
Jagftheim. Die Zahl der Gänfe für das Gemeinderecht fchwankt zwifchen 6 (0. 
Begb. und die meiften G.O.), 8 (Dörrm.), 12 (Rupph.), 20 (Steinbach a. d. T.). Für 
Ortsfremde junge Gänfe nachzuziehen, ift faft durchaus verboten. Die G.O. von 
ü. Regb. geftattet denen, welche keine alten Gänfe halten, fo viele als eine Gans 
ausbrütet, für Fremde aufzuziehen. Es gefchah dies um „halb", d. h. die Hälfte 
der aufgezogenen Herde gehört dem Züchter, U. Regb. Eine humane Rückficht 
gegen die Hausgenoffen, welche nur geringen Genuß von der allgemeinen Weide 
hatten, zeigt die Beftimmung, Hausgenoffen dürfen jede Woche einen Tag ins Gras 
gehen, Triensbach. 

Neben der gemeinen Weide hat die Gemeinde auch ein gewiffes, beftirorotes 
Anrecht auf das Feld der einzelnen Bürger zur Benützung für die Weide, fo daß 
das Eigentumsrecht des Einzelnen wefentlich durch das Weiderecht der Gemeinde 
befchränkt erfcheint. Den Genuß der Äcker und Wiefen, folange Frucht und Lang- 
futter drauffteht, wird dem Befitzer nicht verkümmert. Daher darf weder Groß- 
vieh noch Sehmalvieh auf Äcker und Wiefen, folange Garben oder Heu und Ohmd 
draufliegen, Eichenau. 

Ift der Acker gefchnitten. fo hat der Befitzer zunächft bis zur Saat kein 
Recht auf ihn. Die Stupfein darf er nicht mähen, dieweil er damit „dem gemeinen 
Vieh eigennütziger Weife die Nahrung vorm Maul abfchneidet". Strafe 1 fl., Triensb. 
Die Stupfelweide gehört zunächft 3 Tage (Belfb.). 8 Tage (Raboldsh.) dem gehörnten 
Vieh, dann dem Schmalvieh, Neffelb. und fpäter den Gänfen, f. o. 

Wo die Weide im Verhältnis zur Größe des Viehftandes zu klein ift, helfen 
die G.O. nach, indem fie einen Teil des Brachfelds, welches früher ganz unangebant 
blieb und dann mit der gemeinen Herde befahren wurde, fpäter mit Brachfrüchten 
bepflanzt wurde, wieder zur Weide ziehen. Nach der G.O. von Ruppertshofen muß 
der Mähner (Pferdehalter) jedes Jahr 1 Morgen, der Köhler Va brach liegen laffen. 

Wer Brachfeld anfät, muß dem Hirten einen Weg laffen, Eichen. Die 
Wiesen nützung foll fiär den Befitzer gewöhnlich abfchließen mit der Öhmdernte. 
Doch werden unterfchieden Herbftwiefen , von welchen kein Öhmd gemacht wird, 
fondem die zur Gemeindeweide im Herbft dienen, und die alfo einmähdig find, und 
Öhmdwiefen. Der Ganerbenrezeß von 1611 macht es der Gem. Gaggftatt zum Vor- 
wurf, daß fie Herbftwiefen zu Öhmdwiefen machen und dadurch die gemeine Weide 
ringern. Bei den andern Wiefen ift meift feftgefetzt, wann fie erft der Hirte und 
dann der Schäfer befahren darf. Meift ift der Termin für den Hirten Michaelis 
(29. Sept.), z. B. die Thalwiefen foUen vor Michaelis geräumt werden, die Eben- 
wiefen bis Burkhardi (11. Okt.) gehegt werden, Alkertsh. G.O. Die Kreuzwiefen 
in Gaggftatt wurden an Exaltatio Crucis (14. Sept.) dem Hirten geöffnet (daher 
Kreuzwiefen). Doch durfte jeder, der dort ein halbes Tagwerk an einem Stück 
hatte, es einhegen und fo nach feiner Gelegenheit nützen. Für das thälerreiche 
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Belfenberg ift ein Turnus feftgefetzt, nach welchem der flirte der Reihe nach jedes 
Jahr die 4 Thäler befahren follte. Um die Nährkraft der Wiefen für die allgemeine 
Benützung nicht zu fch wachen, wird verboten, nach dem Öhmd noch Gras zu mähen, 
Edelf. W. F. 4, 106, oder wenigftens kein Afteröhmd zu machen, Belfb. u. a. Doch 
wird geftattet, „altes Rühgras" nach Notdurft bis Michaelis zu holen, Eichen, cf. 
Edelf. W. F. 4, 106 Nr. 15 (aber nicht zu dörren). 

Gegenüber der gemeinen Herde haben die Bauern mit ihren Pferden und 
Ochfen häufig ein Vorrecht. Z. B. die Bauern dürfen die Herbftwiefen 14 Tage 
im Voraus genießen, Pfiz. W. F. 1853, 65, Miftlau. In Eichenau haben die Bauern 
das Recht, in die große Wiefe einen, in die Steg- und Büchene-Wiefen 3 Tag vor 
dem Hirten zu fahren. In Belfenberg fehen wir von zwei Seiten Verfuche machen, 
das gemeine Weidrecht zu durchbrechen. Die Bauern, welche Dienftpferde halten 
mußten (d. h. der Herrfchaft mit der Mähne dienten), trieben Pferde und Ochfen 
in die Wiefenthäler und fretzten das Gras ab, fo daß der gemeinen Herde hinterher 
wenig mehr blieb, und zwar nicht bloß mit den zum Dienft nötigen Tieren, fondern 
mit allem Vieh. 1654 wurde nun beftimmt, daß fle alles übrige Vieh unter die 
gemeine Herde fchlagen und nur mit den zum Dienft benötigten Tieren, aber nicht 
mehr vor, fondern nur neben dem Hirten die Weide felbftändig benützen dürfen. 
Die Köhler aber trieben ihr Vieh (oder führten es am Strick) auf ihre eigenen 
Wiefen und fchmälerten fo das allgemeine Weidrecht, dem alle Wiefen unterlagen. 

Hinter dem gehörnten Vieh folgen die Schafe im Genuß der Wiefen, welche 
für He aber erft an Martini zugänglich werden. Als Endtermin für die Benützung 
der Wiefen durch die Schafe ift meift Mittfaften d. h. Mittwoch vor Lätare, Neff., 
Belfb., Crifpenh. beftimmt. Da das aber ein zwifchen 26. Februar und 1. April 
fchwankender Tag ift und fo in manchen Jahren der frifche Trieb, welcher Mitte 
März bei günftigen Jahren fleh zeigte, den Schafen preisgegeben war, nahm man 
lieber fefte Tage, z. B. Edelf. G.O. St. Gertrudtag 17. März, Crifpenhofen Maria 
Verkündigung, 25. März (auch Pfiz., W. F. 1853, 65). 

Ein weiterer wichtiger Befitz der Gemeinde ift der Wald. Wir betrachten 
ihn hier nach der Seite des Genuffes, welchen der Bürger daraus bezieht, und be- 
bandeln Forstwirtfchaft und Forstpolizei unten. Manche Gemeinde befitzt heute noch 
keinen oder nur unbedeutenden Wald, da der Wald der Herrfchaft gehört, anderer- 
feits giebt es heule noch Gemeinden mit großem Waldareal. Es war Rechtsbrauch, 
daß jedem Bürger zu einem Neubau drei Hölzer gegeben wurden, in Amrichshaufen 
nur eine eichene Schwelle und eine afpene Pfette. Die G.O. von Rupp. fetzt hin* 
zu: aber in 6 Jahren nur einmal. Und zwar follte darin der Reiche wie der Arme 
gleich gehalten werden. Die G.O. von Alk. fordert deswegen einen Kerbzettel, 
wornach der ringfte auf den meiften (der, welcher das wenigfte, auf den, welcher 
am meiften empfangen) verglichen werden follte. Doch mußte folches Bauholz binnen 
Jahresfrift verbaut werden, Alk. Daneben wurde auch Holz zum Hieb ausgeteilt, 
das aber „zu gebührender Zeit und Wedel" gehauen werden follte (Wedel-Mondfichel, 
dann Mondphafe, endlich = Periode), Alk. Wer das Holz nicht auf beftimmte 
Zeit und Ziel haut und wegthut, dem foll keins mehr gefchenkt werden. Raboldsh. 
Die Bürger ven Jagftheim durften bis zu 4 Klafter aus dem Gemeindewald hauen. 
Auch fonft durfte der Bürger wirtfchaftliche Bedürfniffe aus dem Geraeindewald be- 
friedigen. Pflugholz darf jeder ungefragt, eine Langwied aber nur mit Wiflen der 
Dorfmeifter holen, Rupp. Verkauft wurden Windwerfen und Afterfchläge, Rupp. 

In Gemeinden, welche an einem der Flüffe liegen, bringt das Waffer häufig 
Holz mit, das niemand für fich felbft benützen durfte, fondern das der Gemeinde 

Warttemb. ViertelJabrghefte 1886. 9 
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gehorte. Welcher ein Holz, fo „das Güfl" gebracht hat und der Gemeind nützlich 
fein mag, aufhauet oder einzeuchet vor dem 14. Tag, der foll in die Gemeind zu 
Straf erlegen 1 fl., U.-Regb. Bächl (Güfl-Hochwaffer). 

Eiferfdchtig wachen die G.O. über dem der Gemeinde zuftehenden Grund 
und Boden in und außerhalb des Dorfes. Von der AUmand waren den einzelnen 
Gemeinderechten fog. Gemeindeteile und „gemeine Gärten^ für den Gemüfebau aus- 
geteilt. Es ift verboten, die Gemeinde zu fiberzäunen, GaggfL, alfo entweder 
feinen Zaun über die Markfteine auf Gemeindeboden zu fetzen oder ein Stück Land, 
darauf die Gemeinde Hut und Trieb hat, einzuzäunen, Gaggft. Pfiz. W. F. 1853, 63. 
Wer aber Zaunrechts notdürftig wäre, alfo einen eingezäunten Platz bedarf und 
hat im Dorf keinen folchen, der foll vom Dorf hinauszäunen und außerhalb des 
Dorfs dann dasfelbe Zaunrecht d. h. denfelbßn Schutz genießen , wie innerhalb des- 
felben, W. F. 1853, 63. Bauholz und Steine dürfen nicht auf ^die Gemeinde" 
gelegt werden, ßab. Die G.O. von Rupp. geftattet bis zu 10 Klafter und 3 Bau- 
hölzer auf die Gemeinde zu legen. 

Bei Bauten auf der Gemeinde Boden mußte die Gemeinde die Einwilligung 
geben gegen Entgelt oder jährl. Gült. Miftftätten auf der Gemeinde anzulegen, 
war nur geftattet, wenn der Nachbar nicht klagte, Rupp. Aber 2 Miftftätten diefer 
Art waren ftrafbar, Triensb. 

Bei Obstbäumen hatte die Gemeinde ebenfo wie ein einzelner Mann ein 
Überhangsrecht anzufprechen, doch foll der dritte Teil des Überhangs allzeit wieder 
zum Stamm zurückgegeben werden, Neil. Die G.O. von Lendliedel wahrt das 
Überhangsrecht der Gemeinde in der Weife, daß jeder feinen Baum, der auf die 
Gemeinde überhangt, fchütteln darf, wann er will, aber dagegen geftatten maß, 
daß Gemeinsleute oder deren Gefmde, welche dazukommen, mit auflefen. 

Feldbimen auf der Gemeinde Grund und Boden, meUt wilde, fcheinen 
von großer Bedeutung für die Gemeinden gewefen zu fein. Sie finden fich febr 
häufig erwähnt. In Belfenberg gehörten alle Obftbäume auf dem 1676 ausgegebenen 
Nengereut der Gemeinde. Die Birnen werden zu „Milch und Moft^-Getränke 
gebraucht. (Birnen auf eines andern Gütern, die er zu Milch und Moft zu ge- 
brauchen willens, holen und entwenden — Strafe 1 fl., Belfb. G.O.). Ein Ver- 
kaufen des Obftertrags der Gemeinde fcheint nie ftattgefunden zu haben. Die 
Bürger durften denfelben auflefen, auch die Hausgenoflen durften einen Tag in der 
Woche in die Birnen gehen, Triensb. Aber verboten war, Birnen zu fchütteln. 
Auch durfte man weder morgens, ehe der Hirte austrieb, noch abends, wenn er 
eingefahren, Birnen lefen. Zum Schutz des Privateigentums galt diefes Verbot auch 
für das Obft der einzelnen Bürger. In Honhardt war Ende des 16. Jahrb. das 
„Birenglöcklein" eingeführt, bei deflen Klang alles aufs Feld ftrömte, um Obft auf- 
zulefen. 

Da Jagd und Fifchrecht meift der Herrfchaft zuftand, fo geben die G.O. 
nur wenig oder nichts hierauf bezügliches. Nur die G.O. von Jagftheim und Gagg- 
ftatt fagen, Fifche und Krebfe aus den gemeinen Bächen dürfen nicht außerhalb 
verkauft werden, man habe fie denn zuvor einer der Dorfherrfchaften angeboten, 
worüber die Herrfchaft einen Schein geben foll. 

Wie hier die Abficht zu Tage tritt, die Nutzungen aus dem Waffer der 
Herrfchaft vorzubehalten, ^) fo ift fonft das Beftreben der G.O., den Ertrag des Ge- 
meindeguts in erfter Linie den Bürgern zuzuwenden. Gabholz aus dem Gemeinde- 
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wald darf nicht außerhalb des Orts verkauft werden, Gaggft., Triensb., Beif. Eben- 
fowenig darf Afteröhmd (Gaggft.) oder auch Futter von den Gemeindewiefen 
(O.-Regb.), Birnmoft vom Ertrag der Bäume in der Gemeinde (Gaggft.) u. a. nach 
auswärts verkauft werden. 

Von Gerätfeh aften, welche die Gemeinde für den allgemeinen Gebrauch 
anfchafft und der Burger- oder Dorfmeifter in Verwahrung hat, kennen die meiften 
altern G.O. nur das Fruchtmaß (das Meß) Simri, Metze, Alk. Später kommt der 
Schlegel z. B. Pfiz. W. F. 1853, 63 (0. Regb. u. a.), und endlich auch die Leiter 
hinzu (Beif., Bächl.). Von einer öffentlichen Wage oder öffentlichen Löfchgerätfchaften 
ist nirgends eine Spur zu finden. Um die genannten Geräte ftets für jeden Gemeinds- 
mann bereit zu haben, ift bei 15 ^ Strafe allgemein in den G.O. verboten, die- 
felben über Nacht zu behalten. An Verfuchen, diefer Strafe für Fahrläffigkeit zu 
entgehen, mochte es bei dem verfehmitzten Völkchen nicht fehlen. Daher fetzt 
die G.O. von Eaboldsh. feft: So er es aber ins Burgermeifters Haus heimlich ein- 
fchleichet, darüber er erwifchet oder man es sonften erfahren wird, derfelbe foUe 
zur Strafe erlegen 15 x. 

V. Sonftige Einnahmen der Gemeinde und ihre Laften. 

Von den Einnahmen der Gemeinde aus Dorfbußen ift oben die Rede ge- 
wefen. Strafgeld muß binnen 14 Tagen erlegt werden, fonfl; verdoppelt fleh die 
Strafe. Der Bnrgermeifter , der die Buße nicht binnen 14 Tagen einfordert, hat 
gleiche Strafe zu bezahlen, O.-Regenb. Im Notfall fteht der Gemeinde ein Pfändungs- 
recht zu, Raboldsh. Widerfetzt fleh einer der Pfändung, fo foll die ganze Ge- 
meinde hingehen und noch foviel nehmen (!). Löft er diefer Pfand nicht binnen 
14 Tagen, fo darf die Gemeinde damit nach Belieben verfahren, Amr. Ebenfo muß 
Beutlohn, d. h. Pachtgeld au die Gemeinde pünktlich bezahlt werden. Welcher 
um die Gemeinde viel oder wenig beuten würde, der foll ein folches nach altem 
Brauch auf beftimmtes Ziel erlegen oder nach Verzögerung deffen am andern Tag 
um 15 X. verfallen sein, fo er aber fleh damit 14 Tage verziehen follte, foll er 
unnachläffig um 1 fl. geftraft werden, Rab. Auch in diefem Fall hat die Gemeinde 
ein Pfändungsrecht, Gaggft. Verpachtet werden z. B. Gemeindewiefen, 0. Regb., 
verkauft wird Erde zur Befferung von Wiefen oder zum Bau von Häufern. Belfen- 
berg befaß auch eine Laugengrube, welche uicbt überbaut werden follte. 

Fremde Schäfer geben ein Weidgeld, Hachtel. W. F. 4, 107. Von direkten 
oder indirekten Gemein defteuern ift nirgends etwas erwähnt. Die G.O. von Belfen- 
berg kennt zwar ein Hundsgcld; dasfclbe wird aber von der Gemeinde für die 
Herrfchaft erhoben. Diefes Hundsgeld aber wird nicht als Steuer, fondern als 
Äquivalent für die Natural Verpflegung der Jagdhunde anzufehen fein, eine Laft, die 
befonders den Müllern, aber auch den Pfarrern auferlegt war, cfr. W. Vierteljahrs- 
hefte 1880, 162. 

Es ift bei der Naturalwirtfchaft der Gemeinden begreiflich, daß fie keine 
Steuern bedurften. Was die Gemeinde zu arbeiten hat, wird von ihr felbft durch 
Frohnen unter Leitung des Burgermeifters geleiftet. Von Frohnen befreit nur der 
öffentliche Dienft in Kirche und Schule und etwa ein Trauerfall. Wenn von 2 Ehe- 
leuten eines fiirbt, fo ift der überlebende Teil für 6 Wochen alles Dienftes frei, 
Beif. Dagegen muffen mit den Gemeindsmännern fämtliche Hausgenoffen, fie dürfen 
Vieh halten oder nicht, mitarbeiten, Gaggft. Wer abwefend ift, zahlt für jeden 
Tag 6 X. Taglohn als Entfchädigung, Neffelb. Wer zur gemeinen Arbeit niemand 
ftellt oder fäumig ift, zahlt 3 Pfd. Strafe, Ailr. 
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Die Arbeiten der Gemeinden beziehen lieh meift aaf Weg und Steg und 
auf des Dorfes Riegel und Zaun. Gebäulicbkeiten befaß die Realgenieinde in Franken 
bis ins 19. Jahrhundert faft nirgends außer dem Hirtenhaus. Kirche und Schule 
mit Pfarrhaus ftand entweder der Herrfchaft oder der Stiftung zu, Rathäofer find 
faft durchaus neueften Datums. Hatte die Gemeinde die Kirchbaulaft wie in Ail- 
ringen, fo durfte der Bau nur mit 1 Viertel Wein und 2 Paar Wecken Weinkauf 
verakkordiert werden. Dagegen waren die meiften Dörfer mit einem Zaun (Baun- 
zaun) und Thor oder Riegel umgeben, fo Gerabronn, Keflelbach; Braunsbach, Pfizingen. 

Galt es den durch Hieb ftark gelichteten Gemeindewald wieder zu befetzen, 
fo wurde von der Gemeinde befchlolTen, daß jeder Bürger alljährlich eine beftimmte 
Anzahl von Bäumen im Wald zu pflanzen habe, der Hieb wurde befchränkt. Um 
den Baumfatz zu heben, verlangt die G.O. von Belfenberg von jedem neuen Bärger, 
daß er 2 Obftbäume auf der Gemeinde Grund und Boden fetze. Was dort Recht 
war, war in andern fränkifchen Gemeinden ungefchriebener Brauch, fo in Bäch- 
lingen und Langenburg. Zu den Laften der Gemeinde ift auch der Wachdienft der 
Einwohner am Sonntag im Eirchenort während des Gottesdienftes, in den einfamen 
Dörflein und Weilern während der Abwefenheit der Einwohner auf dem Kirchgang, 
fodann in gefährlicher Zeit bei Beforgnis vor Brandftiftern und Landftreichern 
oder auch während der Ernte, wenn die Dörfer verödet waren, zurechnen, worüber 
unten. Der Spieß, den der Wächter als Zeichen feines Dienftes trägt, wandert heute 
noch allfonntäglich in den fränkifchen Orten von Haus zu Haus. 

Fallen wir zufammen, was die beiden Kapitel vom Gemeindegut und den 
Gemeindelaften uns gezeigt, und nehmen wir auch dazu, was der Unterthan der 
Herrfchaft an Zehnten, Sterbfall, Handlohn, Gülten und Steuern zu bezahlen hatte, 
fo ift doch der Eindruck des Ganzen: das fränkifche Volk genoß des geficherten 
behaglichen Wohlftands einer bäuerlichen Bevölkerung mit einer wohlgeordneten, 
auf freie Selbftverwaltung berechneten Verfaffung. 

Zweite Abteilung. 
Die einzelnen Ordnungen für das Gemeindeleben. 

1. Feld. 

Um die Gemeindemarkung im ganzen, um die Güterftücke des Einzelnen 
in ihrem Umfang zu erhalten, war das Amt der Steiner oder Schieder, auch nach 
ihrer Zahl Siebener genannt (Lendfiedel u. a.) beftellt. Über ihre Wahl fiehe Kap. lU. 
Sie hatten des Jahres mindeftens 2mal nach der Frühjahrs- und Herbftfaat den Um- 
gang auf der Markung vorzunehmen, im Notfall auch nach dem Heumachen, Rnppertsh. 

Die Gemeinde von Eichenau feilte alle 3 Jahre mit allen mindeftens 12jäh- 
rigen Söhnen einen Umgang über die Markung halten, alte „Steine, Lohe und 
fonftiges Gemärke^ genau befichtigen und^), fo eines abgekommen, dem Amt an- 
zeigen. Neben Markfteinen gab es nämlich Lohzeichen, meiftens Eichenbüfche, welche 
wagrecht gezogen wurden undbefonders zur Bezeichnung der Markungsgrenze im Wald 



^) Nach Art. XVII der markgr. brandenb.-ansbach. OrdnuDg vor die Schultheißen in 
dem Oberamt Greglingen y. J. 1757 (gedr. zu Onolzbach 47) „Folien die Schaltheißen mit denen 
Feldfchiedern oder Siebener, dann etlichen jungen Gemeindemännern und erwachfenen Knaben 
wenigftens alle 3 Jahr mit denen AnftölTern nm die Markang gehen, damit man fowohl wegen 
folchen, als auch des Zehendens etc. WilTenfchaft erlangen und defto ehender ohne Streit und 
in guter Richtigkeit mit denen Angränzenden leben könne, ** 
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dienten. Umbauen der Lohzeichen wird mit 1 fl. Strafe gebüßt, Bächl. Die Schieder 
Tollen die Steine nicht mehr an die „Lobe oder Untermarkang^^ fondern ober- und 
unterhalb der Güter fetzen, Dörrm. Für neuzufetzende oder zu ergänzende Steine 
erhalten die Schieder vom Güterbefitzer 2 Pfg. oder 1 Maß Wein, W. F. 1847, 37, 
Lendf. Wenn die Schieder die Wege befehen mülTen, erhalten fie eine Suppe, ein 
Stück Fleifch, Kraut und einen Trunk, in fonftigen Schiedfällen, die fie für die 
Gemeinde auszurichten haben, ein Viertel Wein und zwei oder einen Weck, darnach 
der Handel groß ift, Wachb. W. F. 1857, 97; die Koften dafür wurden mit den 
Bußen der einzelnen Güterbefitzer , welche durch die Bürgermeifter (Strafen für 
Überzäunen, Überackem meift 15 Pfg-) eingezogen wurden, beftritten; was etwa 
übrig blieb, fiel in die Gemeindekafle, die aber auch ein etwaiges Defizit decken 
mußte, Wachb. C. In ihrem Amt genoffen die Schieder einen ftarken Schutz durch 
fchwere Strafen für Injurien in ihrem Amt. Wer fie wegen ihres Steinens vor- 
fätzlich mit unleidenlichen Schmähworten ftrafte, mußte z. B. in Lendfiedel nach 
altem Brauch ein Fuder Wein Tauber Eich und ein Back Weck (Backet = foviel 
der Bäcker auf einmal backen kann) unter die Linde bringen, fo daß jedermann 
davon offen und trinken konnte. Jedem Steiner mußte er ein Paar Höfen Lundifch 
(druckf. Ländifch) Tuch und jeder Dorfherrfchaft (Lendfiedel hatte deren 3) zehn 
Malter Haber geben, W. F. 1847, 37. Zur Schonung des gebauten Feldes war in 
Franken fehr häufiger Brauch, die Güter einzuzäunen. Die G.O. von Amrichshaufen 
giebt dafür volle Freiheit (wer Zaunrecht notdürftig wäre, foll des Macht haben im 
Dorf oder außerhalb) aber die Störzel foll er auf fich wenden bei Strafe von 3 Pfd. 
Um aber dem Anlieger und dem Hirten zu offenen Zeiten die Zu- und Durchfahrt 
zu geftatten, mußte der Zaun Lücken haben, W. F. 4, 106. Diefe Lücken waren 
durch das Herkommen genau beftimmt, fie waren „Erblücken", 

Einzelne G.O. haben darüber feht eingehende Beftimmungen, fowie ein Ver- 
zeichnis der Erblücken, fo die von Eichenau und Lendfiedel, welchen wir hier folgen. 
Erblücken ^) muffen „zu offenen Zeiten" dem Hirten geöffnet werden, d. h. wenn 
der Hirte das Recht hat, darüber zu fahren, f. oben Teil 1, Kap. IV. Um aber 
das unberechtigte Fahren über Güter zu verhindern, darf der Befitzer in die Lücke 
einen Stock fetzen und eine „Flauder" oder Lenader durchziehen, aber in folcher 
Höbe, daß der Hirte durchfahren kann. Der Hirte darf nicht immer und namentlich 
nicht bei feuchtem Wetter durch diefelbe Erblücke fahren, fondern muß wechfeln. 
Lücken in den Wiefen und gegen den Winterflur darf man zumachen und „verheimfen", 
wenn die Felder „verboten" find, die gegen die Brache nicht. Zur Heu-, Ömd- und 
Fruchternte muffen die Lücken für die, welche ein Überfahrtsrecht haben, geöffnet 
werden, in der Heuernte vor Johannis (24. Juni). Doch muß jeder, der durch die 
Lücke gefahren, fie wieder fchließen. Erblücken muffen 12' breit fein zur Durch- 
fahrt, oder einen Axtweg (Weg mit der Achfe) laffen, Rupp. Eich. Die G.O. von 
Eichenau unterfcheidet von Überfahrtswegen Fuhrwege, Dungwege, Viehtrieb und 
Trieb fiir das Schmalvieh, fowie einen Todtenweg von Eichenau und Weckelweiler 
nach Lendfiedel für Leichenzüge über einzelne Güter. Die gemeinen Gärten muffen 
verheimft werden, O.R. Wer feinen Krautgarten beffern will (düngen, Erde und 
Mergel zuführen), muß es 3 Wochen vor Georgii thun, und immer in einem Geleife 
bleiben, O.Eegb. 

Neue Wege über Güter machen ift bei 15 kr. Strafe verboten, Neff. O.Regb. 



*) Über „Ei^blucken" handelt Hofrat K. W, Sohnitzlein in feinen Selecta Monbergens. 
Tl. 4 S. 61 unter Mitteilung zweier Luckenbriefe vom Orte Mainheim v. 1631 und 1722. 
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Reiten oder Fahren über Güter, Neffelb. Brachäcker (Bill) wird mit 30 kr. beftraft 
Beim Gehen oder Beiten und Fahren über Güter muß der Straffällige für den erften 
Anlauf 15 Pfg., für Schaden 5 Schill. = 3 Pfd, oder auch höhere Strafe bei berr- 
fchaftlicher Erkenntnis bezahlen, Alkertsh. Fremde Fuhrleute und Schäfer aber 
zahlen 1 fl. Strafe und dazu Schadenerfatz, Alkertsh. Auch find die verbotenen 
Wege meift genau verzeichnet, Raboldsh. Wer einen nicht anzeigt, der verbotene 
Wege geht oder reitet, zahlt doppelte Strafe, Hachtel W. F. 4,106. 

Wer zu feinen Gütern über. eines Andern Acker oder Wiefen fahren muß, 
der foll in der Heu- oder Fruchternte einen Weg fchneiden oder mähen dürfen auf 
feines Nachbars Gut, wenn die Frucht zeitig ift, Amr. 

Zum Schutz des Feldertrags wird der Flurer alljährlich von den Dorfmeiftern 
beftellt oder von der Gemeinde felbft, Gaggft. Derfelbö muß den Dorfmeiftern ge- 
loben, der Gemeinde, dem Reichen und Armen treu und gewähr zu fein, Gaggft. 
Findet fich für das dem öffentlichen Odium leicht unterworfene Amt kein Frei- 
williger, fo follen die einzelnen Bürger felbft Auren- und „zehentweis" hüten, Gagg. 
Des Flurers Lohn wird auf die Sagwerke Wiefen uud die Morgen der Getreideäcker 
ausgefcblagen, auch gehören ihm die angefallenen Bußen, Gaggft Der Flurer muß 
die Rügbaren anfchreien (Billingsb.), von Fremden, welche er nicht kennt, darf er 
nicht ablaffen, bis de die Rüge erlegt haben, Bill. Rab. Fluchen, Schwören, Schmähen 
gegen den Flurer wird mit 15 kr. gebüßt. Wer gegen feine Rüge Einwendung zu 
machen hat, muß es vor den verordneten Siebenern thun, Bill. Rab. Für Schaden, 
der gefchehen, ohne daß der Flurer den ürfacher zur Rüge gebracht, muß derfelbe 
doppelte Buße zahlen, Gaggft. Weitere Beftimmungen zum Schutz der Saat und der 
Felder find befonders in den jüngeren G.O. zu treffen. Tauben muffen in der 
Frühjahr- und Herbftfaat 4 Wochen, in der Leinfaat 40 Tage eingefperrt werden, 
Belfb. Grafen im Samenfeld, Belfb., überhaupt zum Schaden grafen, ift ftraffällig, 
und Lindlein, „wcnns einer fiehet", 15 Pfg., in O.Regb. und Neffelb. 15 Pf., wird aber 
noch bei Amt angezeigt. Auch Wenden im Samenfeld nach Michaelis, wenn der Samen 
aufgegangen, ift verboten (V2 Ort, Belfb.). Für jedes Stück Vieh, Pferd, Kuh, Kalb, 
Gaife oder Zicklein, Gäufe (deren 3 eine Herde find), welche auf Äckern und Wiefen 
Schaden thun, erhält der „Rtiger", alfo der, welcher die Anzeige macht, 3 Pfg. (das 
ganze Jahr bis Martini), Crifpenhofen. Befonders ftreng find die G.O. gegen dieGänfe. 
Milde ift noch die Beftimmung der G.O. von Alkertsh. Jede Herde Gänfe (3 Stück) 
zahlt 15 Pfg. Strafe, wenn fie Schaden läuft, ebenfo Wachb. W. F. 1852, 96. 
Strenger ift die Pfitzinger G.O., welche mit Humor erlaubt, eine Herde Gänfe, die 
Schaden läuft, ins Wirtshaus zu treiben und den nächften, den man unterwegs 
trifft, mitzunehmen und dann für jede Gans 6 Pfg. zu vertrinken, W. F. 1858, 66. 
Sonft galt der alte Grundfatz: Gänfe bezahlen mit dem Kopf, 1. c. S. 791, befonders 
wenn der Gänfehirte aus Fahrläffigkeit eine Gans Schaden laufen ließ, durfte fie 
jedermann totfchlagen, der Hirte aber mußte dem Befitzer Schadenerfatz leiften, 
Neff. Rab. Das „Ähren", Ährenlefcn ift erft geftattet, wenn die Garben geladen 
find, aber nicht, folange Garben oder Sammaten (das nebeneinander gelegte „ge- 
fammelte" Korn) auf dem Acker liegen, W. F. 4, 107 Hacht. u. a. 

(Fortfetzung folgt) 
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Sülchgauer Altertumsverein. 



Berichte über die im Auftrage des E. Minifterioms des Kirchen- und Schul- 

weCens und mit daher yerwilligten Mitteln Yorgenommenen Ausgrabungen 

bei Bottenburg und bei Eöngen am Neckar. 

Von £. V. Kallee, Generalmajor a. D. 

1. Das ßöraerkaftell auf der „Altftadt" bei Rottenburg a./N. 
nach den letzten Ausgrabungen. 

Über die allgemeine ftrategifche Lage des Punktes ßottenburg^ fowie die 
fpezielle taktifcbe des Kaftellplatzes habe ich mich umftändlich in der Weft- 
dentfchen Zeitfchrift für Gefchichte und Kunft (Jahrgang 1884 S. 338 u. f.) aus- 
gefprochen. Seit jener Zeit ßnd die Ausgrabungen zu gelegener Zeit fortgefetzt 
worden und haben in Beziehung auf die Einzelheiten des Eaftells manches Be- 
merkenswerte zu Tage gefördert, worüber im nacbftehenden Bericht erftattet wird. 
Bevor ich jedoch auf diefe Einzelheiten näher eingehe, mögen einige Be- 
merkungen hier eine Stelle finden, welche eben für die Verhältniffe des Rottenburger 
Eaftells von Wert fein dürften. 

Für die Zeit Trajans, in welche die Erbauung unferes Eaftells zu fetzen 
fein wird, giebt der Gromatiker Julius Hyginus in feiner Schrift über das Schlagen 
der Lager bei weitem die meifte und detailliertefte Auskunft. Er war ein Zeit- 
genofle Trajans und Hadrians und kannte die Sache aus eigener Praxis. Da die 
Schrift, wie ich glaube, weniger bekannt, fo fetze ich den auf unfern Gegenftand 
Bezug habenden Paffus nach einer alten von einem preußifcheu Offizier auf Veran- 
lalTung des Oberften Guichard (von Friedrich dem Großen Quintus Icilius getauft, 
wenn die hierüber beftehende hübfche Anekdote hiftorifchen Grund hat) gefertigten 
Überfetzung, hier bei. Der den Schluß der Abhandlung bildende Paffus lautet wörtlich : 
„Was die Wahl der Lagerplätze belanget, fo ift zu merken, daß der- 
jenige vor den heften anzufehen fei, der fich vom Felde gemächlich erhebet: 
„in folchem wird das dekumanifche Thor an den höchften Ort geftellet und 
„dadurch eine freie Ausficht in die umliegende Gegend befördert. Der prä- 
„torianifche Eingang ift allemal gegen den Feind gerichtet. Den zweiten Rang 
„in der Güte haben diejenigen Lager, fo in Ebenen liegen, den dritten eignet 
«man denen zu, die auf einem Hügel ftehen, fowie diejenigen den vierten be- 
„haupten, welche auf einem hohen Berge genommen werden und endlich giebt 
„man den fünften denen, die durchaus an dem Ort, wo fie fich befinden, 
„haben angelegt werden muffen. Man nennet fie auch daher notwendige." 
Zu diefer letzten Sorte von Lagerftellen gehörte offenbar die des Kaftells 
von Sumlocenne, weil das Werk da angelegt werden mußte, wo die von Rottweil 
nach Cannftatt in allgemein gerader Richtung geführte Hauptoperationslinie den 
Neckar fchneidet. Von den in der Nähe diefes Schnittpunktes befindlichen Oertlich- 
keiten ift die von den Römern gewählte weitaus die günftigfte; nur war es nicht 
möglich, auf ihr ein regelrechtes Kaftell von der für notwendig erkannten räumlichen 
Ausdehnung zu erbauen: daher die unregelmäßige Form. Hygin fährt nun weiter fort: 
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„Vornehmlich muß man allemal forgfaltig darauf denken; daü kein 
„Zugang in die Flanken des Lagers offen ftehe; daü in allen Stellangen 
„fließendes oder Qaellwaffer vorhanden fei, und daß letztlieh die gefährlichen 
„Gegenden, fo die Alten Novercä^) geheißen, auf alle Art vermieden werden. Es 
„darf daher keine Höhe das Lager kommandieren (dominieren), daraus der Feind 
„es überfallen oder davon (von welcher aus) er fehen könne, was darinnen 
„vorgehet. Es darf kein den Feind deckender Wald, keine Gräben, Gründe 
„oder Thäler nahe liegen, darinnen er verborgen fleh ans Lager fchleichen 
„könnte, und es darf diefes ebenfo wenig bei jählingem Austritt eines Flufles 
„überfchwemmmt werden können.** 

Man ficht, die von Hygin vor 1800 Jahren gegebenen Yorfchriften könnten 
verbotenus in jedes moderne Lagerreglement aufgenommen werden. In meiner oben 
zitierten Abhandlung habe ich darauf hingewiefen, daß vor der linken Flanke des 
Werkes eine Höhe fich befinde, welche eine ungefehene feindliche Annäherung be- 
günftigt und daß darum dort der Wall erhöht angenommen werden muffe. Eine 
folche Wallerhöhung räth nun Hygin für den Fall an, wenn die dominierenden 
und geföhrlichen Stellen bei der Anlage des Werkes nicht haben vermieden werden 
können. Die ftattgehabte Erhöhung des Walles ift unzweifelhaft und da die übrigen 
von Hygin aufgeftellten Bedingungen fämtlich zutreffen, fo ift anzunehmen, daß die 
Hyginfche Lagerordnung von den Römern in der Zeit, um welche es fich hier han- 
delt, als maßgebend angefehen und von den mit dem Lagerabftecken beauftragten 
Gromatikern befolgt worden ift. 

Bei den letzten Ausgrabungen am Rottenburger Kaftell, welche von Pro- 
feffor Dr. Herzog und mir im Herbft 1884 und zu einem kleinen Teil im Frühjahr 
1885 vorgenommen wurden, waren die Beftrebungen darauf gerichtet, die Einzel- 
heiten des Walls näher kennen zu lernen und die im Innern des Kaftells auf- 
gefundenen Fundamentfpuren weiter zu verfolgen. Die Ergebniffe diefer Unter- 
fuchungen find nachftehend dargelegt. 

I. Wall. 

Die Ausgrabungen mußten befchränkt werden auf die fudöftliche und den- 
jenigen Teil der nordöftlichen Front, welcher zwifchen der fndöftlichen abgerundeten 
Ecke und dem Quellbrunnen liegt, weil die Strecke von da bis zur nordöftlichen 
Ecke des Anbaus wegen unzugänglich war. 

1. Daß weftlich des Eingangs der Porta decumana ein Turm gelegen, 
war fchon bei der früheren Ausgrabung erkannt worden; derfelbe liegt in Trümmern, 
doch können feine Fundamente jederzeit bloßgelegt werden, wenn man das dortige 
erhöhte Terrain (ca. 8 Fuß) abtragen will. Bei der völligen Ausräumung des Platzes, 
auf welchem der öftliche Thorturm ftand, fanden fich zwar die eigentlichen Fun- 
damente nicht mehr vor, dagegen aut die Bruchfläche horizontaj (auf der Seite des 
Eingangs) gelagert zwei Mufchelkalkblöcke, welche dem Fundament zur Unterlage 
gedient haben muffen. Sie find roh abgepaßt und hatten den Zweck, den Unter- 
grund, der hier aus lockeren Lettekohlengefchieben befteht, horizontal abzugleichen. 
Ohne Zweifel hatte diefer Turm, ehemals zur Unterkunft der Thorwache beftimmt, 
eine Balkendecke, die durch Brand zerftört wurde; denn der ganze quadratifche 
Raum zeigte fich mit Brandfchutt, Kohlen, durch heftiges Feuer rotgebrannte 



') Vielleicht, in Beziehung auf die Lagerbedingungen: von der Natur ftief mütterlich 
bedachter Platz. 



Digitized by 



Google 



Sitaiil. 



\en 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



5>i*ttn. 



I^ÖMERCASTELL 







■t T Y 1 7 



? V ^f r T T^" 



i-^' 



,a*^ 



^• 



.r 



Digitized by 



Google 



;* . 



Digitized by 



Google 



Die Ausgrabungen bei Rottenbarg and bei Eöngen a./N. 187 

Sandfteinbrocken und verbrannte Erde erfüllt, und es muß angenommen werden, 
daÜ, was noch an brauchbaren Sandfteinqaadern vorhanden war, ausgebrochen und 
zu dem Bau der Wallfahrtskirche und ihrer Dependenzen verwendet worden ift 
Die P. decumana war danach hier wie anderwärts durch zwei Türme ver- 
ftärkt und verteidigt. 

2. Die Unterfnchung der rüdöftlichen Kaftellecke hatte ein ähnliches Er- 
gebnis. Hier deutete eine Vertiefung im Terrain, die trotz mehrhandertjähriger Be^ 
arbeituDg mit Pflug und Spaten auch heute noch nicht ausgeglichen ift, das ehemalige 
Vorhandenfein einer Hohlbaute um (o mehr an, als diefe Vertiefung in der Kapitale 
(Halbierungslinie) des Winkels liegt. 

Die Ausgrabung ergab nun, entfprechend der Vermutung, einen quadratifchen 
Raum ganz mit Schutt und Steinen erfüllt, hier aber ohne Spuren von Brand* Die 
obern Lagen enthielten viele nichtrömifche Hohlziegel und gewöhnliche Riegelfteine; 
tiefer unten aber von römifcher Hand bearbeitete Schichtenmauerfteine nntermifcht 
mit römifchem Mörtel. Ohne Zweifel kann man hier, wenn Müh' und Koften zn 
Niederlegung des Hohrains aufgewendet werden wollen, einen Teil der Seitenfunda- 
mente des Turms auffinden. Die Fundamente der Eehlfeite fcheinen voUßändig 
ausgebrochen zu fein. Das Vorhandenfein modernerer Trümmer in dem Hohlraum 
des Turms erklärt fleh wohl daraus, daß die Turmruine in nachrömifcher Zeit 
vorübergehend reftauriert und benutzt worden ift. 

3. Zwifehen diefem Eckturm und der Decumana wurde bei b (f. PI.) eine 
wohlerhaltene, aber ausfchließlich aus Ealkfteinen aufgemauerte Bettung bloßgelegt, 
an der fich auch die Spur einer Rampe deutlich erkennen ließ. Deir innere Rand 
der Bettung ift, der Richtung der Kaftellumfaffung entfprechend, ein wenig gekrümmt. 
Ohne Zweifel war diefe Bettung zur Anfftellung von 2 oder 3 Katapulten beftimmt. 

4. Von der P. princ. dextra wurden nahe der Stelle, an welcher früher die 
fehraale Poterne gefunden wurde, die Eckkanten der Eingangspfeiler aufgedeckt 
Befonders die nördliche Pfeilerkante ift wohl erhalten ; f ie ift aus Sandfteinquadern 
gefugt, während fonft die Fundamentquader der Kaftellmauer aus Mufchelkalk 
beliehen. Die füdliche Kante ift ziemlich zerrüttet; die Entfernung der beiden 
Pfeiler ift diefelbe wie bei der P. decumana. Ob Seitentürme vorhanden waren, 
konnte nicht feftgeftellt werden; es fcheint aber, daU die kleine Seitenpforte durch 
einen Turm gebrochen war, weil hier eine ungewöhnlich ftarke Verfchüttung von 
Mauerfteinen flchtlich war, die fich aus dem Einfturz der Mauer allein nicht er- 
klären lieüe. Die Seitenpforte ermöglichte die Kommunikation nach auüen, nachdem 
bei eintretender Belagerung die Hauptthore verrammelt waren, und fieberte zugleich 
die Benützung des außerhalb des Walls befindlichen Brunnens, was für den Fall 
von großem Wert war, daß im Innern nur Zifternenwaffer vorhanden gewefen wäre. 
Eine P. princ. finiftra ift wahrfcheinlich nicht vorhanden gewefen. Das auf der 
Ecke angelegte Dekumanthor hat möglicherweife die Erbauung eines weiteren Thores 
äberflülTig erfcheinen lalTen. Rechtwinklich auf die P. dextra gedacht wäre es zu 
nahe an die Decumana zu itehen gekommen. 

II. Das Kaftellinnere. 

1. Bei C (f. PI.) wurden Fundamente ausgegraben, welche auf das Vor- 
handenfein eines Komplexes von Gebäuden fchlieflen laflen, zu welchem von der 
Decumana her ein breiter gepflafterter Weg führte. Eine hier ausgegrabene, nach 
vorn ftark abgetretene, 0,75 Meter lange, 0,50 Meter breite und 0,20 Meter hohe 
Knlkfteinplatte war offenbar die oberfte Stufe einer in einen Kellerraum führenden 
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Staffel; fie fand fich 1 Meter tief unter dem jetzigen Fahrweg und es war deutlich 
zu erkennen, daß fie unverrückt in ihrer urfprünglichen Lage war. Es ift hiedurch 
ein weiterer Beleg erbracht, daß das Terreplein des Kaftells durchfchnittlich 1 Meter 
tief unter der jetzigen Ackerfläche anzunehmen ift, mit andern Worten, daß der 
Boden feit der ßömerzeit um ca. 1 Meter hoch angewachfen ift. Die Mauern zeigen 
hier die gewöhnliche Dicke von 0,75—0,80 Meter. 

2. Bei d wurde die Ergänzung des früher im fog. Maisacker ausgegrabenen 
Fundaments bloßgelegt. Das hier geftandene anfehnliche Gebäude hatte hienach 
einen quadratifchen Grundriß von 13,5 Meter Seite. Es ftellt fich vermöge diefer 
Dimenfionen und der Mauerdicke von 1,4 Meter, welche fonft bei keinem der im 
Innern aufgedeckten Fundamente vorgefunden wurde, als das bedeutendfte der vor- 
handen gewefenen Gebäude dar. Öftlich und nördlich diefes Hauptgebäudes wurden 
Mauerrefte aufgedeckt, welche es ganz unzweifelhaft erfcheinen laffen, daß hier ein 
bedeutenderer Gebäudekomplex von nahezu quadratifcher UmfaiTung beftanden hat, 
und es fcheiut die Anficht, daß hier das Prätorium anzunehmen ift, umfomehr ge- 
rechtfertigt, als diefer Komplex genau reehtwinklich zur Hauptachfe des Kaftells 
liegt. Die der P. decumana zu gelegenen Gebäude (c) wären dann als zum Qua- 
ftorium gehörig aufzufaffen oder vielleicht beffer als Präfektur zu bezeichnen, da 
es zur Zeit Trajans, wie Hygin bemerkt, keine Quäftoren mehr gab. Die Funktionen 
derfelben waren zum großen Teil auf den Lagerpräfekten übergegangen, oder wurden 
durch Offiziere des Komitats verwaltet. 

Von der Anficht, daß dem von einer Mauer umfchloffenen Raum, auf welchem 
die Kapelle, Kaplanswohnung etc. unter teilweifer Benützung römifcher Fundamente 
erbaut find, des Parallelismus der Umfaffungsmauern mit den Wall Knien und der 
erhöhten Lage wegen, die Bedeutung eines Keduits beizulegen fei, wird abzufehen 
fein; dagegen könnten die hier geftandenen Gebäude Lazaretzwecken gedient haben, 
umfomehr als auch im Lagerplan des Hygin den Lazareten der Raum zwifchen 
Prätorium und Prätorialfront zugewiefen ift. 

So lange die Hopfenanlagen auf dem Areal der Altftadt nicht befeitigt find, 
können die Nachgrabungen nicht zum Abfchluß gebracht werden. Das Innere des 
Prätoriums dagegen kann näher unterfucht werden und diefe Arbeit ift für die 
nächften Ausgrabungen in Ausficht genommen. Desgleichen foU den aufgefundenen 
Spuren einer Wafferleitung im Innern des Kaftells nachgegangen werden. 

Die Auffuchung der Canabae und des Begräbnisplatzes wird gleichfalls 
Gegenftand fernerer Unterfuchungen fein. 

Ausgrabungen außerhalb des Kaftells. 
(Siehe Kartenfkizze.) 
1. Hinter der Altftadt. Zu dem im Jahr 1883 400 Schritt füdlich der 
Altftadt an der Niedernauer Markungsgrenze gemachten Ausgrabungsverfuch hatte 
eine Tradition geführt, nach welcher in dem dort befindlichen Hopfengarten eine 
römifche Säule gefunden worden fei. Wohin die Säule gebracht worden, konnte 
nicht ermittelt werden. Daß bedeutendere Gebäuderefte in jenen Grenzäckem vor- 
handen, wurde durch Nachgrabungen feftgeftellt ; fie bilden wahrfcbeinlich einen 
größeren mit einer Mauer umfchloffenen Komplex, deffen Umfang des Hopfengartens 
wegen nicht beftimmt werden konnte. Bloßgelegt wurden (f. Kartenfkizze y) zwei von 
einander getrennte Gebäude, von denen das eine gegen Süden gelegene 18 Meter 
lang 11 Meter breit in 4 Gelaffe geteilt war, deren größtes mit einem fehr foliden 
und voUftändig erhaltenen Zementboden verfehene, fchön bemalte, mit Ornamenten 
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verzierte Wände gehabt hat, von welchen fich viele Bruehftüeke im Schutte vor- 
fanden. Das andere zeigte entlang feiner vorderen gegen das Kaftell gerichteten 
Faffade einen 30 Meter langen, 3,5 Meter breiten Korridor, hinter welchem eine 
Iteibe Gemächer lagen. An 
diefe Gemächer fchloU fich 
ein Hypocauftum an, delTen 

Zementdecke nur einen 

Spatenftich tief unter dem 

Ackerboden lag. Es find 

in Rottenburg und feiner 

nächften Umgebung wohl 

Ichon ein paar Dutzend 

folcher Heizeinrichtungen 
aufgedeckt worden, keine 
aber in fo völlig unverfehr- 

tem Zuftande. Meißens 
find die Deckplatten famt 
der Zementbedeckung ein- 
gebrochen und der Innen- 
raum findet fich dann mit ^oa5 5t 
Schutt und Erde ausgefüllt, 
oder fehlen auch die Deck- 
platten, die fehr gut ver- 
wendbar waren, gänzlich 
und es blieben nur die Sttitz- 

pfeilerchen flehen. Hier war alles wohl erhalten ; die ganze Reihe der Tubuli war 
in der urfprünglichen Stellung; nur von dem kleinen Gewölbe her, durch welches 
die heifJe Luft aus dem Präfurnium in den Heizraum eindrang, war wenig Flöfierde 
eingefickert, über welcher noch die Öffnung fichtbar fich zeigte, durch welche die 
Füchfe, Dächfe oder auch Wölfe in der Zeit ihren Weg genommen hatten, da die 
Oberfläche der Ruinen noch mit wildem Geftrüpp überwachfen war und das Hypo- 
cauftum einen vortrefflichen Schlupfwinkel darbieten mochte. Denn auf dem Boden 
des leeren Raumes fanden fich viele Knochen von Hafen und anderen kleineren 
Tieren vor, die nur von Raubtieren hereingefchleppt worden fein konnten. Am füd- 
lichen Ende des erwähnten Korridors fanden fich die deutlichen Spuren eines Ein- 
gangs in das Vorgemach des über dem Hypocauftum befindlich gewefenen Gelaffes. 
Hier, unmittelbar an der einen Seite des Eingangs wurde zuerft ein Würfel aus Sand- 
ftein, genau 2 römifche Fuß im Geviert haltend ausgegraben und dicht unter ihm liegend 
ein fehr wohlerhaltener Säulenpilafter von 2 Meter Länge. Aus der Lage war zu 
entnehmen, daU beide Stücke zufammengehörten und die eine Seite des Eingangs, 
deffen Höhe danach zu ca. 8 römifche Fuß anzunehmen wäre, gebildet hatten. Die 
beiden Stücke find aus grobkörnigem Sandftein gearbeitet, der zu drei Vierteilen 
aus dem Pilafter vorfpringende Säulenkörper trägt das verwilderte dorifcbe Profil 
jener Zeit. Viele roth, gelb oder weiß und grün bemalte Wandftücke kamen auch 
hier zum Vorfchein. 

Diefe Umftände alle berechtigen zu dem Schluffe, daß man es hier mit 
einem Anwefen zu thun hat, das man als Villa zu bezeichnen berechtigt ift. Die 
Gebäude lagen auf gleicher Höhe mit dem Kaftell; ein Kiesweg, der auf eine kürzere 
Strecke aufgedeckt werden konnte, weift in feiner Verlängerung auf den Vcrbin- 
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duDgsweg, welcher vom Kaftell nach der Rottweiler Hanptftraße nothwendig geführt 
haben muß. 

Es darf wohl mit viel Wahrfcheinlichkeit angenommen werden, daß hier die 
Villa des Lagerkommandanten gelegen war, der vom Korridor aus das Dekumanthor 
und die zu ihm führenden Wege im Auge und überhaupt nach allen Seiten eine 
freie Auslicht hatte. 

2. In Rottenburg linken Ufers. Aus Anlaß eines Neubaus in der 
Nähe der Gasfabrik stieß man anfangs Oktober 1885 beim Kellergraben auf römi- 
fche Subftruktionen. Zwei ganz gleiche Gelaffe mit Plattenböden ca. 2,5 Meter im 
Geviert und 0,75 Meter von einander entfernt mit ftarken Seitenmauern und auf den 
Zwifchenraum zuführend eine römifche Wafferleitung kamen hier zum Vorfchein. 
Mauern, Böden und befonders die Wafferleitung find vortrefflich erhalten. Der Rich- 
tung nach bildet der aufgedeckte Teil ein Stück jener Leitung, welche fchon durch 
V. Jaumann aber an anderer Stelle als aus dem Weggenthal hervor führend aufgefunden 
worden ift Ihr Querfchnitt beträgt ungefähr das doppelte der von Obernau nach 
Rottenburg beftandenen, ebenfalls durch v. Jaumann an vielen Stellen aufgedeckten 
Leitung, 

Herr Stadtbauraeifter Pfletfchinger wird auf Erfuchen und mit Mitteln des 
Sülchgau Vereins die Mühe übernehmen, die intcreffanten Subftruktionen näher zu 
unterfuchen und Bericht darüber zu erftatten. 

Für die Kaftellfragen hat die Sache eine befondere Bedeutung. Es find 
bei diefen Grabungen mehrere Backfteine und Gewölbziegel zum Vorfchein gekom- 
men, welche den Stempel der VlIL Legion tragen und damit die Annahme als be- 
gründet erfcheinen laffen, daß man hier auf militärifche Bauten geftoßen ift. Es ift 
nicht unwahrfcheiulich , daß die Subftruktionen die Stelle bezeichnen, an welcher 
die Wafferleitung zwifchen zwei Sicherungstürmen hindurch in das linksufrige 
Brückenkaftell eingeführt worden ift. Auch die allgemeine Lage des Platzes fpricht 
für diefe Annahme, fowie der Umftand, daß vor demfelben das Terrain überall frei 
von römifchen Reften ift und beifpielsweife bei der Fundamentierung der nahe lie- 
genden Gasfabrik nichts Römifches zum Vorfchein gekommen ilt. Um indeffen ein 
ficheres Urteil fällen zu können, find weitere Aufdeckungen abzuwarten. 

2. Das Neckarkaftell bei Köngen. 
I. Allgemeine Lage. 

Nachdem die Römer teils vom Oberrhein, teils von der obern Donau her in 
das Neckargebiet eingedrungen waren und dasfelbe railitärifch befetzt hatten, mußte 
ihnen daran gelegen fein, all' das vorzukehren, was zur Behauptung diefer Land- 
ftriche erforderlich war. 

Dazu gehörte vor allem die Sicherftellung der ftrategifch wichtigen Über- 
gänge, nicht allein über den Hauptfluß, fondern auch über deffen bedeutendere Neben- 
flüffe, und diefe Übergangspunkte find überall da zu fuchen, wo die von der Bafis 
aus gegen das feindliche Gebiet des inneren Germaniens gerichteten Operationslinien, 
oder auch da, wo die diefe Linien unter fich verbindenden Parallelltraßen, die Fluffe 
fchneiden. Wenn behauptet wird, daß diefe Übergangspunkte fortifikatorifch ge- 
fiebert waren, fo will damit nicht gefagt fein, daß dies überall durch in permanentem 
Stil erbaute Werke, Kaftelle, bewerkftelligt worden fei, vielmehr ift anzunehmen, 
daß die große Mehrzahl diefer Punkte nur durch paffagere Anlagen oder auch durch 
bloße Feldfchanzen ihre Deckung gefunden hat. Nur bei hervorragend wichtigen 
üebergängen werden Kaftelle zu fuchen fein. 
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Einer diefer letzteren Punkte ift Köngen, das in dem großen, gegen Nord- 
often vorfpringenden Neckarbogen gelegen, zugleich einen der Ausläufer jener frucht- 
baren Terraffe bildet, welche gegen Weften hin den Namen der „Filderebene" trägt 
und von den Kömern, wie die zahlreichen NiederlafTuugsfpuren bezeugen, wohl be- 
völkert war. 

Der gegen Nordoften, alfo gegen das feindliche Gebiet fti'ategifch offenfiv 
gerichtete Bogen des als Verteidigungslinie aufzufallenden FlulTes verleiht dem Punkte 
fchon an und für fich Bedeutung; diefelbe wird jedoch noch erhöht, wenn die hieher 
gehörigen Teile des römifchen Straßennetzes mit in Betracht gezogen werden. Diefes 
Netz beftand: 

1. aus den beiden Straßen, welche die befeftigten Neckarübergänge von Rotten- 
burg und Cannftatt mit dem von Köngen verbanden; 

2. aus dem Verkehrsweg, welcher vom mittleren Schönbuch, wahrfcheinlich vom 
Bromberg, ausgehend über die Filderebene weg, alfo über Echterdingen nach 
Köngen führte, ferner 

3. aus jenem andern^ der vom nördlichen Rand des Schönbuchs über Vaihingen, 
Degerloch und Ruith ebendahin zog, und 

4. endlich aus den unbedingt anzunehmenden Militärkolonnenwegen, welche den 
Neckar auf der Strecke von Rottenburg bis Cannftatt auf beiden Ufern be- 
gleiteten. 

Mit Ausfchluß des rechtsufrigen Kolounenwegs trafen diefe Verbindungen 
alle auf der Höhe von Eöngen „bei den Linden^ zufammen und bildeten damit 
einen fehr wichtigen Straßenknoten. 

Es galt alfo bei Eöngen: die als ftehend anzunehmende Neckarbrücke zu 
verteidigen, den dahinter liegenden Straßenknoten zu decken und der in dem weiten 
Neckarbogen bis zum Schönbuch hin angefeflenen Bevölkerung Schutz zu gewähren, 
Grund genug, um hier in permanentem Stil zu bauen. 

Vom rechten Ufer fährte eine Straße, die Lauter bei Wendungen fiber- 
fchreitend, ins Filsthal hinüber und von da am Fuß des Hohenftaufen vorbei nach 
Lorch; He ift als Ofifenfivlinie gegen das feindliche Gebiet zu betrachten. Eine 
andere wichtige Straße zog am linken Lauterufer nach Eirchheim u. T.; von da 
gegen Boll ; benützte den bequemen Sattel zwifchen Bosler und Eomberg, um durch 
das Gruibinger Thal ins obere Filsthal und über die Alb an die Donau zu gelangen. 
Diefe Linie charakterifiert fich, weil die Verbindung mit dem rätifchen Eriegstheater 
vermittelnd, als Ilrategifche Parallelßraße. 

II. Wahl des Kartellplatzes. 

(Siehe Eartenfkizze.) 

Auf der Strecke von Nürtingen oder Oberenfingen bis Plochingen be- 
herrfchen die Hänge des linken Ufers das Neckarthal dnrchgehends, befonders aber 
der Stelle gegenüber, wo das breite Lauterthal lieh in das Hauptthal öffnet. Der 
Fluß befpült hier eine Art von kleiner Landzunge, durch die Thalfohle gebildet, 
welche am Fuß des Hanges fleh ausbreitet. Der Hang felbft, 28 Meter über die 
Thalfohle fich erhebend, wird auf eine Strecke von ca. 1000 Schritten von zwei 
Terraineinfchnitten unterbrochen, in deren oberem das Rinnfal des Bubenbachs fich v5n 
der Höhe herabzieht, während der andere, Eöngen zu gelegen, eine ziemlich ausge- 
fprochene aber trockene Terrainfalte, den Flurnamen „in der Eehle" tragend, darfteilt. 

Auf diefem oben durch einen Steilrain begrenzten, gegen die Thalfohle mit 
ftarker Neigung abfallenden Terrainvorfprung placierten die Römer das Eaftell, 
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welches vollkommen geeignet war^ den weiter oben genannten Bedingungen zn ent- 
fprechen. Es beherrfchte nnd beftrich mit der gegen den Feind gerichteten Prätorial- 
feite den Hang nnd die Thalfohle; die Bracken (teile relbft ca. 800 Schritt entfernt, 
lag in der günftigften Wurfweite für die Projektile der Bailiften und von der linken 
Kaftellfront aus war das Terrain „in der Kehle" durchaus eingefehen. Vor der 
rechten Front lag Grund und Boden eben, war aber vom Wall aus beherrfcht nnd 
da hinter der Dekumanfeite die bürgerliche Niederlaffung fich befand , fo war eine 
ungef ebene Annäherung des Feindes von nirgends her möglich. Die Thalfohle 
des Neckars ist am Fuße der Anhöhe, auf welcher das Kaftell lag, auch heute noch 
fumpfig, fie war es jedenfalls zur Zeit der Römer in weit höherem Grade und bil- 
dete ein wefentliches Annäherungshindernis; ein Umftand, welcher bei der Wahl der 
Kaftellftelle zweifelsohne mitgewirkt hat. 

Obgleich die Höhenlage des Kaftells eine mäßige ift, fo gewährte doch der 
Ausblick von den Zinnen des Werkes nicht bloß eine unbefchränkte Überficht und 
Einficht in Betreff des im taktifchen Bereich liegenden Terrains ; auch weit darüber 
hinaus konnte die Eaftellbelatzung die für He wichtigen Punkte erkennen. Das Neckarthal 
liegt aufwärts bis gegen Nürtingen hin, abwärts bis zur Filsmündung offen vor den 
Augen, ebenfo das Lauterthal bis Kirchheim ; über das Vorland hinweg aber erblickt 
man in nordöftlicher Richtung jenfeits des niedrigeren Schurwalds einen Streifen 
des Welzheimer Waldes, gerade in der Gegend von Welzheim; näher fchaut der 
Staufen über die Höhe zwifchen der Fils und Lauter herüber und gegen Often und 
Südoften begrenzt der Steilrand der fchwäbifchen Alb den Horizont bis zum Hohen- 
neuffen. Diefe Fernficht war aber von Wert der optifchen Telegraphie wegen, welche 
die Römer, wie wir wiffen, mittels Rauch und Feuerfignalen eingerichtet hatten. 
Man möge aus dem Vorftehenden entnehmen, daß die Wahl des Kaftellplatzes eine 
fehr gefchickte, wohldurchdachte war, wie wir dies bei allen römifchen Anlagen zu 
bewundem haben. 

III. Technilohe Anlage. 

Vorbemerkung. Nachdem die Kaftellmauer von mir, ich darf dies wohl 
ohne Selbftüberhebung fagen, nicht zufällig oder nach Andeutung Anderer, fondern 
durch Kombination der einfchlägigen Verhältniffe aufgefunden war, konnte es fich nach 
meinem Dafürhalten bei der vorgerückten Jahreszeit (November) und den zur Ver- 
fügung ftehenden Mitteln zunächft nur darum handeln, Umfang und Trace des 
Werkes, überhaupt die allgemeinen Umriffe feftzuftellen, und es mußte von vorn- 
herein darauf verzichtet werden, die fich etwa ergebenden Spuren von Einzelheiten 
der Anlage weiter zu verfolgen. Auch an Unterfuchung des Kaftellinnern war nicht 
zu denken. Die Ausgrabungsarbeiten erftreckten fich auf nahezu 4 Wochen, mehr- 
mals durch allzu ungünftiges Wetter unterbrochen, fo daß im ganzen nur 14 Ar- 
beitstage zu benützen waren. So lange es fich um Problöcher und Schlitze handelte, 
konnten nur 4 bis 6 Mann verwendet werden; nachdem die Hauptlinien feftgeftellt 
waren, wurden 8 bis 12 Mann angeftellt. Unterftützt wurde das Gefchäft durch 
die leichte Bearbeitung des tiefgründigen Bodens und die Willigkeit der Arbeiter, 
z. T. Befitzer der Aecker felbft, welche, fobald etwas gefunden wurde, fehr lebhaftes 
Intereffe zeigten; mehrfach behindert aber war die Grabarbeit durch dazwifchen 
liegende Kleeäcker, welche zu fchoneu waren, weil einzelne Befitzer auch nicht gegen 
Entfchädigung zum Aufreißen der Ackerdecke ihre Einwilligung geben wollten. Ihre 
Einfprache kann übrigens bei den beftehenden Verhältniffen nicht für unbegründet 
erachtet werden. 
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Das Ergebnis der Ausgrabungen ift folgendes: 

(flehe Plan). 

Das Trac^ des Kaftells ift aus einem Recbteck konftruiert; das in die 
Flurkarte naeh zuverläfligen Markfteinen eingemelTen eine Langreite von 157 Meter 
hat und delTen Breite 114 Meter beträgt. 

Die Ecken find durch einen Quadranten abgerundet, dellen Radius zu 
10,7 Meter = 36 röm. Fuß gefunden wurde. 

Die Dicke der Kaftellmauer, welche an vielen Stellen fehr genau zu melTen 
war, beträgt 1,19 Meter = 4 röm. Faß. Über diefes Maß hinaus zeigte fich an 
der ganz aufgedeckten füdöftlichen Ecke ein Mauervorftoß (Rifalit) von 0,30 Meter 
Stärke. Unter diefem Vorftoß fpringt das Fundament der Mauer noch 0,18 Meter 
vor. Diefes Fundament befteht an der gedachten Ecke aus 5 Tragen, unten roh, 
oben forgfältig gefügten quaderartig zugerichteten Mufchelkalkfteinen, hie und da 
untermifcht mit Sandfteinen, und reicht reichlich 4 röm. Fuß in die Tiefe. Die 
Stärke des Fundaments erklärt fich hier aus dem Umftande, daß diefe Ecke auf dem 
abfcbüfligen Terrain des Hochrains liegt und deshalb beffer verfichert fein mußte. 
Auf ebenem Boden fanden fich nur 3 bis 4 Lagen Fundamentfteine. Die aufge- 
deckten und unterfuchten Stellen der Kaftellmauer find aus dem Plane zu erfehen. 

Die vier Ecken des Kaftells liegen nicht in gleicher Höhe; da es aber 
ftehende Regel war, die Dekumanfeite höher zu legen, fo würde dies nichts Auf- 
fälliges bieten. Allein der nordweftliche Winkel liegt nach dem vorgenommenen 
Nivellement um nahezu 6 Meter tiefer als der fiidweftliche und um IVa Meter tiefer 
als der nordöftliche, fo daß das Terreplein des Werks eine windfchiefe Fläche bieten 
mußte. Wäre das Kaftell nur um die Breitfeite weiter gegen Süden gerückt worden, 
fo konnte diefer jedenfalls eine technifche Schwierigkeit verurfachende ümftand be- 
feitigt werden, es gefchah dies aber nicht, weil dann die Einficht in die Terrainfalte 
„in der Kehle^ verloren gegangen wäre; man ficht: die taktifche Rückficht hat hier 
die technifche überwogen. Da, wo fich der Boden ftark gegen die nordweftlicbe 
Ecke neigt, finden fich die Fundamentfteine zur Verminderung de^ Manerdrucks 
fchief gegen die Tracelinie geftellt. Die römifchen Ingenieure waren nicht pedantifch, 
fie arbeiteten nicht nach der Schablone, wenn fie auch für gewilTe Dinge ihre feften 
Regeln hatten. Es giebt unter den Kartellen bei mancher Ähnlichkeit doch keine 
Doubletten. Die Erbauer ließen fich in jedem einzelnen Fall durch die Eigentüm- 
lichkeiten der Lage beftimmen und wußten danach das Richtige und Zweckmäßige 
anzuordnen. 

Daß die 4 Kaftellecken gleich konftruiert und mit Türmen verfehen waren, 
ift durch die Bloßlegungen konftatiert, obwohl eine vollftändige Aufdeckung in der 
Weife wie bei der füdöftlichen Ecke bei den andern Ecken nicht ftattfinden konnte. 

Da wo die Kaftellmauer quer durch die Äcker läuft, wurde diefelbe in meh- 
reren Ackerparzellen nicht etwa bloß in den Fundamenten, fondern in Schichten der 
eigentlichen Mauer vorzüglich mit fehr fcharfen Rändern erhalten gefunden, in einigen 
andern dagegen war fie nur noch durch einzelne Steine und Mörtelrefte erkennbar. 
Durch Nachfragen hat fich aber ergeben, daß fie hier von den Ackerbefitzern z. T. 
erft in den letzten Jahren herausgeriffen worden ift. Die nördliche Mauer zieht fich 
der Länge nach durch einen und denfelben Acker und ift bis jetzt zwar in einigen 
unzweifelhaften Reften, nirgends aber mit fcharfen Rändern gefunden worden. Da 
fie hier den einftigen Ackerbefitzer nicht bloß in kurzen Querftücken, fondem im 
ganzen Acker genierte, fo mag fie eben auch in der ganzen Länge entfernt worden 
fein. Seitwärts der Mauer, nach dem Innern zu ftieß man aber im nebenliegenden 
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Grundftfick auf einzelne noch wohlgefdgte Mauerrefte, fo daß za erwarten fteht, es 
werden etwaige Turmanlagen auch auf diefer Seite zu finden fein. Auf der weft- 
liehen Seite wurde ein an die Mauer fleh anfchlieüender Turni; delTen Eingangs- 
fchwelle noch in der urfprünglichen Lage fich befand, von allen Seiten her bloßgelegt 

Das Va— */4 Meter unter der Acker- 
fläche liegende Mauerwerk der ffidöftlichen 
Ecke famt dem Turm kam befonders wohl- 
erhalten zu Tage. Beim Wegräumen der 
ins Innere gefallenen Steine ftiefl man auf 
eine mehr als fußdicke mit Mörtel oder 
Zement gemifchte MaOe; die anfänglich fär 
den Boden des Turms gehalten wurde. Es 
zeigte fich aber bei Unterfuchung der in- 
neren normal auf den Bogen gerichteten 
Mauerflächen ringsherum unter diefem ver- 
meintlichen Boden eine gleichmäßige Schichte 
I von mit Kohlen untermifchter Afche, welche 
über den ganzen Innenraum verbreitet war. 
Unter diefer Afchendecke kam dann ein ans 
Lehm und Sand gemifchter dichter Belag 
zum Vorfchein, welcher in Verbindung mit 
der wenig höher liegenden aus Steinen ge- 
fugten Thfirfchwelle als wirklicher Turm- 
boden erkannt wurde. Die weggeräumte Zementmafle hatte alfo die Decke gebildet, 
welche, nachdem der Balkenbelag des Turmgelafles durchgebrannt, noch wohl zu- 
fammenhängend herabgeftürzt war. In einer Ecke des Turmes war, wenig in 
den Boden vertieft, ein kleiner Herd vorhanden, auf welchem mit Afche und Kohle 
vermifcht die dunkelbraunen Scherben einer SchiilTel lagen. 

Als befonders bemerkenswert mag hier noch angefügt werden, daß rings 
um den Turm eine Menge dünner Plättchen aus Keupermergel zerftreut lagen, welche 
rechtwinklig abgepaßt find und auf der einen Seite eine Mörtelfläche zeigen, wäh- 
rend die andere die deutlichen Spuren hundertjähriger Abwafchung und Auslaugung 
durch die Atmofphärilien aufweifi;. Diefe Plättchen, etwas größer als gewöhnliche 
Dachziegel, haben z. T. 4 rechte Winkel, z. T. ift der eine Winkel flach abgerundet; 
ich kann fie nur für Zinnendeckel halten, aus deren Abrundung zu fchließen wäre, 
daß die Zinnenlücken — wohl nach außen — rundlich abgeflacht waren. 

Beim AufTuchen der füdlichen UmfafTungsmauer traf man einen ftarken 
halben Meter unter der Oberfläche auf eine Kiesftraße mit ftarker Steinunterlage, 
die um fo ficherer als die Via principalis zu bezeichnen war, als an ihrem öftlichen 
Rande die Refte des auf diefer Seite liegenden Thorturms alfo der Porta princ 
dextra, aufgefunden wurden. Ich konnte nur die äußere UmfalTuDg bloßlegen laflen, 
zur Ausräumung reichte die Zeit nicht. Der Turm ift nicht ganz quadratifcb ; die eine 
äußere Seite wurde zu 5,75 Meter, die andere zu 4,9 Meter gemeffen, die äußere 
Seite fpringt 0,70 Meter über die Kaftellmauer vor. Ein Stück der Thorfchwelle, 
1 Meter lang, 0,65 Meter breit, aus Sandftein, liegt in urfprünglicher Lage 1,2 Meter 
hinter dem Turmvorfprung ; die Kante für den Thoranfchlag ift deutlich zu erkennen. 
Das Pflafter des Thoreingangs, ein Stück weit über den Turm ins Innere reichend, ift 
noch wohl erhalten. Der zum Thor gehörige weitere Turm ift vorbanden, feine Auf- 
deckung mußte aber aus dem eben angegebenen Grund unterbleiben, wie auch die auf- 



Digitized by 



Google 






Lin0€» 157 ^ 

Flächeninhalt innerka/6 
der ICdsteÜmauirn -i^öHtet. 
Dicke der JCast. Muurn' 



■* i, 19 9 s 4,^ 'rem, . 



5*^ca*m. 




YjixyÄ^na. 1.Z000. 



4 0,*»T. 



a, b.C HypokausUn 

d Mauer res t 

• Spuren eines Turms 










^•!). iC^Otec 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Die Ausgrabungen bei Kottenburg und bei Köngen a./K. 145 

gefundenen Spuren eines zwifchen dem rechtsfeitigen Thor und der fiidweftlichen Eaftell- 
ecke liegenden Turmes nicht weiter verfolgt werden konnten. Von dem auf der Mitte der 
nordweftlichen Front gefuchten Dekumanthor wurden unzweifelhafte Refte gefunden; 
es fcheint jedoch diefes Thor gründlich zerftört worden zu fein, da auch von dem 
jedenfalls gepflaftert gewefenen Durchgang keine Spuren des Pflafters mehr entdeckt 
werden konnten. Ebenlowenig fanden fich bis jetzt die Trümmer eines linksfeitigen 
Thores. Auf der Prätorialfront des Werkes wurde kein Thor gefucht, weil es mir höchft 
unwahrfcheinlich fcheint, daß hier an dem abfchüfligen Steilrain ein folehes folltc au- 
gelegt gewefen fein. Hinter diefer Front lagen in regclraälJigcn Abftänden von je 
20 Schritt tief gegründete Steinbetlungen ohne Zweifel zur AufftcUung von Kata- 
pulten und Bailiften. Auf einer derfelben wurde eine Ballifteukugel von ca. 9 Pfund 
Schwere, aus grobkörnigem fehr quarzreichem Sandftein gearbeitet, gefunden. Eine 
Durchfuchung des Bodens dürfte wohl noch mehrere diefer Projektile zum Vorfchein 
kommen laflen, da folche ja nicht als Baufteine zu verwenden waren* 

Im Innern des Eaftells ließ ich nur an einer Stelle aus Veranlafluug der 
Mitteilung eines Ackerbef itzers, wonach derfelbe vor einer langen fieihe von Jahren 
aus Neugierde grabend auf einen „glasharten farbigen Boden'' geftoJSen fein wollte^ 
durch eben diefen Mann den Boden wieder auffuchen, weil ich durch die Attribute 
„glashart und farbig" auf den Gedanken geraten war, es möchte hier ein Mofaik- 
boden zum Vorfchein kommen. Was der Mann aber aufdeckte, war lediglich ein 
Hypocauftumboden, auf welchem noch einige zierliche Ziegelpfeiler mit dito Platten 
überdeckt aufrecht ftandeu. Die Stelle findet fich im Plan eingetragen; fie hat 
immerhin den Wert, daß man an fie anbindend weiteres finden kann, da das Hypo- 
cauftum jedenfalls nicht allein ftand. Der weitere im Plan eingetragene Mauerreft, 
parallel mit den Kaftelllinien laufend, wurde zufällig durch einen aus anderem 
Grunde gemachten Probfchlitz gefunden und bloßgelegt. Er hat feiner Befchaffenheit 
nach nur einem Holzgebäude als Fundament gedient. Unliebfam für etwaige fpä- 
tere Nachgrabungen im Innern, alfo nach Prätorium und Quäftorium, wurde in Er- 
fahrung gebracht, daß gerade hier zu Verbefl'erung des Bodens fchon vielfach Steine 
ausgegraben und entfernt worden find; einer der Ackerbefitzer will über 50 zwei- 
fpännige Fuhren fortgefchaflft haben. Etwas zufammenhängendes Ganzes ift daher 
fchwerlich zu finden. 

Eigentümlich erfcheint der Anbau bei der Porta p. dextra mit den beiden 
Hypokauften. Er hat ficherlich urfprünglich nicht zum Eaftell gehört, fondern ift 
fpäter angefügt worden. Es fuhrt dies auf den Gedanken, daß das Kaftell noch 
zur Römerzeit von den Truppen definitiv verlaflen und dann von der bürgerlichen 
NiederlaiTung in Befitz genommen worden fei, und es ift dies nicht eben unwahr- 
fcheinlich. Bekanntlich find die Kaftelle am Oberrhein zwifchen Burg bei Stein 
(Tasgätium) und Augft (Aug. Kaur.) nachdem die römifche Grenze über die Donau 
hinüber gerückt war, verlaffen worden, weil fie, wie die Gefchichte weiß und die 
Funde beflätigeu, unter Kaifer Probus zerfallen waren und teils reftauriert teils neu 
erbaut wurden, als die Grenze infolge des fiegreichen Vordringens der Alemannen 
aus dem Neckargebiet wieder an den Rhein zurückverlegt werden mußte. Analog 
mit diefem Vorgang könnte man fchließen, daß die Neckarkaftelle evakuiert wurden, 
nachdem der rätifche und rheinifche Limes zu einem Ganzen vereinigt und durch 
Kaftelle gefchirmt war. Meinesteils möchte ich dies vorerft keinenfalls für alle 
Neckarkaftelle annehmen, am eheften aber noch für Eöngen, und zwar aus dem 
Grunde, weil eine feindliche Umgehung des mittleren Neckars von der Seite der 
früheren Limeslücke her nun weniger wRhrfcheinlich war und der Zugang zum 

Warttemb. Jahrbaoher 1886. 10 
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oberen Neckar durch das ftarke Eaftell von Rottenburg für binlänglicb verteidigt 
gelten konnte. 

IV. Funde. 

Die bei den Ausgrabungen gemachten Funde von Gebrauchsgegenitänden etc. 
find, da es fich wefentlich um Auffindung der Kafteilmauern handelte, nur unbe- 
deutend. Bei den Hypokauften kamen wie gewöhnlich eine Anzahl von kleinen 
Sandfteinpfeilern, Fragmente von Heizröhren, auch Stücke von bemalten Wänden etc. 
zu Tage. Sodann 2 röm. Kupfermünzen, aber mit völlig unleferlicher ümfchrift, 
Eifenteile eines Wurffpießes, im Feuer verkrümmt und durch die Ungefchicklichkeit 
eines Arbeiters, der den Gegenftand gerade richten wollte, in Stücke gegangen, 
einige Mefferklingen, ein blecherner (Soldaten-) Löflfel, viele Scherben von großen Am- 
phoren und kleineren Thongefäßen, viele Fragmente von TeiTa sigillata-Gefäßen, 
worunter die Hälfte einer Trinkfchale, zwei Stempelftücke mit Julianus und Mar- 
cellus, der untere Teil eines fchlecht gebrannten Lämpchens etc. 

Wertvolle Ergänzungen erhalten die vorftehend befchriebenen Ausgrabungen 
durch die Aufdeckungen, welche Oberaintmann Rofer auf Befehl des Herzogs Karl 
vor hundert Jahren (1783 und 1784) gemacht hat. Denn Rofer hat, offenbar ohne es 
zu wiffen, auch am und im Kaftell gegrabeu. Wenn man den RoferTchen Plan (delTen 
Verjüngung 1 : 1 600) auf den Maßftab der Flurkarte reduziert in diefe einpaßt, 
fo ift unzweifelhaft, daß Rofer mit Fig. 5 denlelben Turm bezeichnet, welcher auch 
jetzt an der weftlichen Kaftellmauer wieder aufgedeckt worden ift. Das große 
„Schweißbad" aber, welches er ausgegraben, (man betrachtete früher jedes Hypo- 
cauftum als zu einer Badeinrichtung gehörig) wäre als ein Teil des Prätoriums oder 
Quäftoriums aufzufallen. Die „Dohle", welche Rofer in der Nähe des Turms ge- 
funden, ift wohl nichts anderes als die Wafferleitung des Kaftells, welche nach der 
Andeutung im Plan leicht wieder aufzufinden fein dürfte. Die „14 Kellerlen" endlich, 
welche in gerader Linie entlang der Straße, mit welcher der heutige Fnßweg nach 
Unterenfingen parallel geht, ausgegraben worden, enthielten die Vorräte der Vik- 
tualienhändler und fonftigen Krämer, auf welche vorzugsweife die für gewöhnliche 
Yerhältnifle auf höchftens 200 Mann anzunehmende Kaftellbefatzung angewiefen 
war. Die riefigen Amphoren (bis zu 4 Imi haltend), welche in einigen der „Kel- 
lerlen" gefunden wurden, bargen ohne Zweifel die Weinforten der Schenkwirte. 
Die Stelle der Lagercanabä wäre damit ausgemittelt. 

Die Roferfche Hauptftraße trifft in ihrer Verlängerung genau auf die Stelle 
bei den Linden, wo der von Gannftatt herkommende Weg in den Knoten einmündet. 
Nach der andern Seite hin führt fie direkt auf die P. decumana des Werks und 
id als eine Militärftraße zu betrachten, weil fie zu beiden Seiten die für die Fuß- 
truppen beftimmten etwas niedriger liegenden Kieswege aufwies. An der öftlichen 
Seite diefer Straße, 150 Schritt von der Lindenftelle und ca. 600 Schritt vom Kaftell 
entfernt, liegt der Begräbnisplatz, welchen Prof. Dr. Miller vor zwei Jahren auf- 
gedeckt hat. Entfernung und Oertlichkeit fprechen dafür, daß er als zum Kaftell 
gehörig zu betrachten ift. Die von Kofer durchfuchte Ackerfläche faßt 70 Morgen 
und liegt zu beiden Seiten der vom Begräbnisplatz zum Kaftell führenden Straße 
und wenig weiter darüber hinaus bis ans Ende der Ganabäreihe. Nach Rofers 
Meinung beträgt diefer Raum kaum „den 25. Teil" der von der Niederlaffung über- 
baut gewefenen Bodenfläche und diefer Bemerkung im Roferfchen Bericht ift alle 
Beachtung zu fchenken. Der Hauptteil der bürgerlichen Niederlaffung darf nicht 
fo nahe am Kaftell, fondern muß entfernter davon auf der Höhe gegen Süd-Weften 
gefucht werden, weil die Errichtung von Oebäuden faft unmittelbar hinter dem Kaftell 
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nrfpränglich ficherlich nicht geftattet war. Für die bürgerliche NiederlalTang kann 
noch ein weiterer Begräbnisplatz vorhanden gewefen fein, welcher noch zu fuchen 
wäre. Hinfichtlich der Raumverhältniffe für die bürgerliche Niederlaffung bleibt zu 
beachten; daß die Römer, feltene Ausnahmen abgerechnet, zu ebener Erde wohnten 
und die einzelnen Wohnplätze mit Mauern umgeben waren, wodurch für eine Fa- 
milie ein verhältnismäßig großer Flächenraum in Anfpruch genommen warde. 

Vorftehend find die Verhältniffe des Kongener Kaftells dargelegt, foweit 
fie fich nach den bisherigen Ansgrabungen feftftellen laflen, zum Teil auch nur als 
wahrfcheinlich anzunehmen find; es bleibt aber noch eines weiteren Punktes Er- 
wähnung zu thun. 

An anderer Stelle (Beil. z. AUg. Zeit. Nr. 221 d. J.) habe ich die Anficht 
aufgeftellt und näher zu begründen gefucht, daß die Römer zu Fefthaltung wich- 
tiger Flußübergänge in der Regel auf beiden Ufern Werke angelegt haben und fo 
müßte dies auch hier zutreffen. Die Werke auf dem feindlichen Ufer waren fe- 
kundärer Art, und man wird demgemäß Anlagen von geringerem Umfang und 
fchwächerem Profil zu fuchen haben. Das dem Kongener Hauptkaftell diagonal über 
die Übergangsftelle hinüber anzunehmende rechtsufrige Werk müßte daher entweder 
in den Raum fallen, welcher durch den Neckar, die Lauter und die Kircliheimer 
Straße begrenzt wird, hatte dann die Lauter vor der Front, beftrich den übrigens 
durchaus nicht fchwierigen Übergang über diefelbe und deckte die Verbindungsftraße 
nach der Alb bei ihrem Eintritt in den taktifchen Bereich der Werke, oder aber: es 
lag auf dem rechten Lauterufer, auf der Höhe, welche den Einblick ins Filsthal 
geftattete. 

Schließlich mögen noch einige Bemerkungen behufs Vergleichung mit dem 
Rottenburger Kaftell Platz greifen. Letzteres ift an Flächeninhalt gerade noch ein- 
mal fo groß als das Kongener, beide zeigen aber in Beziehung auf technifche Aus- 
führung große Ähnlichkeit. Das Rottenburger Kaftell hat dickere UmfalTungsmauern, 
aber die Türme haben diefelben Dimenfionen. Die Steinbettungen für Katapulten 
haben das gleiche Machwerk: ein Mittelding zwifchen Mauer und Pflafter. Nur find 
die Bettungen bei Köngen nur je für 1 Stück, bei Rottenburg für 2 bis 3 berechnet. 
Auch die Vermörtelung des Mauerwerks ift in beiden Kaftellen ungefähr gleich; 
nur ift der Mörtel in Köngen mit viel gröberem Kies gemifcht und darum malTiger. 
Es fcheint, daß die Mörtelmafle in fehr flülTigem Zuftand auf die Mauer gebracht 
oder, was noch wahrfcheinlicher, auf der Mauerfläche felbß; bereitet worden ift, denn 
die Zwifchenräume der unbearbeiteten Steine, mit welchen das Innere der Mauer 
lagen weife ausgefüllt iß, find vollftändig mit durch den groben Kies gefickertem 
Mörtel ausgefüllt. Das Kongener Mauerwerk fteht dem des älteren Zurzacher Kaftells 
näher als das Rottenburger. Ich glaube, daß fich aus dem Mauerwerk der Kaftelle 
SchlülTe auf deren Alter ziehen laflen: bei den älteren Bauten ift die Vermörtelung 
eine dichtere und folidere. 

Das Kongener Kaftell hat in Beziehung auf Größe und technifche Anlage 
viel Ähnlichkeit mit dem Großkrozenburger Mainkaftell, fo zwar, daß man verfucht 
fein kann, beide Werke einem und demfelben Baumeifter znzufchreiben. Es ift dies 
gerade auch nicht unmöglich, denn das Kaftell von Köngen gehörte wahrfcheinlich zu 
der Reihe jener Werke, welche unter Domitian, an die fchon vorhandenen Taunus- und 
Wetteraukaftelle anfchließend, am Main hinauf über den öftlichen Odenwald (Müm- 
linglinie) hinüber und weiter am Neckar aufwärts erbaut worden find. 

Tübingen im Dezember 1885. 
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Ein Hexenprozeß zu Frendenitadt aus dem 17. Jahrhundert. 

Mitgeteilt von Dr. Zingeler, 1 h. Archivar zu Sigmaringen. 

Das nachfolgende Aktenftück enthält die peinliche Unterfuchung gegen die 
als Hexe und Landftreicherein befchuldigte Barbara Tollmeier von Onftnaettingen. 
Die Hauptthätigkeit der Angeklagten als Hexe verteilt fich örtlich auf den Sülich- 
gau, befonders auf Rottenburg und Umgebung. Auch der Heuberg und fodann 
Freudenftadt, wo der Prozeß geführt wurde, fpielen eine Rolle. Die Weilerburg 
und ein Platz nahe bei Rottenburg „under dem Nunnenbirenbom" dienten als be- 
fonders beliebter Verfammlungsort der Hexen und Wettermacher, Das Original-Scbrift- 
ftück, wohl ein Teil der Gefamtakten des Prozeffes, enthält keine Jahreszahl; es 
gehört jedoch zweifelsohne der Mitte des 17. Jahrhunderts an. 

Peinliche frag und urgichten Barbarae Tollmeierin von Ofinfchmettingen , 6erg Becken, kramers 
Hausfrauen, anjetzo verhafftin zue Freudenftatt. 

Welche den andern Julii in beifein vogts und ftattfchreibers zue erraelter Freudenftatt, 
auch des pfarhers zue Dornftetten, desgleichen Hannfen Ohnmachs und Jacob Rorachers da- 
felbften torquiirt und peinlich gefragt worden; die hat bekent wie hernach volgt: 

Der erfte articul: Bei ungevahr zweien j am hctte fie dem vogt ziie Yefingen *), bei 
Tiiwingen gelegen, einen trog mit einer axt geöffnet und daraus 14 fl. geftohlen, welches de ime, 
als er jr nachgeeilt, widergeben mießen. 

Der ander articul: Zue Stetten dem Ealtenmarckt^) habe fie einem weiß-pekhen 
aus einem trog, den fie mit einer axt ufTgethan, 35 fl. an gellt und ein patternofter geftohlen, 
folches vere dem peckhen durch den junkhern zue Haufen^) wider zuegeftellt worden. 

Der dritt articul: Item fo hette [\e eines, fpillmansfrau , fo affterlandts hernuber 
zeucht, die blind Eva genant, einen peltz umb 26 bz. aberkaufft, welche frau volen 6 oder 
7 beltz beifammen gehabt, die Re alle und fonderlichen difen yerkaufften beltz einem kirfchner 
zue Horb geftohlen, habe gleichwohl ihr verhafftin verfprochen gehabt, an folchem diebftall 
einen theil zuelaffen, aber folches nicht geballten. 

Der viert articul: Zue Lauttlingen habe fie verfchiner zeiten einem fchneider ein 
wild- und rehhaut gefiiohlen; die feie ime gleichfalls wider worden. 

Der fünfft articul: Item bei 12 jaren ungevahr habe Cie zue Bodelshaufen ein 
pauren, die Cie nicht zue nennen wiffe, uff ungevahr 30 eleu reiftin thuech geftohlen und dafelbig 
zue Rottenburg einer württin, Adelhait genannt, verkaufft 

Der 6. articul: Vor ungevahr 5 jaren habe Re zue'Melchingen *) des Prefins Michels 
brueder ein neuen beltz, ein beltzhiettlin , fchwartz thuech und zeug zue ein par ermel, fambt 
vier oder fünf gantzen batzen entwehrt, welches dem pauren, der ihr nachgevolgt wider worden. 

Der 7. articul: Dann fo bekhant fie, das ihr jetziger mann und fein bruedei; Jacob 
Schleichen von Heudorf*) verfchiner zeitten und vor ungevahr einem jähr 80 fl. rauer wehmng 
geftohlen, dardurch fie verhafftin, ohnangefehen Re kein fchuldt daran gehabt, eingezogen worden 
und 2 näiht zu Stetten gefangen gelegen. 

Der 8. articul: Und zum achten fagt Re verhafftin, das fie hin und wider vilen 
brodt geftohlen, welches Re nicht alles anzuezeigen viffe, dann fie etwann einem zween oder drei 
leib entfrembdet, alls zue Hardt uff der Alb Rq zween und zu Schwenningen °) einem pauren 
drei leib genommen. 

Der 9. articul: Der hietter zue Dornftetten, Geiger Hanns genant, fo jetzmahlen 
usgeriffen, habe ihr in jetziger ihrer verhafftung unzucht zuegemucthet , aber ße habe feines 
willens nicht geleben wellen. Gleich wolen habe Re ihme IV^ fl«, fo Re bei ihr in den fchuehen 
gehabt, gegeben, der habe ihr verfprochen uszuehelfen, jnmaffen dann er ihrem medtlin ein 
feihelen (Feile) gegeben, damit Re fich ledig gemacht, derneben er ihr alle anleittung gezeigt, wie 
Re hinwceg gehen folle. 



*) Wohl ünterjefingen. 

*) B. BA. Meßkirch. 

') Im Donauthal im gleichen BA. 

*) Pr. OA. Gammertingen. 

*) B. BA. Meßkirch. 

®) ibidem. 
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Der 10. articull: Ferner bei einem jarn verfcbinen, habe He zue Zimmern im Löchlin 
gen Rottenburg gehörig 30 oder 40 elen reiftin und ehewerkhin thuech ußcr einer unbefchlolTenen 
truchen geftohlen, dariber He und ihr mann zue Vehingen nff der alb drey tag und nacht im 
plockhaus ufipgehalten worden, von dannen man fie gehn Fridingen und von Fridingen gehn 
Schömberg geführt, foUch thuech were dem pauren wider alles worden. 

Der 11. articull. Item zue Neunkirchen, rottweillifchen gepiets, habe fie uff erft 
berierte zeit einem pauren, vorm dorf heraußen wohnend, drey patternofter ußer einer befchlolTenen 
truchen, die fie mit der axt geöflfnet) wie auch in der cammern, 2 pahr weiber fchuech ent- 
frembdet. Dis feihe in vorftehender ihrer einziehung dem pauren wider worden. 

Der 12. articull: Item es bekhant de verhaftin, daß fie drey jähr lang das Hexen* 
werk getriben; ihr buel heiße Greßlin. Zweimain und mehr nicht, were fie mit ihrem mann bei 
deren gleichen däntzen gewefen. 

Der 13. articull: Ferner zeigt Re ahn, drey jar hette Re die hexerey gekhent; ihr 
mann habe lie es gelehrnt, da fie fich dann gottes des allmächtigen verlaugnen mießen. 

Der 14. articull: Vor ftlnflf oder fechs jähren habe Re ihr mann uflf einem weißin 
rtecklin hinter ihm von Ringingen ^) aus uff das Heufeld gefiehrt, da dann gedachter ihr mann, 
als er anfahren wellen, gefagt: hui oben hinaus und nirgends an. 

Der 15. articull: Item bey ungevahr vier jaren, wiffe es nicht eigentlich mehr, 
haben ihr mann und etzliche Hexenleut ein wetter gemacht, damahlen es zue Rottenburg großen 
fehaden gethon, dann Re frichten und wein verderbt. Dabey feye Re verhafftin auch gewefen 
habe gethon, was andere weyber gethon betten. Sollich wetter hette die Schnitzmacherin zue 
Rottenburg eingeriert, nachgehendts ihr mann hinzu gegangen und mit dem fueß einen 
ftoß daran gethon, daß es umbgefallen, dariber fie verhafftin auch herbeygetreten und daran 
gefi;oßen *). 

Allda weren ein weib 30 und unter folichen vorgemelte Schnitzmacherin, in ftattlichte 
kleidung mit hohen hnet, die oberfte gewefen, welche viln filber gefchirr dahin gebracht, wie 
auch viln wein. Die zwey medtlein, fo zue Rottenburg in das arm haus getbon worden, weren 
ihr der Schnitzmacherin uflfwärtnerin gewefen. Die andern weiber weren theils von Wurmblingen, 
Hirfchen und Seebron gewefen; deren feien ihr ettlich bekhant, die Re volgetidcr geftallt nahm- 
haft gemacht: 

Erftlichs ein wittfrau zue Wurmblingen, deren nahm ihr unbewußt, wohne hinder dem 
fchloß, habe feidhero einen reichen pauren genommen, und einen fohn, fo ein fchneider; ihr haus 
hette zwo ftuben, ftehe uff der rechten handt, wie man nach Hirfchen gehe; es ftehen etzliche 
felben an folchem haus. 

Desgleichen des fchneiders frau alda, fo von Poltringen dahin . gezogen , Catharina 
genant, ein zimbllch alt weib, wohne bei der kirchen; ihr man were ein herren fchneider ge- 
wefen und zue Poltringen vertriben worden. 

Femer ein frau zue Boltringen Petterlins Anilin genant, fo ein alte wittfrau, darinnen 
Re verhafftin über nacht gelegen. Mit deren feie Re uflf die Weyllerpurg uff einem weißin 
ftecklin gefahren, alda Re gezehrt. 

Item dafelbften zue Boltringen were ein wittfrau , ihres behalts Waldpurgen genant, 
in einem fteinen haus bei dem pach wohnendt; diefe were auch oft bey ihr uff der* Weyler- 
purg gewefen. 

Dann ihr verhafftin hausfrauen tochter zue Küebingen, Peters Anna genant, fo jetzt 
in die drey jar einem mann, fo ein weingardtner. Dife were vorgedachts Peterlins Anilins 
tochter und auch offt uff der Weilerpurg gewefen. 

Ferner des Steinlins frau zue Küebingen, wer auch ein hex , welche man nur die wieft 
Peuren nent'). 

Deßgleichen die Weitnauerin, ein würtin zue Rottenburg zuem Pflueg*), beim Haffenmarkt 
wohnend, fo ein wittfrauen, die Re verhaftin 6 jähre lang gekhant. 

Item zue Ehingen eines weingärdtners frau, Tenilin genant, deren wohnung bei dem 
thor, wie man Hechingen und Pahlingen zugehe, bei eines kiblers und rotgemalten haus. 



^) Pr. OA. Gammertingen. 

Randbemerkungen. 
•) Bekendt alles wahr aufferhalb deffen, daff Re einen ftoß daran gethan. 
") Hatt fölliche cntfchlagen, dann fie felbige nur haißen liegen als ein hex und unholdin, 
darüber Re einzogen, aber wieder ausgelaffen worden zu Rottenburg. 
*) Schwarzen Adler. 
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Dann die kieflferin allda vor dem fpittal], heraber gegen dem thor, wie man hinaas gehn 
Ehingen gehet, uff der rechten handt bei einem pronnen, die habe ein tochter zue Straßburg, 
welche einen pecken zue der ehe^). 

Weiter zu Ehingen were noch ein frauen, deren mann , fo ein würth zue Ehingen a£f 
dem platz gewefen, vor zweien oder dreien jaren erftochen worden. 

Zue Hirfchen were ein metzgerin, fo noch ein wittfrauen, die ihren mann verfchiner 
Zeiten den todt zu eßen geben, daß er zue Rottenburg geftorben, welches gedachte metzgerin 
einer ganzen gefpihlfchaft under dem Nunnenbirrenboro gefagt"). 

Item zu Salmadingen»), were ein würth am ort wohnend, deffen frau zue Trochtelfingen*) 
yerbrent worden; derfelbig feie auch ein hexenmann. 

Wie auch der kiefer, der in ihres manns urgichten offermahls angezogen wir dt*). 

Item der Hürttig-Hanns, welcher ihren mann das Hexen werk gelehret , fo feithero in 
das Preisgeu gezogen, wie auch Hanns Köhler, beede von Ringingen, beede fpihlleut, haben 
miteinander erftlichs der Hürttig-Hanns mit der fackpfeifPen und Hanns Kohler mit der fchwebel- 
pfeiffcn zue danz gemacht, da dann der leidige fatan ihnen gelohnt und etwan einem einen 
thaler oder gülden gegeben. Dife hievor angezeigte perfonen alle gibt verhafftin famentlichen 
für hexenleut dar. 

Folgen ferner ihre feibs eigene urgichten. 

Der 16. articnll: Vilgedachte verhafftin bekannt wetter, zue Rottenburg under dem 
Nunnenbirrenbom, wie auch uff der Weyllerpurg hetten Cie ihre täntz gehalten und darbei etwan 
30 oder 40. Item als fie den hagel gemacht, damalen etwan uff 50 perfonen gewefen. Darvon 
die 30 feithero verbrent worden ^). 

Der 17. articull: Item der böfe geift habe ihr verhafftin niemalen recht gelt ge- 
geben, fondern es feien nur haffenfcherben gewefen, dann ein einigmals fie einen halben franken 
von ihme empfangen, darfÜr iie ihren kindern brod gekauft. Und ob fie es ihme fchon verwifen, 
daß er jr keinitz gelt gegeben, habe er nur darzue gelacht und vermeldet, es gefchee ihr recht 

Der 18. articull: In die zweintzigmahlen ^) habe der böfe feund ile verhafftin be- 
fchlaffen; der were natturlicher weis nicht wie ein menfch, fondem eiskallt, und mehrere theiln 
uff dem veldt, fo fie gehauHret zu ihr kommen. 

Der 19. articull: Das brodt, fo am Sonntag gebachen, wie auch das falz, fo bei 
dem tifch uffgehoben würd, dis künden ile bekommen und foüften kein brodt noch falz; aber 
fleifch, vifch und anderes hette die Schnitzmacherin gebracht, welches ihr magd uff der purg 
gekocht. Inma^en auch andere weiber alle noturft dahin gefchaffen, und die flefchen mit wein 
in liften dahin geflacht 

Der 20. articull: So etwann derentgleichen däntz oder zechen gehalten worden, 
künde es der teuffel allfo unüchtpar machen, daß niemanden ichtwas fehen künde. 

Der 21. articnll: Mit hilf des böfen feindes haben die hexenweiber uff der purg 
ein griene falben von den todtenbeinen, welche vorgedachte küblers frau ^), fo darzue verordnet 
gewefen , zue Suchen uff dem kirchhoff gehoUt , wie auch ein fach , fo gefehen wie kohl, [\e 
darzue gebraucht, gemacht; darbei fie die beiner in einem neuen haffen zue afchen verbrent. 
Mit difer falben ihr mann nicht allein fahren, fondern auch fchaden thuen könden. Und fo He 
etwann einem leids zuefügen wellen, hette He ein heslin ftecklin (in einem jar gewachfen) hiemit 
beftrichen und fo He vich oder leut darmit gefchlagen, es darvon fterben mießen; aber sie hette 
weder vich noch leut gefchadigt. 

Der 22. articull: Vier wetter weren gemacht worden, darzue fie verhafftin geholfen. 
Das erfte uff die Alb, welches die fricfaten verderbt, das andere zue Rottenburg, das dritt da- 
felbften, fo vor 2 jähren den wein erfröhrt und durch das viertte He heuriges jars zue Heitter- 

*) Hatt fölliche endfchlagen, allein fie aus feindfehaft, da He He ein diebftal bezigen, 
angeben. 

') Habe dife fag allein von hör ich fagen, fonften wüffe He nichts von jr, dann alles 
liebs und guetts; alfo wegen der tortur bekendt. 

^ Salmendingen, pr. OA. Gammertingen. 

*) ibidem. 

'^) Wüß nichts böß auf ihn zu fagen. 

•) Wüß nit, wie vill dere verbrent worden. Wüß ob fie es bekanndt, fei es aber 
gefchehen, fei es propter toitnram. 

') Bekendt: nur 4 mnl. 

^) Ift gcila(-ht(*.s küblers weib zuvor entfcblagen, wüß auch nit, wo man die todten beiner 
genommen. (1, 2 und 5 - 8 liud Randbemerkungen.) 
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bach die frichten hingerichtet. Vorgemelte fran zne Rottenbnrg Weitnauerin genant , fo jetz- 
mahlen die oberfte ander ihnen, hette dis wetter znegerichtet. Die feie zue zeitten in einem 
weißen, bisweilen in einem rotten und anch fchwartzen rock erfchjenen ; ile verhafftin hette da- 
mahlen nur fahr- und kein wetter-falben^) bei ihr gehabt, derowegen fie nichts zne diefem wetter 
gethon noch gegeben. An dem tag als die fraue zue Frendenftatt, welche von Stuetgardt ge* 
wefen, verbrent worden, feihe He verhafitin uff einem weiBen häßlin fteckleiu von ihrem garten 
aas und uff „die Weilerpurg gefahren und umb drey uhren dahin kommen')" und als das wetter 
gemacht und verriebt gewefen, betten He alle gezecht, da dann die wttrttin weißen und rotten 
wein gebracht. Die kiefferin und Wieftin betten den haffen mit difem wetter umb und doch 
nicht gar gefehlt, fei die falben unten am boden anüzen hüben, dann es fonften noch fibeler ab- 
gangen. Auch betten fie zuefamen gefagt, fie wollen dismahl der ftatt Kottenburg verfchonen, 
dann diefelbige nunmehr lang genueg geblagt gewefen, fondern dis jar um Heitterbach angreiffen, 
welches He auch alfo ins werk verrichtet 

Der 23. articnll: Die verhafftin zeigt ferner an, fo dergleichen wetter gemacht und 
umbgeschittet werden, gebe es einen thunft, darzue thue der böfe geift das feinige auch; doch 
kinde keine allein einen hagell oder wetter machen, die ganze gefptthlfchaft miefie zufamcn 
helfen und fo fie fahren, kommen fie in den wintz-prautten dahin, darzue ile doch auch falben 
praachen. 

Der 24. articull: Dann fo bekannt fie, als man mit ihrem mann den hausrat nach 
PahUngen, hette man damahlen auch ihr falben damit dahin gefiehrt; feithero üe kein falben mehr 
gehabt „dann noch ein klein wenig in einem brieflein, die habe der fcherer zue Frendenftatt" '). 

Der 25. articull. Item die fllmembften und reicheften under dem volk ßtzen bei 
ihren zechen oben und die armen unden an, daß alfo die armneth bei ihnen gleich fQwoUen, 
als fonften verfchmecht fein. 

Der 26. articull: Ihr bael hette He viln und oft gefchlagen, daß fie weder leut 
noch vich fchädigen wellen „und als ohnlengften der herr pfarher He in der gefSnknus befncht, 
were ihr puel zue ihr kommen und zue ihr gefagt, fie folle ein guet hertz haben und nicht von 
ihme abfallen, er wollte ihr darvon helfen."*) 

Der 2 7. articull: Item der böfe geift habe fie ahngerichtet, daß fie Fetter Preuf eben, 
burgern in der Frendenftatt, das kindt alfo fein frau difer tagen in die kindtpett kommen, töten 
folle, welches He gethon und als ße bei der gepereren gewefen, were He derfelben mit der handt 
über den pauch gefahren und folche mit falben beftrichen gehabt und folches in des teuffels- 
namen verrichtet, dafi demnach difer frau kein wehe mehr fortgegangen'). 

Der 28. urticull: Sie verhafftin und ihr voriger mann betten mit einander zu Fül- 
fingen^) af der Alb einem pauren zwei kinder umbgebracht, diefelbige mit einem ftecklin 
gefchlagen, die nachgehents innerhalb 8 oder 14 tagen durch läme geftorben; folches werde 
man in gedachts ihres manns urgichten auch finden 7). 

Der 29. articull: In einem weyller bei Rottenburg, nicht fern von dem tantzplatz, 
hette fie und etzliche vorgemelter weiber einem mann, fo man den Scheiblen nent, ein knäblin 
getodtet, dasfelbige He alle miteinander gefchlagen, daß es fterben mießen. Seien gleichwoln 
der kinder fexe und under folchen dis kind nicht gefegnet, auch fünften im haus niemandt 
daheim gewefen"). 

Der 30. articull: Nachdem die verhaftin befragt worden, wa ile das haar hingethon, 
fo ihr under den armen gewachfen, üe werde es vielleichten gefreffen haben, damit ile nichts 
bekennen küntte, meldet ile, der leidige fathan hette es ihr usgerauft, welches fie verbrennen 
und zue den falben gepraucben °). 

Der 31. articull: Zue Wendellsheim, rottenburgifch, hette fie und vorgedachter ihr 



^) Am Rande, Fahrfalb feie gelblicht, wetterfalb feie fchwarzgrün. 

') Das n" ift im Text dnrchftrichen und dafür an den Rand gefchrieben: „einen blatz 
gleich vor der Frendenftatt" 

^) Das n" durchftrichen; am Rande: „habe kein falb mehr gehabt" 

*) Das eingeklammerte ift im Text unter ftrichen. Am Rande: Habs voll bekendt, aber 
aus groffer pein, denn ihr buoll nie mehr zu ihr kome. 

^) Randbero.: Hab difen articull gleich wol bekendt aber diefer fach unfchuldig. 

«) Vilüngen, pr. OA. Sigmaringen. 

') Am Rande: Hatts negiert 

") Am Rande: Sei befchehen, aber das kindt nit geftorben. Bekendt auch, daß ile 
wüffe, wellichs menfch nit gefegnet feie; aus eingebung des böfen (wiffe üe das). 

^ Randbem. : Negieret difen articull ; aber haar brauche man zum falben, fonderlichen 
dasjenig, wellichs am Sambftag nach der vesper abgefchnitten würdett 
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mann ibrem hauswfirth, Leng Theuß genant, ein roß nnigebracht Demfelbigen feie ihr mann 
mit der bandt Über den nicken gefahren, darzue fie geholfen, dann fie ihrer beeder falben dar- 
zue gebraucht^). 

Der 32. articull: Ebenmäßig habe He ihrem hauswfirth zue Taylfingen, Bahlinger 
amptz, vor dreyen jaren ein roß nmbgebracht, welches fie mit einem beftrichnen ütecklin 
gefchlagen '). 

Der 33. artictill: Item uff der Alb bette fie ettlich geifien helfen blenden, aber 
denfelben wieder geholfen. Nachgehends als folchen geholfen gewefen, habe ihr mann folche 
wieder rendig gemacht, alfo daß deren viln in das feld hinaus gebunden worden und geltorben"). 

Der 34. articull: Wann ein hex eines dantz begehre und nur ihr falben geprauche, 
fo mießen als dann all ander hexen erfcheinen, darbei iie gleichwolen reden döi'ffen; aber 
fonften kein anders derffe reden, es verfchwinde fonft alles. 

Der 35. articull: Der böfe geift habe fie oft ybell gefchlagen, daß He ihr medtlin 
das hexenwerk nicht lernen wellen ; er feie jttngften in der gefänknus bei ihr gewefen und ihr 
zuegemuethet, He follte das medtlin folches auch lernen. 

Der 36. articull: Das bieblin zue Herfchwog^), fo jetzt zue Hechingec innen ligt, 
feie auch fünfmahlen bei ihnen uff dem tantz gewefen ^), 

Der 37. articull: Obwollen ihr mann in feiner urgicht angezeigt, iie verhafftin habe 
ihme uff ein zeit ein fcheit ins bett ahn ihr ftalt zue ihme gelegt, fei es doch kein Icheut, fondern 
nur ein wellholz gewefen, hinaus zu fahren, aber es fei nichts daraus worden, derowegen iie 
im haus nur trinken geholt. 

Der 38. articull: Dem Pofchen zu Trochtelfingen bette fie vor zwey jaren ein roß 
umbgebracht, welches Re mit der handt und falben darinnen in des teuffels nahmen angeriert, 
welche wort Cie allwegen, fo fie fchaden thuen wellen, brauchen mießen. 

Der 39. articull: Vor zweyen jaren üq ebenmäßig den groß Aberlin dafelbften ein 
roß getödtet, dasfelbig fie' mit einem rietlin gefchlagen, daß es niderfellig worden®). 

Der 40. articull: Ihr mann und der pf ei ff er Hurt tig Hanns feien vor vier jaren des 
miliers (Gerg genant) zue Guckenloch, Auracher vogtei, magt angehangen, diefelbige gefchwängert 
und nachgehents den milier in die lucken geftellt, der doch unfchuldig daran gewefen. Dann dcrfelb 
einem kriegsmann hinderrucks feines weibs gelt gegeben, daß er dife magt hinweg gefiehrt, nur 
darum, daß er defto beffere ehe gehaben und mit feiner ehefranen im frieden geloben möchte. 

Der 41. articull: Ebenmäßig betten ihr mann und er Htirttig Hanns des Klotz Hannfen 
magt zu Ringingen an fich gehänkt, und nachdem fich ein pauer alda, Hanns genant, fonften 
mit einer in heurath eingelaffen, betten dife beede ihnen (den) pauem dahin verzaubert gehabt, 
daß er feiner ehefrauen abhold worden und dis Klotz Hannfen magt, die ihr verhafftin man und 
der Hurttig Hans gefchwängert gehabt, nachgetrachtet; daryber auch er pauer fein frau ybel 
gefchlagen. Und als ermelte magt ihme fteetigs die weeg fürgeloffen und denfelben nicht ver- 
laffen wellen, feie ihm gerathen worden, er follte fie die magt einftmals genuegfam erfchlagen, 
als dann Re feiner werde mießig gehen mießen, welches er gethan; nachgehents er vor ihr fridt 
und ruhe gehabt und feithero mit feiner hausfrauen einig und woln gelebt 

Der 42. articull: Die verhafftin zeigt femer an, fie und noch eine von Rottenbnrg 
feien bei ihren verfamblungen jeder zeitten nur fpieleren gewefen und was ybergeblieben hette 
ÜG mit heim genommen. 

Der 4 3. articull: Item es hette die Schnitzmacherin von Rottenburg offtermals yber 
die 30 filberiner pecher, die teils des ftattbalters und theils des marfchalkes gewefen uff die 
Weilerpurg gebracht 

Der 44. articull: Nechftverfchinen winter follte Re verhafftin auch zu einem tantz 
zue dem Nonnenbirenbom kommen fein, folches aber ußer mangel der falben nicht verbringen 
mögen. Damahlen zween burgermefter von Rottenburg bei nacht der heimat zuegeritten und 
under denen der ein durch zween mann, fo böfe geifter gewefen, von dem roßen hinweg 
genommen und in ein klingen gefiehret worden. Solches ihr nachgehents ihre gefpihlin, die Weit- 
nauerin gefagt 



^) Am Rande: Habs wohl bekent, aber er habe fein tag kein roß nie gehabt 

*) Am Rande: Negiert 

^) Am Rande: Negiert difen articull. 

*) Hörfchwag, pr. OA, Hechingen. 

^) Am Rande: Sagt, wüß nit von ime, dann alles liebs und gute. 

*) Randbemerkung: Negirt auch. 



Digitized by 



Google 



Ein Hexen prozeü zu Freudenftadt aus dem 17. Jahrhundert. 153 

Der 45. articull: Bei Horb, als iie verhaftin nach Talheim gehen wollen, iiette ihr 
ihr puel allererft widerumb farfalben gegeben. Damahlen er ein grien kleid ahn und einen praunen 
huet mit einer feder uffgehabt Und da er jr die falben gegeben, er ihr buolen folche woln 
anzuelegen ^). 

Der ^Q. articull: Vor einem jahrn hette die verhaflftin ihr medtlein das hexenwerk 
auch gelebrnt; uff der Weilerpurg Iie die hochzeit gehalten. Es hette ein befondere falben 
gehabt, jedoch were ihme hievon wider zu helfen*). 

Der 47. articull: Es bekannt die verhafftin weiter, wie da£ fie ihren gevatter 
Heinrich Riebern zu Ehingen, den wUrth, habe angegriffen, daß er krank gelegen ; aber ihme in 
gottes namen wieder geholfen^). 

Der 48. articull: Item demfelbigen würth hette fie auch ein roß umbgebraöht^). 

Der 49. articull: Uff der Weylerpurg habe der böfe feindt mit ihrem mediin auch 
zuegehalten, feie zweimahlen gefchehen, welches gleichwoln das erfte mahlen fehr geweinet; fie 
die verhafftin hette ihme aber nicht mehr darvon helfen künden^). 

Der 50. articull: Item es feie ihr mediin auch bei dem verndigen Rottenburgifchen 
wetter gewefen, darzue es auch ihrer falben gegeben^). 

Uff dife hie obenermellte punkten famentlichen ward vilgedachte verhafftin durch den 
vogt und pfarherr umbftändlich erinnert und ihr angezeigt, ihr gewiflen in ein oder den anderen 
weg nicht zu befchweren, uff fich felbs noch auch andere nichzit zu bekennen , es were dann 
die lanttere Wahrheit. Und als fie befragt worden, ob nun difes alles obgelauter maßen, die grund- 
liche befchaffenheit und dem alfo durchaus ihrer bekanndnuß nach were, hat fie es alles nach- 
mahlen bejachtzef, auch nach mitten tag, als uff ihr begeren der vogt, pfarherr und ftattfchreiber 
wider zue ihr kommen, ift He noch alles geftändig gewefen mit difem vermelden, es betauere (le 
nur ihr fleifch und bluet, welches fie]angegeben, aber es were demfelben woln wider zue helffen. 

Als aber den 8. Julli fie in beifein vogts, ftattfchreibers , wie auch Balthaß Bößlers, 
Hannfen Wetzeis, Adrian Kochs, Gerg Pintenfchueches, Martin Mollen, Melchior Hartmanns und 
Jacob Reicharts alle Burger in der Freudenftatt ordentlicher weis befibnet worden, hatt fie alle 
und jede punkten der hexerei halben, was fie uff fie felbs, item ihr medlein und andere usgefagt 
und bekannt, ftark revociret und widerfproohen und alfo dasfelben im wenigften geftehen wellen 
mit vermelden , daß fie des großen erlittenen fchmertzen halben folches bekennen mießen, aber 
das ander alles, fo den diebftall betrifft, ift fie ohne einiche widerred bekanndlich gewefen und 
ob Re woln widerumb ftark ermahnet worden, die Wahrheit zue bekennen, fo ift iie doch uff 
difer ihrer meinung beharlichen verpliben, bis allererft ein gantzer umbftandt von ihr gegangen, 
hat fie den Wächter, der ihrer bietet, welcher ihr mit fernerer marter, die Re werde ußenftehen 
mießen, getreuet, zue dem vogt gefchickt, ihme anzeigen laffen, daß fie lieh gleichwolen erinnert 
und feie hiemit aller punkten gemellter hexerei (ußerhalb, daß de niemanden fchaden gethan oder 
gelömbt, es feie gleich vich oder menfchen) bekanndlich, wolle umb gottes willen umb gnad 
gebetten haben, der hoffnung, man würde ihr gnad gedeihen und widerfahren laffen. Actum 
ut supra. 



^) Am Rande: Habe die falben zue dem wetter gebraucht, fo über dem Herzbgfelde 
gangen fei. 

^) Am Rande: Negiret, daß fie das mediin ettwas geiernett durchaus, dann Re von 
jrem kinde nichts wiffe. 

') Am Rande: Negiert 



Berichtigung 

zu Vierteljahrsheft 1885 S. 292 ff. 

Der Abdruck des Berichts Konrad Mor's über die Ereigniffe im Hohenbergifchen während 
des Bauernkriegs ift durch ein Verfehen in der Druckerei in feinem Zufammenhang unverftänd- 
lich geworden. Nach S. 294 Zeile 23 „Rotenburg vnd** feilte folgen S. 295 Zeile 29 „Horw, 
foner wenn« etc. bis S. 296 Zeile 33 „fin Werbung vnd", an das fich S. 294 Zeile 24 „bottfchaft 
nit wol emphangen" bis S. 295 Zeile 28 „gen Schonberg komen." anfchließt. Dann folgt der 
Schluß S. 296 Zeile 34 „nit lang an der Rüb geweft.- G. B. 
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Württembergifcher Altertumsverein in Stuttgart. 



Aus dem Wortfchatz der EUwanger Mundart. 

Von Dr. Albert Vogelmann in Ellwangen. 

In dem von mir bearbeiteten Abrehnitt der BefchreibuDg des OA. Ellwangen, 
welcher von der Mundart handelt; malzten die Proben aus dem Wortfchatz fehr 
befchränkt werden ; weil die yorangefehickte Skizze der Lautlehre den größeren 
Teil des Raumes weggenommen hatte^ und fprachgcfchichtliche NachweifungeU; fowie 
Vergleichungen mit anderen Mundarten, waren fchon durch den Zweck des Buches 
ausgefchloflen. Zur Erweiterung jener Partie erfcheint nun hier ein Teil des von 
mir gefammelten Vorrates. Obwohl das EUwangifche eine Spielart des Oftfchwä- 
bifchen und fomit des (chwäbirchen Dialektes überhaupt ift^ fo wird der Wortbeftand 
doch in manchen Fällen mehr Verwandtfchaft mit Bayern im Often oder mit Franken 
im Norden auf weifen als mit dem übrigen Schwaben. 

Die Anordnung der Wörter ift im allgemeinen alphabetifch. Doch wurden 
B und P zufammengeftellt, ebenfo D und T, F and V. Ferner find die mit den 
untrennbaren Vorfilben be, ge, .ver, un beginnenden Ausdrücke beim betreffenden 
Stammworte zu fuchen, und ausnahmsweife ift Verwandtes unter e i n e m Worte ver- 
einigt; aber durch Verweif ungen nachgeholfen. ~ Die durch ein Sternchen aus- 
gezeichneten Wörter habe ich in keinem neuhochdeutfchen Wörterbuch und in keinem 
Idiotikon gefunden. 

Hiuflchtlich der Schreibung fei bemerkt: e bedeutet ftets gefchlolTeneS; dem 
i zuneigendes e; das offene; dem a zuftrebende, e wurde durch ä bezeichnet; weil 
es fich von diefem in der Mundart nicht unterfcheidet; übrigens nicht fo breit ge- 
fprochen wird wie im fächfifchen oder im Schweizer-Dialekt. Der fogenannte Urlaut, 
der durch äuJSerfte Abfchwächung von Vokalen oder ganzer Endfilben entfteht, ift 
durch a ausgedrückt, ch; fch und ng find einfache Laute wie in der Schreibung 
des Neuhochdeutfchen. Kleines n hinter einem Vokal bezeichnet diefen als nafal 
und ift nicht hörbar. Die Endung ig ift mit Anlehnung an die fonftige Schreibweife 
eg gefchriebeu; obgleich fie mehr wie mittelhochdeutfches ec klingt. 

A bkürzungen: abd., althochdeutfch. Birl., Birlinger Schwäbirch-Augsburgifcbes 
Wörterbuch, 1864. Birl. wb., Birlinger WörterbOchlein zum Volksthiimlichen aus Schwaben, 1862. 
BM., Benecke-Müller- Zamcke Mittelhochdeutfches Wörterbuch, 1854 66. Bück, delTen Flur- 
namenbuch. £ 1 1 w. , Ellwangen, e 11 w. , ellwangifch. Fr o m m. , Deutfche Mundarten, Monatafchrift 
von Frommann. Gff, Graff Althochdeutfcher Sprachfehatz, 1834—46, Gr., Grimm Deutfche 
Grammatik (1. Teil in 2. Aufl.). H ö f., Höfer Et3^molog. Wörterbuch der in Ober-Deutfehl and, vor- 
züglich aber in öfterreich üblichen Mundart, 1815. mhd., mittelhochdeutfch. Sand., Sanders 
Wörterbuch der deutfchen Sprache, 1860—65. Schade, delTen altdeutfches Wörterbuch, 1866. 
Schm., Schmeller Bayerifches Wörterbuch, 2. Auflage, 1872-77. Schmd, J. Chr. v, Schmid 
Schwäbifches Wörterbuch, 1831. (In diefem Buche Und für den 34. Bogen die Seitenzahlen 
[518—528] des 38. wiederholt; daher wurden jene durch Beifügung eines b unterfchieden.) Stald., 
Stalder Verfuch eines fchweizerifchen Idiotikon, 1806—12. Tobl., Tobler Appenzeller Sprach- 
fohatz, 1837. Vilm., Vilmar Idiotikon von Kurhefl'en, 1868. WB., Grimm Wörterbuch der 
deutfchen Sprache. (Davon konnte ich rechtzeitig nur Bd 1—3, das Übrige, was erfchienen ift, 
erft nach Vollendung des ManuXkriptes vergleichen.) Weig., Weigand Deutfehes Wörterbuch, 
1857—71. Weinh. Weinhold, Beiträge zu einem fchlefifchen Wörterbuch, 1855, 

abbofien (z. B. in Lippaoh), äbäeßa, vordrefchen, d. h. unaufgelöfte Garben vorläufig 
überdrefchen, damit die reifften Körner ausfallen. Schweiz, bö^en (Stald. 1, 203), öfterr. p offen, 
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überpoffen (Höf. 1, 100). Bayr. fchaubboßen (Schm. II 353); b6fieii aber und abb6ßen = 
Obft u. derg]. vom Baume fchlagen (Schm. j, 294), mhd. bözen, abd. pözan fchlagen, drefchen. 
Vgl. WB. boßen. IndelTen ift in hießger Gegend und wohl bis nach Mergentheim im Franken- 
iand hinunter abflegeln das gewöhnliche Wort f)lr vordrefchcn. In Oberheffen körnen, in 
der Graffchaft Ziegenhain pufcheln; anderwärts knfippeln, knöppeln. Vilm. 220. 307. 

auffchlaffen, auftauen (z. B. Hohenberg), auch Fronsb. Eriegsb. 3, 143 a aufgefchlaft 
(WB.); im benachbarten Franken (Crailsheim, Künzelsau) 's gfchlaflft; vgl fchlaffes (laues, 
weiches) Wetter. Krünitz (Sanders: fchlaff). Mhd. flafen, Halfen; BM. II 2, 364a „von des 
wintirs flaflfen = durch den weichen Winter. N. Jerofchin 88 b**: ahd. flaf6n, flaflfßn; Gif. 6, 80 
arflaffen erfchJafFen, refolvL 

es äugftert, a^gfchtart, Herdtf eld : ä x t e r t , es wetterleuchtet ; in Mögglingen (Birl. 35) : 
augfchtet, aggfchtalot, und Subft a^gfchtr. Blitz, befonders Wetterleuchten. Vgl. Schmd 31. Wohl 
von Auguft, älternhd. Augft, mhd. ougefte, ougeft, ougft, weil die Gewitter in diefem Monat 
befonders häufig find; oder follte es mit griech. avyi^, Licht, Glanz, Strahl zufammenhangen ? 
Das Wort fcheint in der Schweiz, Bayern und Öfterreich nicht im Brauch au fein. 

* Ausding m., was Heb einer ausbedingt, vorbehält, wenn er fein Anwefen verkauft oder 
einem feiner Kinder übergiebt, z. B. Wohnung im Haufe, Lieferung beftimmter Lebensmittel 
u. f. w. Daher: Ausdinger m. , wer im Ausding lebt Auch im Fränkifchen (Mergenthelm) 
beides üblich. 

AuBfchnß m., auch Landausfchuß, hieß die fürftlieh ellwangifche Landwehr oder Miliz. 
Daher Ausfehttffer m.. Landwehrmann. Vgl. Schm. 2, 476. 

^auswöhnig, auswärts wohnend, ellw. Spital-Urk. v. J. 1486 „keinem ausWöhnigen 
oder fremden''. WB. hat aus wohnen, nicht aber das Adj. ^ 

Bau m. (Flurname) bezeichnet das ziemlich ebene Baufeld des Schloßgutes Elllw., auf 
dem Plateau öftlich vom Schloßgebände an der Dinkelsbtthlerftraße, größtenteils an dei-en Süd- 
feite. Ur/prflnglich war gewiß der ganze Schloßberg, wie noch bis ins 17. Jahrhundert herein 
der in nördlicher Nachbarfchaft gelegene Schöneberg, mit Wald bedeckt Schon der Name 
„Bau*" zeigt, daß diefer Teil des Schloßgutes zuerft urbar gemacht wurde, da mhd. bü, bou und 
ahd. pü, bü nicht nur Beltellung des Feldes, fondern auch das bef teilte Feld bedeutet Aber 
auch die Lage und Befchaffenheit diefes Plateaus samt anderen Umftänden fprechen daftir, daß 
dem fo fei. Wie ehemals fo wird auch heute noch unter „Bau" der Inbegriff der Grttnde ver- 
ftanden, welche bebaut und bewirtfchaftet werden (Schm. 1, 185); auf dem hiefigen Schloßgut 
bezeichnet aber das Wort als Flurname nur einen Teil, eine Gewand. (Die Artikel über das 
hielige Schloßgut beruhen zum Teil auf gef. Mitteilungen des H. Ökonomierat Dr. Walcher.) 

Bemmen^ f. Mahden. 

Bitfebe^ bitfch f., mit Handhabe und gewöhnlich mit einem Deckel verfehencs Dauben- 
gefäß (alfo aus Holz) in Form eines abgeftutzten Kegels, von einer früheren württemb. halben 
Maß bis zu 5 und 6 Maß, innen ausgepicht, häufig dadurch zierlich, daß Dauben von hellem 
(Tannen-) Holz mit folchen von dunklerem (Zwetfchgenholz) abwecbfeln, für Bier auch große 
aus Kupfer. Je nach der Beftimmnng WalFer-, Bier-, Milclibitfche , jetzt fo ziemlich verdrängt 
durch Fäßchen, Krüge, Gläfer und blecherne Milch bitfchen. Sand, erklärt Pütfche durch Teller, 
wohl nur nach Vermutung, weil S. Clara Ef. A. 1, 191 fehreibt: „Bauern, bei denen Nichts anders 
zu finden als erdene Schüffein, hölzerne Pütfchen, gläferne Ängfter". Bei Schm. 1, 312 ift „die 
Bntfchen, Bütfchen* (Bidfchn) ein kleines Trinkgefchirr", im übn^en wie oben befchrieben ; 
bei Birl. 95 Pitfche f., einmaßiges Trinkgefchirr mit Handhabe und Deckel; bei Höf. 2,232 
ift Pütfche ein kleines Salzgefäß, dagegen 232 die Pitfche, ein aus Kupfer, Zinn, Blech ge- 
machtes Gefäß für Waffer, Wein, Öl.** So hat man in den Gafthäufern eine P., um den Trunk 
aus dem Keller zu holen»* etc. Dies letztere war früher auch in Ellw. der Fall. Im Frän- 
kifchen (bei Mergentheim) find noch große ,,Bltfchen'* bis zu 20 Liter beim Weiuablaffen im Ge- 
brauch. In Lippach, diesfeit OA.s, heißt diefes Gefäß nur dann bitfch, wenn die Dauben 
gebogen find, fo daß die Form eines Fäßchens entfteht, bei geradlinigen Dauben aber räz f. (f. 
Rätfeh). Höf. erinnert an mittellat pitio, engl, pitcher Krug, griech. ni^ogy windifch pizhau, 
pizhal. Faß, flav. piti, polnifch pic (pizi); Schm. 1, 312 und WB. an böhm. betfchka und 
ruff. botfchka, Kufe, Faß, rwahrfcheinlich nach dem deutfchen Bottich." 

blätteln (Schmd 71), mit Hilfe eines Baumblattes im Munde Melodien blafen. Daß diefes 
Kunftftück, für welches es unter der ländlichen Bevölkerung manchen Virtuofen giebt, fchon im 
Mittelalter häufig ausgeübt wurde , ift erfichtlich aus BM. I 202 b (mhd. blaten) , fcheint aber 
außerhalb Schwabens und des württemb. Franken (Mergentheim) nicht bekannt zu fein; wenigftens 
fchweigt Schm. davon, und bei Stald. 1, 183 ift blätteln == in kleine Abfchnitte hauen oder 
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fchneiden, z. B. Erdäpfel, bei Höf. 1, 89 blätteln vom Fleifch, Fifchen u. f. w., wenn Cie zu 
faulen anfangen, z. B. das Fleifch blattelt fchon. 

Braunbardt, f. Hard. 

Brody bräad n., ift auch die Stärkung, die man zwifchen Mittag- und AbendelTen, und 
ebenfo zwifchen FrUhftück und Mittageilen zu üch nimmt, welche beide in der Stadt dasVefper 
(eig. Vefperbrod) heißen. (Die Vefper ift ein Nachmittagsgottesdienft ) „Jetzt geht man zum 
Brod.'' So auch auf dem Aalbuch und wohl noch weitum. Je nach den Mitteln und der Jahres- 
zeit werden auch Milch oder Rettige oder Moft u. f. w. gereicht. Über Imbiß, immez, tmeß f. 
Schmd 299, Weinh. 38. Birl. wb. 47. Bei Weilderftadt hört man am Vormittag: neuneren 
(zu 9 Uhr eflen), bei Mergentheim am Nachmittag: viere machen, neben vefpem. Im Traun- 
viertel (Oberöfterr.) hat man dafür das flavifche Wort Jauf e, Jaufen, ebenfo im Salzbnrgifchen, 
hier aber auch Untern, „welches jedoch mehr für pöbelhaft gilt"^ weftlich vom Traunviertel, 
Jenfeits des Traunfluffes fpricht man insgemein nur: es ift halber Abend, gehtzumBrod!" 
Höf. 2, 87; vgl. 2, 204. (Vgl. z'halwer äbed, um die Mitte des Nachmittags, Könzelsau.) In Gaftein 
heißt es das Zwifchen (-offen), in Bayern Zum Unteren oder ge Unter oder z' Undem eflen 
oder bloß z' untern als Verbum, Schm. 1, 116 b. In Oberfchwaben das Und er, Schmd 525 a, 
bei Ravensburg Zundingeffen. Während nun im nordöftlicheu Schwaben „Brod" allgemein ift, 
fcheint im Fränkifchen wieder Zündern, Zunderneffa weit verbreitet zu fein, z. B. an der unteren 
Jagft, fchon von Mulfingen an (im letzteren Ort ift übrigens Zunder auch = Unterbett, Befchr. 
des OA. Künzelsau 138). Wie fagt man in Niederfchwaben ? Mhd. undern f., ahd. untorn, untarn 
m. Mittag; Nachmittag (in diefer Bedeutung noch in Oberheffen Unnern n. Vilm. 423); Vefper- 
brod, BM. III 189 (wo auch Salzburg für untarn aus H. Hoffmanns Fundgruben angeführt ift), 
Gff 1, 385 Vgl. Gr. 2^ 837 goth undaürni — mats (prandium). Wenn wir hier weiter als fonfc 
über unfer Gebiet hinausgefchweift Und, fo wird dies dadurch gerechtfertigt erfcheinen, daß es 
für den Kulturhiftoriker von einigem Intereffe fein dürfte, aus vorftehender kurzer Zufammen- 
ftellung zu entnehmen, wie ein Wort auf eine anfehnliche Strecke verfchwinden und dann wieder 
auftauchen kann. (Vgl. Doppen.) Sollte dies etwa mit Wanderungen zufammenhangen ? 

Bueften, buafchtd m., die erfte Milch der Kuh nach dem Kalben. Schmd 332 Kuh- 
priefter; Kuhpeter (Oberpfalz) [vgl. WB. 5, 2552], Prüft, Beeft, Bift (nieder fächfifcli), 
bieftings (engl.). Bück (briefl.): das bifcht in Ertingen, OA. Riedlingen. — „Mhd. bieft, ahd. pift, 
bieft, bioft, pioft, angelf. bcoft, fcheint, ähnlich wie ahd. paccho aus praccho (der Backe, Backen 
des Gedchts), mittels Ausfalles eines r nach dem Anlaute aus einer älteren Form prioft und 
fo mit altfächf. bruftian, fproffen, zufammengehörig. Was io neben altd. u betrifft, fo zeigt Hch 
dies felbft in einem und demfelben Worte wie ahd, prüft Bruft, welches altsächf. brioft, breoft, 
angelf. breoft lautet."* Weig. 1, 151. Auch Bück bringt es mit mhd. briuftern, anfchwellen, und 
zugleich mit dem verwandten briazen, anfchwellen, fprießen, fproffen, in Verbindung. Hieraus 
erklären lieh nun 1. alle die Formen mit r, die für Bieft vorkommen, außer den bereits angeführten 
auch: Briemfch, Brief ch, Briefter, Küh-Brüfter (Sand. Bieft), und 2. die Form mit u: 
budfchtd, wobei jedoch ein Ineinanderfließen der beiden alten Formen mit ie (io) und mit u vor- 
aaszufetzen ift, weil altes kurzes u im Schwab, rein bleibt (fo in Bruft felbft) und nur aus uo 
das fchwäb. ua zu entftehen pflegt. 

* Palfator (lat. pulfator , Schläger) hieß der Schuldiener der Jefuiteu , der auch die 
Strafen, namentlich die leiblichen (Tatzen, Schläge auf die flache Hand), an den Schülern zu voll- 
ziehen hatte, was die Jefuiten nie eigenhändig beforgten. 

ßurzfeld« Flurname eines Grundftückes auf der Neunheimer Markung, das an die 
Oftfeite des „Baues*" (f. d.) grenzt. Da die höchfte Stelle davon über ihre Umgebung fünf und 
mehr Meter emporragt, fo ift kein Zweifel, daß der erfte Teil des Namens zu borzen = hervor- 
ftehen gehört. Nicht nur in der Schweiz (Stald. I, 205) findet fich diefes Wort, fondern auch in 
Schwaben (Schmd 87), in Bayern (Schm. 1, 284 fg.), im benachbarten Franken, z. B. im Oberamt 
Crailsheim (OA.Befchr. 122) borze das Hinterteil emporheben, und berzal fchwanzlofes Huhn, 
aber auch Erhöhung in Wald und Wiefe, und ellw. ift bürzale n. eine kleine, durch zufammen- 
geflocbtcnes Haar bewirkte Erhöhung am Kopf (jetzt abgekommen infolge der Veränderung der 
weiblichen Kopfbedeckung). In Öfterreich (Höf. 1, 205) ift harzen den gedrückten Körper 
auszudehnen fuchen; bei H. Sachs pürtzen hervorftehen , eig. hervorftehen machen, hervor- 
drängen. Vgl. ahd. parzan (Gff 3, 191) turgere, voll fein. Somit ift Burzfeld das empor- 
ragende Fold. 

* Der Chorregent, regens chori, hat den Gefang und die MuHk eines Kirchenchores 
zu leiten. Der früher (und jetzt noch in Bayern) fehr verbreitete Titel mit feinem monarchifchen 
Klang hat sich innerhalb Württembergs Grenzen meines Wiffens nur in Ehingen a. D. und hier 



Digitized by 



Google 



Aus dem Wortfehatz der Ellwanger Mundart. 157 

bis in die Gegenwart erhalten, während er fonft durch den mehr demokratifch angehauchten 
Chordirektor (oder als Auszeichnung Mufikdirektor) erfetzt ift. Insbefondere hat der 
Chorregent an der hieligen Stiftskirche vier (früher fechs) Chorknaben oder Chorfchülern 
Unterricht im Gefang und bisher auch im Spiel von Streichinftrumenten zu erteilen. 

* Chorvikarius (im ellw. Volksmund Sing. u. Plur. Chorvikare), Vikar eines Chorherrn 
oder Kanonikers an einer Stiftskirche. 

Teich, deich n. (nicht m.), (gewöhnlich kleines) Thal, durch deflfen tieffte Rinne meift 
ein Bach fliegt, aber nicht = der Teich oder Weiher. (Ebenfo fränkifch, z. B. bei Mergentheim.) 
Wahrfcheinlich von rohd. dühen, diuhen, tiuhen, ahd. dühan tauchen, drücken, niederdrücken. 
Schm. 1, 582 „Der, (das?) Teuch, die Teuchlen**. Daher Fi fehteich n., in der Nähe (öftlich) der 
Stadt E. ein folches Thal mit fünf Fifchweihern. Vgl. Kl eff elteich. 

ünthfttlein, ö^dädale n. (Hauptton auf der erften Silbe) kleinfter Fehler, Mangel, 
Makel. Schmd. 117. Schm. 1, 630. Deminutiv von Unthat, welches Wort felbft hier fo wenig 
als in Heflfen (Vilm. 425) im Gebrauch il't. Es erfcheint befonders in der Redensart „es ift kein 
Untätele daran'', d. h. „nicht der allergeringfte Flecken oder Fehler". Das Wort ift in diefer 
Bedeutung fchon alt, BM. III 148 untaeteltn, kleine Unthat, Makel, 147 ungetat f., Unthat; Miß- 
geftalt, Häßlichkeit. Gff 5, 330 untät, macula, delictum. Vgl. Birl. 27 und unten unfelig. 

* dichtlos, dichtläos, bewußtlos, eigentlich außerstande zu denken. Schmd 126 
hat diefes Adj. nicht, wohl aber: „Diicht m. Befinnung, tiefes Nachdenken über einen Gegen- 
ftand, worüber alles übrige vergeflen wird: 'er ift im Diicht, er hat es im D. gelhan, der D. ift 
ihm ausgegangen^**. Allgemein ift die Anficht, daß dichten, mhd. tihten, ahd. tihtCn aus lat dictare 
entftanden fei. Allein Sanders' Vermutung, daß dichten zum felbcn Stamme gehöre wie denken, 
dürfte doch nicht grundlos fein. Vielleicht wurden auch beide Stämme vermengt. Dafür fprechen 
nicht nur obige mundartlichen Wörter, fondem auch der fchon alte Gebrauch von dichten im 
Sinne von denken. Sand,: „Alles Dichten und Trachten ihres Herzens. 1. Mof. 6, 5; 8, 21. Er 
dichtet (ift in Sinnen vertieft) oder hat zu fchaffen. 1. Kön. 18, 27" u. f. w. Vgl. auch Schm. 1, 486: 
gedieht, gedücht. Adv. dicht, drang (v. deihen? BM. I 329. WB. 1, 1055). 

töbifeh, debifch, döwifch, betäubt, verwirrt. Die Stämme von toben, mhd. toben, 
ahd. topen, topön und von taub, mhd. toup, ahd. toub, gotl). daubs ftehen Heb lautlich und 
begrifflich fehr nahe und ÜoiTen leicht ineinander. Toben ift nicht bei Verftande fein, mhd. 
toup, wie ahd. toub, außer furdus, auch ftumpffinnig, empfindungslos, und mhd. felbft unfinnig, 
wütend, BM. III 60. Gff 6, 351. Wie hier die Bedeutung von taub gefteigert worden ift, fo 
konnte die von töbifch (tobend) zu betäubt gemildert werden. Wie nahe fleh die Begriffe von 
mangelhaftem Gehör und mangelhafter Geiftesthätigkeit ftehen, ift auch daraus erüchtlich, daß 
bayer. thörifch (mhd. toerifch, toerfch, tliöricht, närrifch) = taub und unfinnig ift (Schm. 1, 619; 
vgl. Hof. 3, 329 thörifch, taub), und taub vom Vieh: matt, ftill, niedergefchlagen , von 
Menfchen: dumm bezeichnet (Schm. 1, 579); bayer. tob ig ift übrigens, wie mhd. tobec = rafend. 
Vgl. nach Tobl. 131b taub und 147 törfch. Weinh. 98b tob. 

Doppe, doppo m., dicke Milch, aus der fich die Molken ausgefchieden haben (davon 
Doppennudel). Schmd 130 „Toppen, pl." Bayer, u. öfterr. der Topfen Schm. 1, 615; 
Höf. 3, 231. Schweiz, der Doppel Stald. 1, 290. Vgl. WB. Doppe. Mhd. topfe m. Aber dafür 
im Rieß und weftlich darangrenzenden Ortfchaften der Schotten^ schotte, wovon Schottenkäs, 
was auch bayer. Schm. 2, 486. Schweiz, die Schotte Stald. 2, 349. Tobl. 398. Auch öfterr. 
Höf. 3, 231 „In unferm Gebirge fpricht man ftatt Topfen der Schotten. (Alfo auch dort wechfeln 
die Bezeichnungen in nahe zufammenliegenden Gegenden, vgl. Brod.) Mhd. fchotte, ahd. fcotto m. 

Dreißigfte^ dreißegfcht m., der Frauendreißigft von Maria Himmelfahrt (15. Aug.) 
bis 13. September, wurde früher durch verschiedene Andachten gefeiert, fo feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts in der Wallfahrtskapelle (fpäter Kirche) auf dem „Schönen Berg" (vgl. Salve). 
Anderwärts foll er bis zum 15. September oder bis Maria Geburt (8. Sept.) gewährt haben, f. WB. ; 
Schm. 1, 562; Biri. 123. Sand. 3, 1765b. 

undrfltz, öndriz, an etwas hin = einer Sache überdrüffig. BM. I 398 urdruz m. 
und urdrütze f. Überdruß, Unluft; urdrütze Adj., was Überdruß bereitet, läftig, peinlich; Schade 
675 führt aber als erlte Bedeutung an: Überdruß oder Unluft woran empfindend. Gff 5, 249 
urdruzi f. Verdruß, moleftia, taedium; 250 urdruzig, moleftus; vgl. 247 ardriuzan, verdrießen; 
248 unardrozan, unverdroffen. Vergl. Gr. I 418. II 20 nr. 222. Schmd 527: „Urdruß, Urdruz m. 
1) großer Verdruß (Aalen); 2) wenn man (Ich an einer Speife übergeffen hat, fo daß He einen 
für die Zukunft anekelt (Weinsberg)." Befchr, d. OA. Künzelsan 138: „urdruz effen zum Über- 
druß." Schm. 1, 572 „urdruz (Eichftedt), urdruz, urdrutzig, überdrülllg, verdrießlich". 
Das ellw. nndrütz entftand aus urdrütz, weil das ur nicht mehr' verftändlich war; un aber 
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erhielt die Bedeatnog einer VerftärkuDg , wie in univirrch (ein Wort, das hier auch gebräuch- 
lich ift); f. Weig. 2, 956 unwirfch; Schm. 2, 993 ii. 1, 97, wo ünhöhe, [UnmalTe V.]; ungroß, 
unlang, unreich, untief als Beifpiele der Verftärkung und U n v e r d r u ß (ft. Verdruß) , Unkoften 
(l't. Koften), ünthier (Tier) für ein tautologifches un aufgeführt find. Auch Schmd 524 und 
Stald. 1, 76 fg. bieten Belege dafür. Vgl. Vilm. 425 unwirfch, und Gr. 2, 1018 Nachtrag zu 779, 6. 

Eblenz, ^blenz, äblenz, auch äbalenz und äwdlenz f. (Pfahlheim 6benz, CrailBheim 
änbenz), Band zur Befeftigung des Doppeljoches an der Deichfei, aus Weiden od^r aus Leder 
verfertigt Der Spannagel, der durch die Deichfei gefteckt wird, befindet fich mit feinem 
obem Teil hinter dem Joch, mit dem untern vor der Eblenz. Nach allgemeiner Abfchaffung des 
Doppeljoches wird diefes Wort wahrfcheinlich bald in Vergeflenheit geraten. Das Wort fand 
ich nur bei Sand., ohne Angabe einer Autorität, als „Abelönze f., Ring, das Joch an die Deichfei 
zn hängen (C Ans)**. Allein goth. ans (anz), Balken oder Stange, ift hier vermöge der Bedeutung 
ausgefchlolFen, weil Eblenz ein Band bezeichnet, und überdies wäre „Abel^ fchwerlich zu erklären. 
Auch an Lttnfe (Lon) ift nicht zu denken. Ift das Wort nicht aus der Fremde (etwa aus dem Slavi- 
fchen, wie wahrfcheinlich Kummet und Peitfche, die ja auch zum Fuhrwefen gehören, WB. 5, 2611) 
entlehnt, fondern deutfch , fo dürfte der zweite Teil des Wortes urfprünglich lint fein. Mhd. linte, 
linde, ahd. lintä, lindä ilt nicht nur der Lindenbaum, fondern, da diefer eine Hauptbaftpflanze ift, 
auch gleich Baft (Gr. 3, 448. In der Wetterau, wo man den Ausdruck Baft nicht kennt, fagt 
man dafür noch das Lind, Weig. 2, 51; vgl. Sand. Linde, Anm.) und ferner gleich Binde 
(Gr. 2, 505), altnord. lindi. Binde, Gürtel (ebendaf. 3, 448). Bück 164 Lind, niederd., mhd. lint 
Flechtwerk. Das s, welches ja fchon frühe zu Ableitungen diente (Gr. 2, 263 fgg.)« konnte 
um fo leichter antreten, je mehr die Herkunft des Wortes fich verdunkelte. Daß aber das z erfc 
fpäter aus t und s fich bildete, geht aus der mundartlichen Ausfprache von lenz hervor, welches 
wie das Neutrum des Adjekt. lind: linds, lenz klingt. Wäre das z urfprünglich, fo wäre das n 
vor z in der Nafalität aufgegangen, wie z. B. in ganz, gä"z. Lenz, der Frühling, kann hiefür 
nicht verglichen werden, weil das Wort nicht volksüblich ift. — Den erften Teil des Wortes 
ziehe ich zu mhd. haben, das auch = fefthalten ift (BM. I 598 a) und mhd. nicht feiten mit heben 
verwechfelt wird (ebend. 595 a, vgl. WB. 4*, 722). Aolautendes h fällt im Schwab, zuweilen ab. 
Birl. 210 fgg. Diefer giebt zwar 212 für den Anlaut keinen Beleg und im wb. 38 nur *i*ousz, 
'ra"e» u. f. w. = heraus, herein, hinein, welche hier kaum in Betracht kommen können, wie auch 
(WB. 4*, 1 u. 999 fg.) erab, erauf, eraus, erumb u. f. w. Aber in „Die alemanifche Sprache" I 
117 führt Birlinger, freilich nur als vereinzelten Fall, imbere für Himbeere (Buhlbach) auf, und 
Schmd 2 bietet folgende Beifpiele: ab f., fahrende Habe; fo antwerk, ard, öhren ft. Handwerk 
(bei diefem Wort könnte übrigens die alte Verwechslung von hantwerc u. antwerc nachgewirkt 
haben, BM. III 588a, 2 u. 598a, 2. WB. 1, 507 u. 4*, 423J, Hard, hören. Man vgl. noch das 
nhd. Uhr von hora. — Sind diefe Vorderfätze richtig, fo ift Eblenz = heblint. Hebe- oder Halt- 
band, und ftimmt der Bedeutung und zum Teil auch dem Zwecke nach mit Hebkragen (f. d.). 

Einleger m. Packer, Ladknecht Da an Ellwangen feit bald 20 Jahren auch eine 
Eifenbahn vorüberführt und hiemit die VeranlalFung, gewöhnliche Laftwagen zu beladen, feltener 
geworden ift, fo find die ehemaligen Einleger bereits verfch wunden und ihr Name verfchollen. 
Grimm weiß fich im WB. das Wort, das fich z. B. bei Fifchart Großm. 78 in der Verbindung 
findet: gufiPenfpitzer (Nadelmacher), einleger, bronnenfeger, nicht zu deuten. Unfere Ladknechte 
oder Packer paiTen übrigens gut. in folche Gefellfchaft. 

Engelamt^ in Ellw. = gefungene MelTe jeden Donnerftag um 8 Uhr in der Stiftskirche. 
Bei Schm. 1, 107 zu anderer Zeit; nur eine Stelle bezeichnet möglicherweife das ganz Gleiche : 
»MilTa perpetua angelica feu Brückenmefi nuncapata — in Amberg geftiftet a^ 1461.** 

* Der Fifelierweg führte früher von Ellwangen nach Gmünd, über Schrezheim, Efpach- 
weiler (früher Ölhäuslein), Neuler, von hier an faft durchweg nur für Fußgänger möglich, durch 
einen Eiohwald auf der Höhe zwifchen Ebnat und Bronnen, nach Abtsgmünd, Heuchlingen, am 
Mähderhof vorüber ; endlich Schönhardt und Iggingen rechts laiTend, mündete er zwifchen Unter- 
böbingen und HulTenhofen in die Landftraße ein. — Der Fürltpropft von Ellwangen befaß in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 84 Fifchweiher und Fifchgruben, welche befetzt waren (OA.- 
B^fchrbg. 474. Anm. 1). Um Dinkelsbühl, das nur etwa 20 Kilometer von hier entfernt ift, waren 
Re noch zahkeicher, fo da£ Sebaftian Münfter fchreibt, diefe Stadt habe foviel Weiher in ihrem 
Gebiet, als Tage im Jahr find (OA.-Befchrbg. 210). So konnten denn, trotz des damals nicht 
geringen Bedarfs der hiefigen Gegend, nach dem einft klofterreichen Gmünd Fifche geliefert 
werden, welche auf dem genannten Wege dorthin getragen wurden. 

unfriecli; 6 »f riech, Adj., ungezogen, roh, grob. Dem friech follte ein altes frioch 
entfprechen; ein folches ift aber nicht nachzuweifen. Es wird zu mhd. und alth. vri, vrtger 
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(Gr. 6r» 1, 728), frei (mhd. vrten, vrfgen frei machen) gehören. Dann käme unfrieeh dem lat. 
illiberalis und dem griech. AvtXiv^tQog nahe. Oder nn wäre Yerftärknng (vgl. iindrOtz), da vrt 
Höh dem frech (mhd. vr^ch), das nach Grimm Gefch. d. dentfch. Spr. 612, ygl. Mythol. 279, 
wie frei aas goth. freis entfpringt, auch dem Begriffe nach annähert, indem es auch foviel ift, 
als „die Schranke der Sittlichkeit übertretend'', f. Weig. frech und frei, BM. III 402, a, 8 und 
WB. 4', 90 fgg. Die letztere Annahme dürfte den Vorzug verdienen, weil ein einfaches friach 
in der Mundart nicht befteht und frech ellw. nur die nhd. Bedeutung hat, nicht, wie bayer., 
lebhaft, fchön, oder, wie fchweizer., fiifch, gefund von Ausfehen — bezeichnet 

garten, müßig und bettelnd umherziehen, befonders von herrenlofen Kriegsknechten, 
in der Polizeiverordnung des Fürflpropfts Chriltoph von Ellwangen vom 22. Januar 1575. — 
Gartbrflder, herumziehende Bettler. Inftruction und Ordre für die im Hochfürftl. Stift Ellwangen 
zum Streiffen ausgeftellte CuiraiTier-Gontiugents-Mannfchafft vom 11. April 1763. Die Entftehung 
des Wortes aus franz. garde ift jetzt gefiebert WB. 4^ 1382 fgg. Vgl. Sand. Garde, Anm. 
Sehm. 2, 68, vgl. 938. Schmd 220. Birl. 181. (H0f. u. Stald. haben das Wort nicht ) 

gftneheD^ fleb^ gäeche, in den Bewegungen des Leibes kokett fein, befonders 
beim Gehen. Anderwärts ift die Bedeutung eine allgemeinere; Schmd 215: fich gäuchen, 
närrifche Sprünge, Bewegungen machen. Stald. 1, 428 g au eben, ungereimte Dinge Tagen; 
gäuchen, gaukeln; fich ergäuchen, fleh bei einer Partie recht luftig machen. Vgl. auch 
daf. 430 Gäuggel, Geck. Sand, bringt damit auch das hochd. Gaukeln etc. in Verbindung. Ahd. 
gonh und kouch, mhd. gouch Kuckuck ; Thor, Narr : gouchen fchreien wie ein Kuckuck ; ein Thor 
fein. WB. 4», 1532 fg. 

gelt) g^lt (nicht mit ä), ellw. nur von Kühen: nicht trächtig. „Meine Kuh geht (Crails- 
heim und Künzelsau: fteht) jetzt gelt** Durch ganz Deutfchland, doch nicht immer mit ganz gleicher 
Bedeutung; bayer., fchweiz. und öfterr. noch ohne Umlaut galt (ft g'alt), fpät-ahd. gialt (Gff 1, 197 
gialta f. vor Alter unfruchtbar, fterllem) d. i. gi- alt (ge- alt) „gleichfam nicht frifchmelkend 
die Fruchtbarkeit auffchiebend , verfäumend." Weig. 1, 410. Schm. 1, 903. Schmd 217. Birl. 
187. Stald. 1, 417 u. 440. Tobl. 211 Unterwaiden : von einer trächtigen Kuh, keine Milch gebend. 
Hof. 1, 265. Heffifch und Hennebergifch gSll (gelle), Vilm. 123 und Fromm. 2, 48; fchlenfch 
gelde, Weinh. 26. WB. 4», 3069 und 1206. 

* Göhrdhalde, ein zur Neunheimer Markung gehöriges Grundstück an der Süd- (Oft-) 
feite des hiefigen Schloßgutes, von mhd. gerte, ahd. (gartja), garta, kertja, gerta, Gerte, Rute 
alfo = Gerten- oder Rutenhalde. Göhrdhalde ift der offizielle Name. Wenn das Volk dafür 
lieber Pfaffenacker fagt (eine Bezeichnung, die darauf hinweift, daß früher irgend eine Ab- 
gäbe an die Geiftlichkeit darauf haftete) und den ohne Zweifel anfänglichen Namen aufgegeben 
hat; fo ift diefes um fo erklärlicher, als das Wort Gerte in der hiefigen Gegend aus dem Volks- 
mund ver fch wunden , indem nur Rute (ich erhalten hat, und weil dadurch Gerthalde längft un- 
veritändlich geworden ift Das GrundftUck ift noch jetzt teilweife durch eine Hecke und Bäume 
umfchlolTen. Vielleicht hatten die Neunheimer Bauern einmal das Recht, hier ihr Zaunholz zu 
holen (vgl. Bück 83 Gerte , Gertholz), wie He noch jetzt das Weiderecht dafelbft befitzen. Die 
Schreibung mit ö ift nicht auffallend; mhd. offenes e wird fchwäb. immer ein gefchloffenes, fich 
dem 1 näherndes, und dies wollte man im Unterfchied von dem zu ä werdenden gefohloilenen 
mhd. € recht beftimmt ausdrücken. Auch Bück a. a. 0. hat Görten neben Gerten. 
Gumpen f. Güß. 

Grimoald, N. pr., einer der grimmig waltet Name eines Mönchs zur Zeit Hariolfs 
(f. d.). Vielleicht eins mit dem (nach gewöhnlicher Angabe) dritten Abt des Klofters Ellwangen 
am Anfang des 9. Jahrb., in fpäteren Quellen auch Grimold gefchrieben. Gff 1, 814 hat nur 
die letztere Form. 

GOß; gidz n. (Schmd 231 nennt nur Hall), ganz in der Bedeutung wie anderwärts: „ftrom- 
artiger Erguß des WalTers von ftarkem Regen oder gefchmolzenem Schnee durch eine Niederung, 
befonders durch die GalTen einer Ortfchaft*" Schm. 1, 950 die Güfs, auch das Güff, Güfs. Höf. 
1, 340 die Guß. Im Lefachthale (Kärnten Fromm. 2, 349) gülTe f., mhd. güffe, ahd. guffi n. und 
f. Verfchieden von Guß, ellw. güfz, mhd. gnz, heftiger Regen, Platzregen. 

Gifzbett n. Gemauerte Stellen, über welche Heb das WalTer der angefchwollenen Weiher 
im Fifchteich (f. Teich) und der Jagft aus einem neuen (künftlichen) Bett (einem Kanal) in ein 
altes ergießt So heißen bei Ellw. zwei Fluß wehre; bei dem oberhalb der Stadt, nahe Roten- 
bach gelegenen, befand Heb bis vor etwa 30 Jahren der Badeplatz für die männliche Jugend 
überhaupt (vgl. Stald. 1, 444: „der Gießen, in der alten Schweizerfprache ein Wafferfall", mhd. 
gieze, ahd. giozo m.); jetzt baden dort in dem Altwaffer unterhalb des Wehres, Jm Gänfe- 
gümpchen, ge^'s-gemple, wie früher, ganz kleine Knaben. Gümpchen, Demin, von 
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Gompen, m., ein yerborgenes tiefes Loch, in einem Bach Fluß, Weiher oder Altwafler, 
überhaupt fchwäb. Schmd249, Birl. wo. 38, und fehweiz. Stald. 1, 495, TobL 233 a, ahd. gumpito, 
Gfif 4, 207 : in dem gumpiten helle fiuris , in ftagnum gehennae ignis bei Notker 54, 24. Vgl. 
Du Gange (1681) 1, 1296 cumba: vallis. WB. 5, 2588 t'g. Kumme, und griech. Ttv/tpr} und 
nv(ißog Höhlung; hohles Gefäß; Sanskr. kumba Kübel. 

Hard, Hart, Hardt, hochd. (und gewöhnlich auch fchwäb.) f., mbd. hart m., ahd 
hard m., Höhe, Wald, Bergwald, nach Bück 102 auch: Trift, Bergweide, Weidewald. „Es ift 
immer ein Compascuum, eine Gemeinweide für ein Dorf, meift für eine mehrere Dörfer (Gemeinden, 
umfaffende Hirtengenoffenfchaft." Vgl. Tobl. 257. Das Wort findet fich jetzt vielfach als Name 
für hochgelegene Gegenden, feien He bewaldet oder Heide oder angebaut. (VgL Vilm. 151. 
Wß. 4*, 509.) So geht nördlich von Ellw. ein Höhenzug, die Crailsheimer Hardt, faft durch den 
ganzen gleichnamigen OA.-Bezirk von Süden nach Norden. Die Mönchs hard ift ein Waldteil 
im Revier Ellenberg. Fünf bis fechs Kilometer von Ellw., füdlich von der Straße nach Crails- 
heim, liegt * die braune Härd') (auch der Braunhardt gefchrieben) , Flurname für einen 
Wald famt den nächftliegenden Feldern (mhd. brün ift oft aligemein: dunkelfarbig; vgl. „Braunen- 
berg*", bewaldeter Berg bei WalTeralfingen, und viele mit braun zufammengefetzte Ortsnamen.) 
Als Ortsname kommt Hard, Hardt auch oft vor, fo fßr einen Weiler in der Gemeinde Pfahlheim, 
noch häufiger in Zufammenfetzungen bald als zweiter bald als erfter Teil, in unferer Gegend als 
Gaishardt (gelprochen gäeszdrt^), und Gaxhardt, anderwärts mehrmals als Harthaufen. Auch in 
Uertfeld n. (das Volk i'pricht b6rtsfäld), Name des öftlichften Stückes der fchwäb. Alb, an welches 
der flidlichfte Teil des A.Bezirkes Ellw. hinanreicht, enthält der erfte Teil fch wer lieh hart, hert 
(dnrus), fondern Hard (lllva), wie fchon Schmd 261 annimmt, der geradezu Hartfeld fchreibt, 
und wie Bück nicht nur 66 und 102, fondern auch noch genauer brieflich näher begründet : „die 
ältefte Form im XL Jahrhundert ift Hertveld (Wirt. Ürk.-B. 1 nr. 246), auf ihm im Jahr 1278 
der Ort Hertvelthul'en (Steichele Bist. Augsburg III S. 1227), jetzt Hertfeldhaufen (OA. Neresheim). 
Die Form Hertsfeld ift alfo jedenfalls jünger und wahrfcheinlich falfcher Genetiv, wie Vifch- 
pachesauw = Fifchbachau, oder ift ts = z = verfchobenera t, wie z. B. Harz bei Berenzweiler 
(Elfaß), früher im Harth (Stoffel Topogr. WB. des Ober-Elfaßes 224). [Siehe auch WB. 4^ 509. 
Vogelmann,] Umlaut von hart in herte z. B. hart (bei Flachslanden, Ober-Elfaß) a. 1347 uf der 
Herde (Stoffel 224). Möglich ift freilich auch urfprüngliches daz herte feld, aber angeüchts der 
Thatfache, daß Landftriche, wo Hart, Hard, Harz, Herz vorliegt, in der Regel Compascua (harde) 
waren, nicht eben das Wahrfcheinlichfte. Daß man Hertsfeld fpricht, ift ein Grund mehr für mich, 
an die erfte Ableitung zu glauben, da Adjektiva nicht leicht fo falfch angewendet werden, denn 
der Name muß ja im Lokativ (Dativ) ftehen." 

Hariolf, Name des HauptbegrUnders des Klofters Ellw. im 8. Jahrh. = Heerwolf; 
ahd. hari, heri n. Heer; olf entftellt aus wolf, Wolf. Diefen Namen führt Graff 4, 983. 985 nicht 
auf, aber den gleichbedeutenden: Herolf. (Fortfetzung folgt) 



^) In einem, übrigens gefchmacklofen , Feftgedicht auf Fürft-Propft Franz Georg t. 
1749 (vgl. OA.-Befchr. 849, Anm. 2) ift daför „braune Heide" gefagt, 

^) Vgl. Bück 102 und Birl. wb. 40 Rammert =» Rabeohart u. f. w. 



Yorträge Im Württembergirchen AltertnniSTerein. 

1886. Febr. 19. Profeffor Dr. Win tt erlin über Bernhard Neher (f 17. Jan. 1886). Vgl. 
Schwab. Krön. 48. 

April 3. Oberftudienrat Dr. K laiber über Karl Mayer (geb. 22. März 1786). Vgl. 
Staatsanz. Bef. Beil. 7. 



(Schluß des H. Hefte.) 
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Die Württembergifchen Vierteljahrsbefte für Landesgefchichte 
werden für die Mitglieder der verbündeten Vereine vierteljährlich in je 5 Bogen 
ausgegeben und zwar: Heft I am 1. April, Heft II am 1. Juli, Heft III am 1. Oktober 
und Heft IV am 1. Februar des folgenden Jahres. Diefelben bilden zugleich den 
zweiten Band der Württembergifchen Jahrbücher und kommen als folcher 
in zwei Hälften, Heft I und II im Monat Juli, III und IV im Monat Februar des 
folgenden Jahres zur Ausgabe. Der erfte Band der Jahrbücher, 30 Bogen ftark, 
bringt die ftatiftifchen Veröffentlichungen der Minifterien und des ftatiftifch-topo- 
graphifchen Bureau, 

Die Vierteljahrshefte find auch im Buchhandel zu haben, der Jahrgang zu 
4 (M, Der Preis der Württemb. Jahrbücher einfchließlich Vierteljahrsbefte ift nach 
wie vor 5 Ji Ältere Jahrbücher find, die Jahrgänge 1861—69 ä 1 Ji 80 Pf., 
1870 und 71 i 3 c/^, 1872—81 k 5 Ji zn beziehen. 
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